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GnMnng .
Im Monat August gingen bei der Parteikasse folgende

Beiträge ein :

Annen 15 . 25 M. Berlin , Beiträge der Wahlkreise :
I , kir . 400 . —. 2. Kr . 500 . - . ö. Kr . 500, —. 4. Kr . 30 . 500 . —

( darunter Dampferparthie Männerchor 30 . 10. — . Frauen de »

muchklubs Brüderlichkeit 6,25 ) . 6. Kr . Moabit Sammelgeld 172,90 ,

Extrageld 40, —, Sa . 212,90 . 6. Kr . Oranienb . Borst . , Wedding
u. Gesundbr . 800, — ( darunter Leseklub Gesundbrunnen 35,50 ) .
6. Kreis Schönhauser Vorstadt 319,95 ( darunter von Genossen
der deutschen Hutfabrik 50 , — ). 6. Kreis Rosenthaler Vorstadt
134,75 ( darunter vom Pfeifenklub „ Weiße Wolke " 3,75 . lieber -

schuß einer Tellersammlung 4,35 ) . Berlin diverse Beiträge :

P . S. 50, —. A. B. 50, —. Dr . L. A. 20, —. Namenlos 4, —.

Geburtstagsscherflein 1,50 . Gesammelt durch G. Kruse 2,50 .
Von den Arbeitern der Möbel - Fabrik Groschlus 28,35 .
Von den Judenfinten - Arbeiter » in Martinickenselde 10,80 .

Gießerei Oranienstraße Nr . 9 mit einer Ausnahme 4 . —.

Gesammelt von Berliner Bauhandwerker und Arbeitern im See -
bad Ost - Dievenow 9, —. Kontobuch - Arbeiter Kochstraße 4, —.
Die rothen Buchbinder aus der Grünstraße 5, —. Drei von

Frege ' sche grüne Jungens aus Moabit 3, — . Vom ausgelösten
Lese - und Diskutirklub „ Centrum " 5, —. In der Patzenhofer
Tonne , Oranienstraße , am Schlußtage ges . 3, —. Ges . bei rtner

Geburtstagsfeier Rilterstr . 37 2,50 . Von Buchhändler M. A. —,50 .
Tischlerei von H. Quehl 2,35 . Gesammelt bei einer rothen

Hochzeit vom Kummer ' schen Gesangverein 2,05 . Pianofabrik
Euterpe von H. K. I . , darunter vonM . 2, —, 21,15 . Gesammelt
am Geburtstage des Hutmachers Ludwig Hund durch Ad .

Fendius 2,35 . Ueberschuß bei einem Geburtstage von den

Stabilen der Memelerstraße 3,50 . Amerik . Auktion Rixdorf bei

Frau Hutzler . Kirchstr . 29 . 6, —. Bierprozente von der Werkstatt
Peuker u. Horst 5,30 . S. C. W. 6, — . Bau Altonaerstraße ,
Versteigerung einer Zigarre 1,50 . 2. Rate von der Zigarren -
sabrik A. Hintze 6, —. 1 Brache amerikanisch verauklionirt
bei Haserland , Bellermannstraße , 3,26 . Barmen 200, —. Butt -

städt i. Th. , rother Bauer 2 . —. Bernau , Ueberschuß vom

Sommervergnügen 25 , — . Braunschweig 400 , — . Bielefeld ? 10 , — .
Chemnitz , 16. sächsischer Reichstags - Wahlkreis 1000, —.
Cottbus , Stammtisch Hoye ' s Restaurant 10, —. Chicago
durch Langner : Liste 1 6,50 Doll . . auf Liste 2 6,75 Doll . , in
Summa 54,70 . Döbeln , gemischte Gesellschaft 10,45 . Eppendorf ,
vom Korkenklub „Heft em bi die " durch L. 25 , — . Elberfeld 600, —.
Forst i. d. Lausitz 100, —. Gera 68, —. Hannover 500, —.

Hamburg , III . Wahlkreis 3000, —. Halle , I — s zurückgezahlt 3, —.

Hamburg , vom Bau Billhörner , Brückenstraße , durch W. 20, —
Hamburg , Ueberschuß der Maurer von H. Meier ' s Bau Ecke

Jungmann - und Papenstraße 14. 05 . Hamburg , St . Pauli , Lieder -
kränz von 1883 20, —. Hcgermühle , von einer Geburtstags -
feier am 16. August 3, —. Hamburg , Ueberschuß vom Thurm -
bau Bellevue durch H. L. 15, —. Liegnitz , von Genossen
75, —. Langenbielau , gesammelt auf einer rothen Hochzeit
2, —. Lugau , rothe Schwestern 4, —. Magdeburg . Wahl -
kreis 1000, —. Magdeburg , durch L. zurück 166,85 . Nor -

dische Wasserkante 20 000, —. Nordhausen 100, —. Oelsnitz i. B. ,
ges . ans einer rothen Kindtause 1,50 . Osnabrück 40, —. Pforzheim ,
Genossen im Thal 10, —. Plauen , gesammelt auf einem Spazier¬
gange 2,80 . Tao Paulo ( Brasilien ) , gesammelt durch G. Tr .
240, —. Tüschen b. Velbert , von einer Kindtaufe 4,70 .
Vetschau , ges . auf einer Landpartie der Kalauer und Vetschauer
Genossen 5, —. Verden 50, —. Werther 3000, —.

Feuillekott .
Naäidrua »erdoten . ! l »

Der Aufruhr in den Ceuennen .
Eine Erzählung

von L u d iv i g T i e ck.

Lange Jahre herrschte er mit Rnhin und Glück , nun aber ,
im Alter , von abergläubischen und herrschsüchtigen Gemüthern
umgeben , nun da sein glänzender Steril längst unter -

gegangen ist , jetzt da das Land erschöpft und arm , da seine

Heere geschlagen sind , da die Feinde die Grenze , ja selbst
die Hauptstadt bedrohen , da Teutschland , England und

Holland , hier in der Nähe Sovoyen uns nnt dem

schlimmsten Unheil dräuen , — nun erwacht sein Gewissen ,
er meint , den Himmel und das Glück zwingen zu
können , wenn nur katholische Unterthanen ihn König nennen ,
er sendet — unbegreiflich verblendet — Bekehrungsapostel
in die Gebirge , und Drohung , Zivang , Mord und Raub

sind die Ermahnungen , die an die Armen ergehen . Nun ,
ivir haben ja in unserer Nähe diese Schrecken gesehen , und

so begeistert Du für Deine Partei bist , mein Sohn , so weiß

ich doch, daß Dein menschliches Herz mehr wie einmal davon

gerriflen war . Plötzlich — und konnte er es , frage Dich
selbst , ob er es durfte ? — nimmt der König jenes Edikt

zurück und löst willkürlich seinen Schwur , ohne zu fragen ,
zugleich den Schwur der Vorsahren und der Parlamente ,
aller Landesstände . Er selbst zerreißt im frommen Wahn -
jinn , was ihn an den Bürger bindet , den Unterthan ihm

In der Quittung vom 8. August d. I . Nr . 134 des „ Vor -
wärts " muß es unter Hamburg , Kümmel - und Bier - Ueberschuß
nicht heißen durch Oeffländer . sondern durch Jfflender 10, —.
Desgl . in der Expedition des „ Vorwärts " für den Wahlsonds
eingegangen nicht 81,60 , sondern 360,50 .

Berlin , den 7. September 1393 .
Für den Parteivorstaud

A. G e r i s ch , Katzbachstr . 9, I .

Die Durchführung der neuen

Arveiterschntz - Kestimmungen
in Preußen .

i .

Die vor kurzem veröffentlichten preußischen
Fabrikinspektoren - Berichte verdienen , ivie wir

schon hervorgehoben haben ( Die Dampfkessel - Revision in

Preußen in Nr . 200 vom 26 . August ) , in dicseni Jahre
besondere Beachtung , weil in ihnen amtlich dargestellt wird ,
wie sich das Arbeiterschutz - Gesetz von 1891 in der Praxis
bewährt hat . Wir wollen heute zeigen , wie die Bc -

stimmnngen über die Frauen gewirkt haben .
Eine der wichtigsten Bestimmungen des neuen Gesetzes

war die Verkürzung der Arbeitszeit für Arbeiterinnen . Die

Gegner dieser Maßregel wehrten sich mit der Begründung ,
daß die Industrie darunter leiden nnd der Arbeitslohn
entsprechend der verkürzten Arbeitszeit sinken werde . Das

Jahr 1892 , das ein Krisenjahr ivar , in dem zahlreiche
Arbeiterentlassungen vorkamen , erschwerte die Prüfung
dieser Einwände , da doch der Rückgang der Industrie und
der Löhne vielj eher auf die Krise , als aus den § 137
der Gewerbe - Ordnung zurückgeführt werden kann
Es liegen aber glücklicher Weise so gewichtige Zeugnisse ,
auch von Fabrikanten , dafür vor , daß der Normalarbeits

tag für Frauen weder der Industrie geschadet noch einen
Druck auf die Löhne ausgeübt hat , daß wir die Ein -
ivände der Gegner des Normalarbcitstages auch in Preußen
durch die amtlich beglaubigte Erfahrung widerlegt erachten
können . Dies ist nicht blos theoretisch sondern auch im

hohen Grade praktisch bedeutungsvoll , liefert es uns doch
neue Waffen in unserem Kampfe um den Normalarbeitstag
für die erwachsenen Arbeiter .

Führen wir nun die Erfahrungen mit dem Normal -

arbeitstag für Arbeiterinnen an . In den Regierungsbezirken
Potsdam und Frankfurt a. O. erklärte ein Theil der in
Akkord stehenden Arbeiterinnen , daß sie einen Lohnansfall
zu beklagen hatten , bei anderen war dies nach ihrer eigeneil
und von den Fabrikanten bestätigten Aussage nicht der Fall .
Bei den aus Wochcnlohn beschäftigten Arbeiterinnen war

eine Kürzung des Lohnes selten und dann nur in geringerer
Höhe eingetreten .

Die erwarteten zahlreichen Entlassungen der Arbeite -

rinnen sind nicht eingetreten , so wird aus den Provinzen Ost -

verknüpft ; das heilige Palladium , das Unantastbare

ist entweiht , vernichtet und der Wuth , dem Morde ,
der fürchterlichsten Raserei des Blutdurstes sind die

armen Gebirgsbewohner preisgegeben . Der stille Weber ,

der Hirt , der fromme Ackerbauer , der noch gestern
ein ehrbarer Christ , ein geachteter Bürger , ein guter Unter -

than war , ist durch die Zurücknahme des Ediktes , ohne daß
er nur etwas gefehlt hätte , heute ein Empörer , ein Ge -

ächteter , den Rad und Scheiterhaufen erwarten , gegen den

alles , auch die wildeste , verworfenste Grausamkeit erlaubt

ist . Seine Tempel werden verschlossen und geschleift , seine
Priester vertrieben und ermordet ; er begreift sein Unrecht
nicht und fühlt nur sein Unglück ; es erhebt sich in der

Seele Tiefe jener Geist , der sich seiner eivigcn , unverlier -

baren Rechte erinnert , und wieder ist Krieg da und gegen -

seitiger Mord ; nun hetzt sich Grimm an Grimm , das

Leben wird wohlfeil , Marter wird Lust , und wenn es

böse Feinde giebt , so müssen sie von den Zinnen der Ge¬

birge schadenfroh in dies unselige Gemetzel hohnlachen , wo

von Liebe , Gottesfurcht , Demuth wohl auch die letzte
Spur mit rauchendem Blute verdeckt ist . Meinst Du

nun , ich müsse so Christ sein , um die Greuel nieiner

Partei zu rechtfertigen , oder so Unterthan , um diesen
Henkersknechten des Marschalls meine Hand zu bieten :

so ist unsere Ehrfurcht vor dem 5?önige sowie unsere An -

betnng Gottes freilich unendlich verschieden . "
Edmund hatte ohne Zeichen der Unruhe dieser langen

Rede seines Vaters zugehört , endlich sagte er tiefseufzcnd :

„ Wir stehen also an zwei verschiedenen Ufern , ein

breiter Strom zwischen uns ; ich fasse Ihre Gesinnung so
wenig , daß ich davor erschrecke , denn soilach möchte unsere
heilige Religion nur immerhin in leeren Wahn eines

und Westpreußen berichtet , daß die Zahl der Arbeiterinnen
im allgemeinen nicht abgenommen habe , daß sogar Mehr -
cinstellungen von Arbeiterinnen in erheblichem Umfange be -

obachtet wurden . In Zuckerfabriken dieser Provinzen wie
der Regierungsbezirke Merseburg , Erfurt und Düsseldorf ,
hat die Beschäftigung der Arbeiterinnen stark abgenommen ,
iveil die Unternehmer sich zur Einführung von drei Schichten
zu je 8 Stunden nicht entschließen wollten , und der un -
unterbrochene Betrieb anders nicht leicht die Beschäftigung
von Frauen gestaltet . Von allgemeinen sozialen Gesichts -
punkten kann die Verdrängung der Frauenarbeit ans den
gesundheitsschädlichen Zuckerfabriken , die auch sonst zu den
verwahrlosesten Industriebetrieben gerechnet werden müssen ,
nicht bedauert werden .

Diejenigen Gegner des Normalarbeitstages für er -
wachsene Arbeiter , die mit Hinweis auf die llstündige Ar -
beitszeit der Frauen eine gesetzliche Regelung der Arbeitszeit
der Männer nicht für nöthig gehalten haben , können aus
dem letzten preußischen Jnspektorenbericht belehrt werden ,
daß die Verkürzung der Frauenarbeit nur in den seltensten
Fällen die Arbeitszeit der Männer beeinflußt hat . Uns
sind blos zivci derartige Fälle ausgestoßen , die von den Gc -
werbe - Aufsichtsbeamten festgestellt wurden .

Diesen Beobachrungen lassen sich zahlreiche Fälle gegen -
überstellen , in denen unmenschlich lange Arbeitszeiten fest¬
gestellt wurden . Leider ist dabei nicht ausdrücklich gesagt
worden , ob nur Männer oder auch Frauen so lange ar -
beiten müssen . So wird aus Berlin berichtet , daß in
Dekatur - Anstalten durch 6 Monate von 6 Uhr Morgens
bis 11 und auch bis 12 Uhr Abends gearbeitet werden
muß . demnach 17 —18 Stunden in diesem die Ge -
sundheit schwer angreifenden Beruf gearbeitet wird ;
in einer Berliner Wnrstfabrik schreibt die Arbeits -
ordnung eine Arbeitszeit von 5 Uhr Morgens bis 11 Uhr
Abends vor , diese 18 stündige Arbeitszeit wird blos durch
fünf Pausen zu je 20 Minuten unterbrochen , so daß den
Leuten die Zeit zum Einnehmen der Mahlzeiten fehlt .
Aber auch übermäßig lange Arbeitszeit der Frauen kommt
vor , so wird gleichfalls aus Berlin berichtet : „ Ein Fabri -
kaut von Damcn - Unterklcidern beschäftigte junge Mädchen ,
die er durch Agentinnen auf den hiesigen Bahnhöfen bei ihrer
Ankunft unter falschen Vorspiegelungen hatte abfangen lassen ,
an Nähmaschinen bei geringem Lohne und schmaler Kost
täglich von 6 Uhr Morgens bis 10 oder 11 Uhr Abends .
Die ausgedehnte Beschäftigung wurde indessen dadurch be -
seitigt , daß die Anlage als Fabrik angesehen wurde , und
die Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung für die Beschäf -
tigung von Arbeiterinnen zur Anwendung kamen . "

Sicherlich kommen derartige Fälle sehr häufig vor , nur
werden sie selten festgestellt , da den Inspektoren so wenig
Zeit zur Fabrikinspektion blieb , woraus wir schon in unserem
Artikel über „die Dampfkessel - Revisionen in Preußen im
Jahre 1893 " ( Nr. 200 des „ Vorwärts " ) hingewiesen haben .
Die niederen Polizeiorgane , die auch Organe der Fabrik -
aufsicht sind , haben aber erst recht kein Verständniß für ihre
eigentlichen Aufgaben , wie der Gewerbe - Aufsichtsbeamte für

jeden Thoren verschwinden , der frech genug ist , sich zum
Lehrer aufzuivcrfen , nnd geschickt genug , den unwissenden ,
neuerungssüchtigcn Pöbel zu verführen ; so möchte denn
das heilige Gebäude des Staates mit seinem vom
Himmel selbst geweihten Stellvertreter nur immerhin
in den Staub sinken , wenn jeder Unzufriedene es
ivagen darf , grade die Rechte , wegen welcher der König
König ist , ihm wegzustreiten nnd , wenn er Gelegenheit findet ,
zu rauben . So komme denn Chaos und Anarchie , und
bringen sie die grimmigen Hunde des Mordes , der Räch -
sucht und Schwert und Feuer mit sich, um die Freunde der
Krone , um den Adel und die Priester zerfleischend zu morden .
O mein Vater , nur dahin führet Ihre Lehre . Kann mein
König mir nicht niehr mein sichtbarer Gott auf Erden sein ,
dem ich mein ganzes Herz mit allen seinen Trieben blind
und unbedingt unterworfen , kann ich nicht glauben , daß
ihm die Verantwortung einzig obliegt , so kann ich weder
handeln , noch denken . Soll meine Kirche , für welche un -
zählige Wunder und Taufende der erhabensten Geister
sprechen und sie bewähren , irgendwo einer aus dem
Winkel gekrochenen armseligen Gemeinde von gestern ,
die mit grobem Trug und Aberwitz das gemeine
Elend ihrer Vcrächtlichkcit decken und putzen will ,
weichen , — nein , so möchte ich so gut zu den blödsinnigen
Heiden am Nordpol flüchten und mich ihnen in dumpfer
Gläubigkeit anschließen . "

„ Wunder ? " rief der alte ans , „ und was nennst Du
denn Wunder ? Das blöde Auge sieht sie nicht , eben weil
sie zu groß und zu gewaltsam sind . Daß dieses arme Volk ,
das schon zufrieden war , ivenn es oft nur sein kümmerliches
trockne » Brot hatte , das hinter seinen Bergen jeden Beamten
und Offizier wie eine Gottheit verehrte , — daß dieses es



Arnsberg wieder einmal schlagend nachgewiesen hat . Der -
selbe theilt nämlich mit , daß die Fabrikanten ganz im -
geiürt der Polizei angezeigt hatten , daß sie nicht dem Ge -
setze entsprechend ihre jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen
beschäftigen . Trotz dieser naiven Selbstdenunziation schritten
aber die Polizeibehörden nicht dagegen ein .

Im Gegensatze zu der langen Arbeitszeit wird von
leider noch ganz vereinzelten Fällen der Einführung des
Achtstundentages berichtet . Ueber die Erfahrungen mit
demselben schreibt der Berliner Aufsichtsbeamte „ Wie die
Bücher nachweisen , sind die Stücklöhne dieselben geblieben .
auch haben die früheren Tagelöhne fortgezahlt werden
können . Es wird dies durch den größeren Fleiß und die
größere Pünktlichkeit in der Einhaltung der Arbeitszeit ,
welche fast nur in die Tagesstunden fällt , erklärt . Die
Fabrik sowie die Arbeiter sind mit der Neuerung sehr zu -
frieden . " Eine andere Fabrik , die früher Nacht - und auch
Sonntagsarbeit hatte , verkürzte nach und nach die Arbeits -
zeit und hatte ini Jahre 1892 den Achtstundentag ein -
geführt . Der Inspektor schreibt über dieselbe : „ Die Ans -
sagen der befragten Arbeiter gehen dahin , daß trotz
solcher Verkürzung der Arbeitszeit der Verdienst derselbe
geblieben ist , wie früher . Auch die Bücher der Firma be -
stätigen dies . "

An den Tagen vor Sonn - und Feiertagen sollen die
Frauen nicht länger als bis öVe Uhr Nachmittags be -
schäftigt werden . Der Gewerberath für Berlin und Char -
lottenburg stellt fest , daß die Arbeiterinnen selbst mit dem frühen
Arbeitsschluß am Sonnabend , ivenn auch damit eine Schmälerung
des Lohnes verbunden ist , wohl zufrieden sind . Er hofft ,
daß wenn die Neuerung sich eingelebt hat , auch die Unter -
nehmer damit zufrieden sein werden . Die Arbeiterinnen in
den Regierungsbezirken Frankfurt a. O. und Potsdam
lobten ausnahmslos diese Einrichtung , die ihnen erlaubt ,
am Sonnabend ihren Hanshalt in Ordnung zu bringen ,
so daß der Sonntag für sie eher zu einem Ruhetag wird .
Im Regierungsbezirke Liegnitz wurde vielfach auch für die
Arbeiter am Sonuabend um ö' /s Uhr die Arbeit beendet .
Dies war in Textilfabrikcn vielfach der Fall , so auch in
den Regierungsbezirken Merseburg und Erfurt , dagegen
gilt dies im Regierungsbezirke Münster blos für die Spinne -
reien , nicht aber auch für die Webereien .

In den Bezirken Arnsberg , Köln , Koblenz und Trier

find
zahlreiche Uebertretungen dieser Bestimmung

onstatirt worden , im Regierungsbezirke Düsseldorf wurde
die Uebertretung dieser Bestimmung in 107 Fabriken fest -
gestellt . Im allgemeinen sind die Arbeiterinnen , wie aus -

drücklich betont wird , niit diesen Bestimmungen sehr zu -
frieden , nur von zivei Beamten wird das Gegentheil
behauptet . Die Unzufriedenheit der Arbeiterinnen ist aber
in diesen Fällen nicht auf die Verkürzung der Arbeitszeit ,
sondern auf starke Lohnkürzungen zurückzuführen , die mit
dem früheren Schlüsse der Arbeit an Sonnabenden begründet
wurden .

Die Vortheile der Festsetzung der Arbeitszeit für die

Frauen , welche nicht überschätzt werden dürfen , da sie
in überaus zahlreichen Fällen blos eine Festlegung der

ohnedies schon bestandenen elfstündigen Arbeitszeit war ,
iverden nicht blos durch den Widerstand der Unternehmer und

durch die durchaus ungenügende Fabrikanfsicht , sondern
leider auch durch zahlreiche Ueberzeitbewilligungen seitens
der Behörden eingeschränkt . Wurde doch 735 Betrieben
Ucberarbeit bewilligt , und zwar in 172 Fällen von den

höheren und in 903 von den unteren Verwaltungsbehörden ,
somit wurde einer Reihe von Betrieben in einem Jahre
sogar mehrmals Ueberzcit für die erwachsenen Arbeiterinnen
an Wochentagen bewilligt . Diese Bewilligungen bezogen sich
auf 43 594 Arbeiterinnen und auf 11 242 Betriebstage , zu -
sammen auf 1 344 109 bewilligte Ueberstnnden . *) Auf jede
Arbeiterin entfielen soniit 39V5 Ueberstunden . 207 Betrieben
wurde der ILstüudige , 138 der 12 —12� , und 730 der
l2Vs — 13stttndige Arbeitstag bewilligt . Wie sehr die Be -

Hörden den Wünschen der Unternehmer entgegenkamen , läßt
sich ersehen , wenn man erfährt , daß von den 978 Eingaben
um Bewilligung von Ueberstunden blos 75 , demnach blos

eine von dreizehn , zurückgewiesen wurden .

*) Hier fehlen die Angaben von Berlin .

wagte , dem Intendanten , dem Marschall mit seinem Heere
und dem Könige selbst Trotz zu bieten , — daß es dieser
gemeine arme Mann vermag , für seine Lehre Weib , Kind ,
Leben zu opfern und unter Martern zu sterben : ist
denn dieses kein Wunder ? Eine arme Rotte ohne Er -

ziehung und Waffen , ohne je den Krieg gesehen zu

haben , von Burschen geführt , die kaum wissen , was

ein Schwert sei , schlagen regulirte Truppen und bekannte

Anführer in mehr als einem Gefechte und zuweilen einer

gegen vier — ist das kein Wunder ? — Wie , wenn diese
Empörer , wie sie freilich sind , nun auch darauf die Wahr -
heit ihrer Lehre begründen wollten , was könntest Du ihnen
entgegensetzen

„ Nennen Sie doch lieber, " sagte Edmund mit Bitter '

keit , „ auch ihre Propheten , ihre Verzückungen , ihre abge '
schmackten , krampfhaften Verzerrungen , die die Kinder schon
von den Alten lernen und niit dem Namen Gottes im

Munde so plump lügen und betrügen . "

„ Mein Sohn, " sagte der Vater seufzend , indem er

dem Jüngling mit Rührung in die dunklen
� Augen

schaute , „ in aller angespannteu Leidenschaft wird
�

der

Mensch in ein unerklärliches , aber meist schreckliches
Wunder verwandelt ; dann wird leider oft wahr und sein
eigenstes Wesen , waS die ivildeste Phantasie selbst nicht

rasender ersinnen könnte . Hüte sich jeder vor diesen Zu -
ständen , noch weniger suche er sie, wie Du thust , Edmund ;
Dein Feuer wird Dich verzehren . Geh nicht so oft zum

Fräulein von Castelnau hinüber ; dies nährt Deine

Schwärmerei und richtet Dich zu Grunde . "

Edmund verließ schnell , und ohne ein Wort zu sagen ,
den Saal . Der Alle sah ihm seufzend nach und sprach zu

sich : „Leidenschaftliche Liebe und Bigotterie , von einem

enthusiastischen Weibe genährt , was können sie noch in dieser
Jugend und in unseru Tagen aus dein Armen machen ?

Wer weiß, welch Elend mir noch bevorsteht . "

„ Um Gotteswillen , gnädiger Herr, " stürzte der alte

Franz herein , — „ was ist cS doch mit unserm Sohn ? da

rennt er ohne Hut drüben den Weinberg hinauf , und das

Gewitter ist ganz nahe . Ach, wenn Sie ihn doch lieber

nicht ausgescholten hätten ! Er läßt doch nun einmal von

der Frauensperson nicht ! " .

Poltfifichte iU ' trvvfirfjf .
Berlin , den 8. September .

Die Biersteuer soll nicht erhöht werden , erklärt jetzt
ein offiziöser Beschwichtigungs - Hosrath . Was nicht hindern
wird , daß derselbe Skribisax morgen in höherem Auftrage
das Gegentheil behauptet . Das Bolk mag auf der Hut
sein , die Steucrkttnstler lauern auf Beute . —

Eidesschmerzen . Unsere Darlegung über den Ver -

fassungseid der bayerischen Abgeordneten gefällt den

ordnungsparteilichen Blättern nicht . Die „ Magdeburgische
Zeitung " , die es offenbar ein bischen r o m e n t , verübt

sogar ein niedliches Denunziatiönchcn . Es ist unser ach !

wie gern erduldetes Schicksal , den kurzdärmigen Federhelden
der Geldsackgruppen zu mißfallen . Sie ärgern sich darüber ,

daß wir ihnen im preußischen Landtags - Wahlkampfe nicht
die Kastanien aus dem Feuer holen wollen , sie ärgern sich
darüber , daß endlich fünf Sozialdemokraten in die bayerische
Kammer einziehen und dem gemeinschädlichen Stillleben der

liberal - ultramontanen Brüderschaft ein Ende machen . Es

Hilst alles nichts , die Fünf gehen in den Landtag und er -

füllen ihre Pflicht als Landboten gewissenhaft , im Dienste
des Volkes . Die königstreueu Organe , die heute denselben
Eidesunsug treiben , wie vor mehr als einem Jahrzehnt , als

wir die ersten Abgeordneten in den sächsischen Landtag

schickten , sollten sich aber doch daran erinnern , wie deutsche

Fürsten Versassungseide nicht gehalten haben ; die bösen Ber -

liner erzählen z. B. , Friedrich Wilhelm IV . habe statt : „ Ich
gelobe und schwöre " gesagt : Ick gloobe schwerlich .
Sie sollen sich auch an das erinnern , was ihr Abgott
Bismarck während des Verfassungskonfliktcs 1864 im

Abgeordnetenhause erklärt hat : „ Ein Eid aus die Ver -

fassung kann nur bindend sein , wenn man es dem Ver -

eidigten möglich macht , mit der Verfassung zu regieren .
Wenn man es ihm aber unmöglich macht , mit der Ver -

fassung zu regieren , so ist selbstredend der Eid auf die

Verfassung weder für den Träger der Krone noch für seine
Minister bindend . " „ Es wird in diesem Falle aus einer

Rechtsfrage eine Machtfrage und sie als solche entschieden . "
Die Frage der „ Möglichkeit " entschied natürlich Bismarck

und sein König selbst . Treffend schreibt die „ Frank -
surter Zeitung " :

„ Ob die Sozialdemokraten im bayerischen Landtag , wo sie
zum ersten Male süns Mann hoch erscheine », den vorge -
schriebenen Eid Listen werden und ob sie das mit gutem Gewissen
werden thun könm - n — diese Fragen werden in vielen Blättern ganz
ernsthaft behandelt . Die Politiker , die solche Allotria treiben . müssen
entweder noch sehr jung fein oder ein gar kurzes Gedächtniß
besitzen , denn jene Fragen sind seit zehn Jahren abgethan .
Damals , als die ersten sozialdemokratischen Landtaas - Abgeord -
Juten in Sachsen gewählt worden waren — auch Liebknecht
und Bebel waren darunter — , wurde die Frage der Eides -
leistung lebhast erörtert , zumal im sozialdemokratischen Lager ,

wo sich zahlreiche Stimmen dagegen erhoben , daß die Ab -
leistung eines Eides , worin dem König Treue , dem Gesetze
Gehorsam gelobt wird , mit dem Bekenntuih zur Sozialdemo -
kratie vereinbar sei . Die Entscheidung ging dahin , daß der

Verfassungseid , wie jedes promissorische durch Schwur zu be -

kräftigende Gelöbniß , lediglich eine Form sei , an der
auch jemand , der über den Inhalt des Gelöbnisses
anders denke , z. B. nicht Monarchist , sondern Republikaner sei ,
sich nicht zu stoßen brauche , da ein Bekenntniß nicht in dem Eide
entHallen sei . Er wurde damals von den sächiischen Sozial -
demokraten geleistet und seitdem ist nicht mehr davon die Rede

gewesen ; die sozialistischen Abgeordneten , die später in die

Landtage anderer Staaten eintraten , folgten dieser Praxis und
die Bayern werden es auch thun . Mit gutem Witz hat die

„ Fränk . Tagespost " die müßigen Frager nach etwaigen Ge -
Wissensbedenken der Sozialisten dahin beschieden , die Sozial -
demokraten könnten mindestens mit demselben guten Gewissen
wie die Fürsten Verfassungen beschwören ; wenn die so Ab -

gefertigten jetzt in ihrer Verlegenheit auf den Inhalt des

bayerischen Verfassungseides hinweisen , insbesondere auf das

Gelöbniß „ des Landes allgemeines Wohl und Bestes ohne
Rücksicht auf besondere Stände und Klassen nach innerer

Ueberzeugung zu berathen " , so darf man wohl sagen : so gut
wie die agrarischen Junker und bündlerischen Bauern ein

solches Versprechen geben können , werden es auch die sozia -
listischen Arbeiter zu leisten im stände sein . " —

Eine dunkle Notiz über die Ergebnisse der amt -

l i ch e n W a h l st a t i st i k , die bis zu diesem Augenblick

„ Woher weißt Du " , fragte der Vater , „ daß von . der
die Rede gewesen ist ?"

„ Er lief an mir vorüber " , erzählte Franz , und sah mich
mit dem ganz eigenen grimniigen Blick an , den er immer

nur hat , wenn man von Fräulein Christine etwas sagt ;

so stampft er auch nur alsdann mit den Füßen ; er hat
dort den Apfelbaum umgerissen und seinen Hektar , der ihm
nachlief , mit dem Fuß zurückgestoßen , was er sonst nie thut ;
unser Edmund thut sich noch einmal ein Leid an . "

„ Gott wird über ihn wachen, " sagte der Vater ; da

fuhr aus der finstern Wetterwolke ein rother Blitz nieder

und erleuchtete seltsam die Weingebirge umher , gleich darauf
erkrachte ein so ungeheurer Schlag , daß das ganze große
Haus zitternd erdröhnte . Hektar schmiegte sich an Franz ,
und die kleine Eveline rannte mit nachflatternden blonden

Locken zur Saalthür herein , indem gleich hinter ihr ein

Platzregen rauschend niederstürzte .

Man sah mit großer Eil ' allenthalben die Heelden zu -
sammentreibeu ; die Hirten schrien , die Hunde bellten , und

zwischen den Schlägen des Ungewitters brausten die Bäume ;
die Bäche liefen lautricselnd die Hügel herunter , und auf
das Dach des Hauses schlug der Regen mit starkem Gerassel .
Martha fing aus dem oberen Stockiverk an laut zu singen ;
bald darauf hörte man Pferdegetrappel und eilige Fuß -
tritte . Die Thür öffnete sich, und herein traten drei

Männer , von denen der vordere , welcher vom Pferde ge -
stiegen war , flch mit diesen Worten an den Eigenthümer
des Hauses wandte : „ Roth kennt kein Gebot ! das Sprich -
wort , Herr Parlameutßrath , hat wohl recht , denn sonst
hätte ich nicht gewagt , eine ehemalige Bekanntschaft so un -

gestüm zu erneuern : ich bin der Pfarrer von St . - Sulpice ,
lsinter St . - Hippolite , und bin so dreist , bei dem gräßlichen
Univetter hier in der cinsanien Gegend Ihr Obdach auf
ein Stündchen auzusprechen . "

„ Sie sind mir willkoinmen , mein Freund , sagte der

f arlamcntsrath , „ sowie die übrigen Herren ; ein F�aer soll
ie erwärmen imd trocknen , und Sie thun besser , heut '

Abend hier zu bleiben , denn das Unwetter wird gewiß bis

zur Nacht währen , wie es in hiesiger Gegend gewöhnlich
geschieht . "

( Fortsetzung folgt ) .

noch nicht veröffentlicht ist , bringt die offiziöse „ P o st ".

Danach seien „die Berechnungen nunmehr zum Abschluß ge -

langt " , und hätten die Konservativen „einen nicht unerheb -

lichen Gewinn " davongetragen , die Deutschfreisinnigen etwa

200 000 Stimmen verloren . Wie viele Stimmen aber die

Gegner der Militärvorlage überhaupt auf sich

vereinigt haben , wie viele Stimmzettel für die S o z i a l -

demokratie abgegeben worden sind , darüber scheint der

Geheimrath im Reichsamt des Innern , der der „Post " sein

Herz ausgeschüttet hat , nichts ausgeplaudert zu haben .
Warum wohl ? Wird nun endlich die Statistik erscheinen ?
Wir leben doch auch , nicht blos die Franzosen , wie der

Pindter sagt , im „ Zeichen des Verkehrs . " —

Mit der preußischen Medizinalreform , deren

Nothweudigkeit erst kürzlich in diesen Blättern nachgewieseil
worden ist , wird es auch in der nächsten Tagung des Land -

tages nichts . Wir haben für Kulturzwecke nichts , für

Mordwerkzeuge und Kasernen desto mehr Geld . Die

Medizinalreform wird , so vcrkündens die Offiziösen , auch in

dem neuen preußischen Staatshaushalte „ aus Mangel an

Mitteln " nicht berücksichtigt werden . „Diese Nachricht " , so

bemerkt sogar das Bennigsen - Blatt , der „ Hannoversche
Kurier " , „ist eine böse Mitgäbe für die Landtagswahleii
sowohl wie für Reichssteuerpläne . Die Vertröstungen ans
das übernächste Jahr machen wirklich keinen ausreichenden
Eindruck mehr . " Was die Bennigsen und ihresgleichen
nicht abhält , fort und fort dem Militarismus auf Kosten
des Volkes hunderte von Millionen , für nützlich « Ausgaben
aber keinen Groschen zu bewilligen . —

Den Befähigungsnachweis für Gntsbesiüer fordert
der „Nicdcrschlesische Anzeiger " . Ganz gut . »Aber warum

nicht auch für Minister , Landräthe , Regiernngsräthe u. s. w. ?

Denn das juristische Examen kann doch nicht als Befähigungs -

Nachweis gelten . Und apch für Generale , Admirate u. s. w. ?

Dann wäre es doch ausgeschlossen , daß Parade - Offlziere an

die Spitze von Armeen gestellt und Landratten zu Befehls -
habern von Schiffen und gar von Flotten befördert werden

können . —

Zu den preußischen Landtagswahlen theilt die

„Vossische Zeitung " mit , daß nach einem vor Beginn der

Urlaubsreisen der Minister gefaßten Beschlüsse des Staats -

Ministeriums die Wahlmänner - Wahlen am 26 . oder

27 . Oktober und die Wahl der Abgeordneten im ersten
Drittel des November erfolgen soll . —

Ans dem Reiche des Herrn Thielen . Dem „ Vor -
wärts " wird aus Berlin geschrieben :

Vor einiger Zeit las ich im „ Vorwärts " ( die Nachricht
war der „ Breslauer Morgenzeitung " entnommen . Red . d. „V. " ) ,
und wenn ich nicht irre , haben auch andere Blätter die Notiz

gebracht , daß der Herr Thielen die ungeahnte Güte gehabt
hätte , eine Verfügung zu erlassen , wonach jedem , der bei der

Eisenbahn beschäftigt und zu Uebungen eingezogen würde ,
eine Unterstützung gezahlt werden soll , dem Verheiratheten 40 ,
dem Unverheirathelen 20 M. Einige Eisenbahnangestellte sind

jetzt von der Uebung zurückgekommen . Einer hat an maß -

Sebender
Stelle deshalb vorgesprochen . Der Herr Vorsteher

at aber erklärt , er wisse von einer derartigen Versügimg
nichts , und die Zeitungen gingen ihn nichts an . In der

Zeitungsmeldung hieß es , der Betrag sollte anstandslos ohne
Zuthun des Betreffenden gezahlt werden , und ich wüßte nicht ,
daß sie widerrufen wäre . Ein Familienvater ist sogar auf
8 Wochen eingezogen worden und erhielt von der Verwaltung
keinen Pfennig . Es wäre doch zu wünschen , daß von den

Ueberschüssen auch etwas für die Arbeiter abfiele ; es wird

doch gemig an die Herren Regierunasräthe und die anderen

höheren Beamten als Weihnachtsgeschenk oder Gratifikation
vertheilt . Wie übrigens Herr Thielen spart , dafür ein neuer

Beleg l Seit vielen Jahren haben zivei Arbeiter vom Güter -
bodeii Bier an die Mannschaften verkauft . Nun muß wohl
ein findiger Kopf , der den Tag über im Lehnstuhl fitzt und

grübelt , wo noch etwas herauszuschlagen sei , aus
den Gedanken gekommen sein , dieses Geschäft an
einen Privat - Unternehmer zu verpachten . Es ließ
sich wohl aber nicht gut wegen der Räumlichkeit
machen . Rausgeschlagen mußte aber etwas werden , und so ist
man nun übereingekommen , einem der Arbeiter zwei
Stunden von seinem Tagelohn abzuziehen ,
für „ etwaige Versäumnisse " , die er haben könnte , wenn er
außer seiner freien Zeit einer dulstigen Seele eine Flasche
Bier holt .

Wird die Eisenbahnverwaltung , deren erstaunliche
„ Großmuth " wir ihrer Zeit als ein Kuriosum verzeichneten ,
nun vielleicht etwas Näheres über die geheimnißvolle Ber -

fügung mittheilen ? Ist sie ergangen , dann muß sie ans -

geführt werden . Ist sie nicht ergangen , warum wird sie
nicht widerrufen ? Aber vielleicht mögen die um Thielen
das schöne Märchen , sie hätten auch einmal einen Hauch
vom Geiste der Sozialpolitik verspürt , nicht so schnell zer -
stören . Es thut noth , daß die Augestellten erfahren , woran

sie sind .
Woran sie sind ? Herr Thielen spart , spart , spart . Er

ist der würdige Vertreter der preußischen Bureaukratie , die

sich jeder Reform entgegenstemmt . Wie aus Mannheim be -

richtet wird , theilte die b a d i s ch e Regierung in der letzten
Sitzung des badischcn Eisenbahnrathes mit , daß die süd -
deutschen Bahnen sämmtlich der Einführung der zehn -
tägigen Giltigkeitsdauer von Rückfahr -
karten zugeneigt seien , daß dagegen der preußische
Eisenbahnminister noch keinen Entscheid getroffen habe .
Mit Arbeiterenttassllngen und anderen Sparkünsten wartet

Herr Thielen nicht so lange . —

Militärisches aus Lothringen . In M e tz sind ver -

schiedene Erkrankungen im 135 . Regiment vorgekommen .
Als Grund wird angegeben der Genuß „nicht tadellosen "
Specks auS deni Proviantmagazin . Aus Dcterchen wird

der „Vossischen Zeitung " über die dortigen Manöver ge -
meldet : „ Um 11 Uhr erfolgte der erste Anprall der belden

gegeneinander maschirendcn Korps . Das Südkorps ging
siegreich vor , die Jnfaiiterie hatte zahlreiche Ohnmächtige ,
da Wassermangel herrschte . " Aber der Kriegsmimster von
K a l t e n b o r n - S t a ch a u hat uns doch in seiner bc -

rühmten Reichstags - Rede am 13 . Juli erzählt , wie man
den dürstenden Soldaten Wafferivagen nachfahren weröe .
Es hat also doch gehapert ! —

Ueber den von uns schon gekennzeichneten Rc -

volverhcldeu und Präsidentensprößling Premierlieutenant
von B u r ch t o r f f , den offenbar des Braunschweiger Reit -

peitschcn - Künstlers von Bosse Helventhaten nicht ruhen
ließen , schreibt Sigl ' s „ Bayer . Vaterland " : „ Der Mann

ivird wohl nicht recht bei Trost oder betrunken gewesen
sein ! Wenn ihn die Kurgäste für seine Brutalität ordcut -

lich verhauen hätten , so — wär ' s nicht zum Ver -



wundern gewesen . Und seit wann ist eS denn Sitte , daß
Offiziere mit geladenen Revolvern herumlaufen , wenn sie
icht angehende — S e i d l sind ? " — Die Bayreuther

lationalliberalen Blätter suchen die böse Ge -

schichte in schimpflicher Weise zn vertuschen . Sie bringen ,
wie der „ Frankfurter Zeitung " berichtet wird , in wenigen
Zeilen die Mittheilung , daß es sich bei den Ausschreitungen
m Luftkurort Berneck „lediglich um unerlaubtes Schießen

in der Nähe von Wohnungen ee. gehandelt habe , um eine

Polizei - Uebertretung , die häufig vorkomme und mit ge -
ringer Geldstrafe gesühnt werde , aber doch Aufsehen er -

' ege. " Von der vorangegangenen Mißhandlung des
Knaben wird kein Wort gesagt . Bemerkenswerth
ist eine Aeußerung des Polizeidieners Künneth , der dem

schießlustigen Herrn die Waffe abnahm . Als ihm vorgehalten
wurde , daß er zu spät und nicht energisch genug aufgetreten
fei , entgegnete er , er habe geglaubt , es mit einem Geistes -
kranken zu thun zu haben , und mit solchen Leuten müsse man

sachte umgehen . Zu dem Auftreten des Premierlieutenants
v. Burchlorff bemerkt der sonst sehr militärfromme „ Hofer
Anzeiger " , nachdem er die Einzelheiten des Vorfalles be -

stätigt hat , daß für einen Mann , der mit seinem Worte so
leichtfertig umgehe und durch seine Aufführung die Uniform ,
in der er stecke, verunehre , kein Platz imehr in der Armee

sei und wäre er selbst der Schwager eines Ministers .
Premierlieutenant v. Burchtorff ist Schwager des

Kultusministers Dr . v. Müller . Das wird doch
aber den Fortgang der Untersuchung um so weniger auf -
halten , als der „ Fall Seidl " in München zur Genüge er -

wiesen hat , daß nervöse Offiziere großes Unheil anrichten
können ! ! ! v. Burchtorff ist auf unbestimmte Zeit beur -

laubt ; das Verfahren ist gegen ihn eingeleitet worden

Der „Vossischen Zeitung " wird unterm 8. September tele >

graphirt , daß der von Burchtorff sich — in eine Heil -
a n st a l t nach München begeben hat . Ob der Edle nun

besoffen oder oerrückt ist , ob er den wilden Mann blos

spielt , um sich den strafrechtlichen Folgen seiner That zu
entziehen , oder thatsächlich geisteskrank ist , jedenfalls darf
solch ein Mensch nicht mehr Macht über Wohl und Wehe
armer Soldaten haben . Giebt nicht Fall Seidl eine blutige
Lehre ! Ist der Junker aber verrückt , dann muß er , weil

er gemeingefährlich ist , in einer Irrenanstalt untergebracht
werden . Was dem Paasch , der nur ein Querulant war ,
recht ist , ist dem Revolverhelden v. Burchtorff billig . —

Dle „ Krenz - Zeitung " und ihr nach die „ Nordd .
Allgemeine Zeitung " suchen das R e i ch s t a g s m a n d a t

des G r a f e n K a n i tz zu schützen . Der Herr Graf ist
zum geheimen Ober - Regierunasrath und vortragenden Rath
im Ministerium des königlichen Hauses ernannt worden .

Durch diese Beförderung hat er , wie wir schon ausführten ,
nach dem Gesetz seinen Sitz im Reichstag eingebüßt , und es

hat eine Nachwahl stattzufinden . Die „Kreuz - Zeitung " will

nun nachweisen , daß das Amt des Grafen kein Staatsamt

sei und verweist auf den „ Präzedenzfall " von W e d e l l -

P i e s d o r f. Wedell - Piesvorf war als Abgeordneter Mi -

nister des königlichen Hauses geworden , und der Reichstag
hat am 10 . Januar 1839 auf Antrag der Geschäftsord -
nungskommission das Mandat für nicht erloschen erklärt ,

weil der Hausminister nicht als Staatsbeamter im Sinne

des Artikels 21 der Reichsverfassung anzusehen sei. Das

Junkerblatt hütet sich aber mitzutheilen , was sich
später abgespielt hat . Herr von Wedell - Piesdorf
weigerte sich , in einer Steuerangelegenheit
der Stadt Berlin gegenüber den Steueransprüchcn der Ge -

mcinde zu genügen , indem er sich ausdrücklich auf seine
Stellung als Staatsbeamter berief . Und in der letzten
Instanz gab ihm das O b e r v e r w a l tun g s g e r i ch t

Recht . Demnach ist am 10 . Januar 1839 zu Unrecht das

Mandat für giltig erklärt worden . Der Präzedenzfall von

Wedell - Piesdorf spricht also für die Auffassung der

Oppositionspresse , gegen die Wünsche der „ Krenz - Zeitung " .
Der Reichstag muß also auf die Anwesenheit des Grasen
Kanitz verzichten und es ihm überlassen , in einer Ersatzwahl
sich den Wahlkreis Schlochau - Flatow wieder zu holen . —

Dem Verdienste seine Krone . In bürgerlichen
Blättern liest man : „ Bei der preußischen Militärverwaltung
besteht die Einrichtung , daß Angestellte technischer In -
stitute , die Erfindungen im Interesse der Heeresausrnstnng
und zur Verbesserung von Waffen machen , besondere
Belohnungen erhalten . Diese Auszeichnung wird sowohl
Militärpersouen als auch Zivilbeamten sowie Arbeitern zu

Theil . Aus Anlaß der Einführung des rattchlosen Pulvers
erhielt , wie erinnerlich , der damalige Direktor der Span -
dauer Pulverfabrik , Generalmajor Küster , seit einiger Zeit
Direktor einer Vereinigung von Privat - Pulverfabriken , eine

Dotation von 50 000 M. Neuerdings wurden für Ver¬

besserungen an einem Geschoßzünder einem Meister des

Feuerwerkslaboratoriums in Spandau 8000 M. , einem

Ingenieur dieses Instituts 4000 M. zuerkannt . Ein Hand -
werker der Artilleriewerkstatt in Spandau erhielt einmal

1500 M. für eine technische Erfindung . Diese Auszeich -
nungen spornen natürlich ganz beoentend an . " Die Kultur -

stuft des Klassenstaats wird durch diese Prämiirung von

Fortschritten in der Technik des Massenmords klärltch ge -

kennzeichnet . Dazu haben wir Geld . >Medizinalreform ,
Sozialrcsorm , Thorenworte , Narrenthum ! —

Die ReichstagS - Ersatzwahl in Kattolvitz - Zabrze .
Bei der am 5. d. Mts . stattgehabten Reichstags - Ersatzwahl
für den 6. Wahlkreis des Regierungsbezirks Oppeln , Kalto -

witz - Zabrze , erhielt Amtsgerichtsrath Lctocha ( Z. ) 13811 St . ,

Licbermann von Sonnenderg ( Antis . ) 931 St . , Merkowski

( Soz. ) 276 Stimmen . Ersterer ist somit gewählt . —

Bei den Mannheimer Stadtverordnetenwahlen
der dritten Wählerklasse siegte , wie wir bereits gestern kurz
meldeten , die s o z i a l v e m o k r a t i s ch e Partei mit 2300

Stimmen gegen die Liste der vereinigten bürgerlichen Par -
teien mit 1900 Stimmen . Die demokratische Liste zählte
200 Stimmen . —

Tie Nachricht vom Tode Cmin Paschas wird

durch amtliche Mittheilnngen der englischen Regierung be -

stätigt . —

tteber Handwerk und Sozialdemokratie leitartikelt
die zum Zwecke der Beeinflussung der kleinen Presse und der

endgiltigcu Vernichtung der Sozialdemokratie überall hin
versandte , hochoffiziöse „ Neue Reichskorrespondenz " . Es
wird uns da vcrrathcn , daß die sozialdemokratische Presse
blos deshalb den Entwurf des Herrn von Berlepsch zer -
pflückt und zerzaust , weil „ mit der Verwirklichung des Orga -
nisationsplanes der Weiterverbreitung der Sozialdemokratie

entgegengewirkt wird ' . Es ist also glücklich wieder ein

Strohhälmchen gefunden , an das die Ertrinkenden sich an -
klammern können . Die Handwerker erfahren übrigens aus

dieser offiziösen Auslassung , daß der Reformplan der Re -

gierung nicht zu ihrem Nutzen , sondern zum Schaden der

Sozialdemokratie ausgeheckt wurde . Wie dem auch sei, die

„Fachgenossenschaften " werden , falls sie zu stände kommen ,
weder der Sozialdemokratie Abbruch thun , noch das Handwerk
auf einen grünen Zweig bringen . Wir sind übrigens begierig
zu hören , was die weisen Regierungsmänner sagen werden ,
wenn eine große Zahl der Fachgenossenschaften und Gewerbe

kammern statt die Sozialdemokraten zu vernichten , von

Sozialdemokraten erobert werden .
Die „ Reichskorrespondenz " erleuchtet uns auch mit der

ökonomischen Belehrung , daß die Sozialdemokratie „ mit
allen denkbaren Mitteln auf die Vernichtung des Mittel -

standes hinarbeitet " . Wer kein offiziöser Fälscher ist und
das nationalökonomische ABC begriffen hat , weiß wohl ,
daß die kapitalistische Produktionsmeise das Handwerk ver -

nichtet und daß die Sozialdemokratie weiter hieran keinen

Antheil hat , als daß sie in Erkenntniß der wirthschaftlichen
Vorgänge Thatsachen konstätirt und sie nicht wie die Offiziösen
aus der Welt zu lügen sucht . Der Offiziöse weiß auch , daß
die Einkommensteuerstatistik das Märchen längst wiederlegt
hat , daß die heutige Wirthschaftsordnung die Vernichtung
des Mittelstandes herbeiführe . Der arme Kerl weiß
demnach noch gar nichts von den selbst uns in

Erstaunen setzenden Ergebnissen der preußischen Landtags
Wählerlisten , die ein gegen früher ganz außerordentlich gfr

steigerlcs Ilebergewicht des Größtbesitzes über den Mittel -

und Kleinbesitz beweisen .
Könnte man durch Lügen und Fälschen die Sozialdemo

kratie vernichten , so wäre unsere Partei längst den Am

griffen der von der Großindustrie und den Regierungen er -

kauften Federn erlegen . Da dies aber nicht der Fall ist
und die Thatsachen für uns sprechen , gehen wir dem Siege
entgegen trotz des Gekläffes und Gewinsels der Reptilien . —

Die Sozialdemokratie färbt ab , das hat zu seinem
Schrecken der „ Reichsbote " entdeckt . An eine im wesent -
lichen Pastor Schall günstige Erörterung der von uns

auch geschilderten Vorgänge , schließt die Redaktion des

Pastorenblattes eine Nachschrift an , worin sie sich mit dem

Ärtikelschreiber nicht einverstanden erklärt und darüber

jammert , „ daß der berechtigte Eifer für das Studium

unserer sozialen Z e i t f r a g e n , der sich nament -

lich der jüngeren Geistlichkeit bemächtigt hat , hier und dort

auf Abwege geführt hat . Die Beschäftigung
mit den sozialistischen Theorien , die damit

nothwendig verbunden ist , hat , um es rund zu sagen , bei

einigen abgefärbt , wie das ja bei einer Lieblings -
beschäftigung mit Ideen , auch gegnerischen , erklärlich bleibt

Wir empfingen diesen Eindruck wiederholt . "
Die Sozialdemokratie erobert sich auch dort , wo nicht

direkt die ökonomischen Interessen zu ihr führen , die

Herzen und die Köpfe der Einsichtigen und Wohlmeinenden ,
und läßt nicht einmal mehr den Pfarrhäusern den Frieden .
Die evangelische Kirche mit ihrem Gebote der „freien
Forschung " sieht sich in einer unangenehmen Lage , sie möchte
so gerne dem gegen die Sozialdemokratie aufgebotenen
Heerbanne einige Streiter zuführen , sie wollte sie dazu
rüsten , sie mit den Waffen und den Kampfesmitteln der

Gegner vertraut machen , und empfahl ihnen leichtfertiger
Weise das Studium der nationalökonomischen und fozialisti -

schen Literatur . Jetzt sieht sie ihre Unvorsichtigkeit ein , denn

ver Sozialismus färbt ab . Es wird da kaum etwas anderes

übrig bleiben , als den Pfarrern von nun an trotz der

„freien Forschung " das Lesen sozialdemokratischer Bücher
und Zeitungen zu verbieten und ihnen zu befehlen , das

Schnster ' sche Lügenbuch und Richter ' s Irrlehren auswendig
zu lernen . Mit den aus diesen Quellen geschöpften Reden

haben früher die Geistlichen die Bourgeoisie erfreut ,
ohne uns freilich auch nur einen Mann zu entziehen , so
sollen sie es auch fernerhin treiben . Die Bücher von

Lassalle , Marx , Engels , der „ Vorwärts " u. f. w. werden

auf den evangelischen Index gesetzt , solche Bücher zu lesen
soll bei Androhung von zeitlichen und Höllenstrafen ver -
boten sein , denn die Sozialdemokratie färbt ab . —

Obligatorische Stimmabgabe wird durch die neue

Verfassung in Belgien eingeführt . Die obligatorische
Stimmabgabe galt einst für eine sehr demokratische For -
derung und wurde von der Sozialdemokratie vertreten .

Wahr ist auch , daß in einem freien Gemeinwesen , das

heißt einem Gemeinwesen , das weder die politische noch die

wirthschaftliche Abhängigkeit kennt , die Stimmabgabe
obligatorffch sein , also neben dem Wahl reckt auch die

Wahl Pflicht bestehen sollte . Die Sache hat aber — gleich
der direkten Gesetzgebung , so weit dieselbe praktisch durch -
führbar ist — ihren Haken . Wie man sich erinnern wird ,
wurde der letzte Wahlsieg des Fürsten Bismarck , im Jahre
1887 , dadurch erreicht , daß die reaktionären Parteien und

Agenten ( zum großen Theil direkte Beamten ) der Regierung
die sogenannten indifferenten Wähler , die keine politischen
Meinungen und Grundsätze haben , an die Wahlurne „schleppten "
und den „richtigen Zettel " in die Wahlurne abgeben
ließen . Hätten wir damals die obligatorische Stimmabgabe
gehabt , so würden sämmtliche indifferenten Wähler von
Gendarmen und Polizisten an die Wahlurne „geschleppt "
worden sein , und Bismarck hätte für seine Radaupolitik
und Hansmeierwirthschaft noch ein paar Millionen Stim -

men mehr bekommen . Das wäre seiner eigenen Definition
nach keine Wahl beeinflussung gewesen , sondern die

idealste Wahl f r e i h e i t , sintemalen die Regierung keine

Partei ist und den Wähler , indem sie ihn , flankirt von

Polizisten und Gendarmen , zur Urne führen läßt , blos vor¬
der Beeinflussung durch die bösen Oppositionsparteien
schützt , wodurch seine „Freiheit " gewahrt wird .

In Belgien , das kein Soldaten - und Poltzeistaat
ist , . wie das Deutsche Reich , wird man es aller -

dings nicht so treiben dürfen , wie es bei uns

sicher der Fall wäre ; indeß immerhin sind eS nur
reaktionäre Beweggründe , welche die Regierung zur Aus -
nähme der obligatorischen Stimmabgabe in die revidirte

Verfassung bewogen haben ; und dir Regierung wird selbst -

verständlich thun , was in ihrer Macht liegt , um diese Waffe
in ihrem reaktionären Interesse auszunutzen .

In die revidirte belgische Verfassung ist beiläufig auch
das Referendum aufgenommen �worden, „ nd zwar
wesentlich aus den nämlichen Beweggründen , weil die Re -

gierung — und mit Recht — der Ueberzengung ist . diese
urdemokratische Einrichtuug für die Zwecke des Absolutis -
mus gegen die Demokratie verwerlhen zu können .

Auch in der Politik gilt daS Goethe ' sche Wort : „ Eines
schickt sich nicht für alle " — es giebt nichts Absolutes , und

was unter gewissen Verhältnissen vorzüglich ist , kann unter

anderen Verhältnissen unheilvoll sein . In der Politik ist
deshalb nichts thörichter und nichts gefährlicher , als

schablonisirender , alles über einen Leisten schlagender
Doktrinarismus . —

Italienische Panamisten . Der Römische Bank -

prozeß wird ausgehen , wie das Hornberger Schießen , die

großen Diebe gehen frei aus , oder ihre Frevel werden über -

Haupt vertuscht . Man kann sich, schreibt der sehr gut
unterrichtete Römische Berichterstatter der „Vossischen
Zeitung " , des Eindrucks kaum erwehren , „ daß der soeben
veröffentlichte ausführliche Beschluß der Anklagekammer im

großen Bankprozesse darauf ausgehe , die hervor -
ragenden politischen Persönlichkeiten , die durch
die — allerdings noch unbewiesenen — Aussagen und Auf -
zeichnnngen der Hauptangeklagtcn Tanlongo und Lazzaroni
belastet werden , nach Möglichkeit zu schonen .
Einzig und allein N i c o t e r a , der Minister des

Inneren im letzten Kabinet Di Nndini , könnte sich darüber

beklagen , daß die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen
ungeschminkt wiedergegeben seien . Der Gouverneur
und der Kassirer der „ Banca Romana " geben überein -

stimmend an , daß Nicotera der Bank noch 230 000 Lire

schulde , was er rundweg leugnet . Sie wollen ihm unmittel -
bar nach seinem Eintritte in das Ministerium aus sein Ver -

langen 156 000 Lire ausgezahlt und einen Wechsel über
44 000 Lire quittirt zurückgegeben haben , ohne daß der

Gegenwerth gezahlt worden sei ; später habe er aus schrift -
liches oder mündliches Ansuchen weitere 30 000 Lire er -

halten . Da Nicotera in jenen Tagen bei der „ Banca
Nazionale " Wechsel im Betrage von 135 000 Lire einlöste
und bekanntermaßen weder Vermögen noch andere Ein -

nahmen hatte , so muß man darauf gespannt sein , wie er
die Herkunft der Summen erklären werde . In den er -

wähnten Notizen werden des weiteren Di Rudini , Crispi ,
Miceli , Grimaldi , Fortis , Di San Donata , Narducci il . a.
als Empfänger von Summen , die , weil zu unerlaubten

Zwecken bestimmt , in die Bücher der Bank nicht ein -

getragen werden konnten „ bezeichnet . Sicherlich mit

Recht weist die Anklageschrift darauf hin , daß die Be -

schuldigung Di R u d i n i ' s keinen Glauben verdiene , da

dieser nie Beziehungen zu der Bank gehabt habe . Aber

nicht derselben Zustimmung wird der Unglaube der Anklage -
behörde bezüglich Grimaldi ' s begegnen ; denn es steht
fest , daß er , wie z. B. auch der frühere Unterstaatssekretär
Crispi ' s , Aleffandro Fortis , nicht nur sehr stattliche
Honorare für den der Bank geleisteten Rechtsbeistand be -

zogen , sonoern auch ihren Freunden durch Empfehlung bei

der Bank Kredit verschafft hat . Ueber die Beziehungen
der anderen parlamentarischen Größen zu der Bank geht
die sonst sehr wortreiche Schrift mit auffälliger Kürze und
Glätte hinweg . Ueber den früheren Minister Miceli ,
dessen Name in den Notizen in Verbindung mit

„Unterstützungen für die Presse " erscheint , heißt es

einfach , das Erscheinen dieses Namens sei unbegreiflich,
wie auch das des Abgeordneten F r a n c e s ch i n i , der

seine Verwendung in einer Wechsclangelegenheit eines An -

gehörigen nicht versagte . Von Crispi heißt es einfach :

„ Er bezahlte seine Wechselschulden an den Verfalltagen —

auch noch nach dem Zeitpunkte , in dem die Kassen -
fehlbeträge bei der Bank sestgestellt waren " . Einem ge -
wissen Lemmi , dessen Pcrsonengleichheit mit dem viel -

zenanntcn , mit Tanlongo befreundeten Großmeister der

talienischen Logen als unwahrscheinlich hinzustellen die

Anklageschrift sich bemüht , sind nach den Notizen für sich
' elber und „für Frau Crispi " Summen eingehändigt
worden ; ob es für wahr zü halten sei oder nicht , wird

nicht gesagt . Der Abgeordneft Narducci , Mitglied
des Ansschuffes für die Bankvorlage , schuldete der Banca
Romana über 4Vs Millionen Lire . Die dafür gebotene
Sickerheit war „bedauerlich ungenügend " , aber die Anklage -
behörde findet darin nichts gesetzlich Anfechtbares . Der

Herzog Di San Donata endlich , Vorsitzender des Aus -

" usses für die Bankvorlage , hatte bei der Bank Wechsel -
ulven im Betrage von 22 000 Lire . Außer den ge -

nannten werden noch 36 politische Persönlichkeiten auf -

geführt , die für sich oder für andere , zumeist ebenfalls für
Abgeordnete oder für Zeitungsschreiber , die Gewähicung von

Wcchselkrediten erbeten haben . Eine andere Liste zählt über
40 Journalisten aus , denen Wechselkredite eröffnet worden
ind — freilich ohne zu sagen , wieweit den Verpflichtungen

nachgekommen ist , wieweit nicht . " In der Liste der

„ Gcschmierten " und derer , für die „ Vergünstigungen " er -
beten wurden , finden sich noch , wie die „ Hamburger Nach -

richten " melden , die Namen der Schriftstellerin Mathilde
Serao , eines Lieblings der Bourgeoisie , vieler Journalisteu ,
des egyptischen Ex - Khedives Ismail u. s. w. Aus den

Aufzeichnungen des BankgaunerS Lazzaroni evgiebt sich,
daß einer der Panamisten , der durch den Tod dem Straf -
richter entrückt wurde , de Zerbi , bedeutende Summen in

Empfang genommen hat , um seinen Einfluß im Parla -
mcute und in der Kommission für die Bankreform zu
gunsten der Banca Romana zu verwenden . Unter der Be -

Zeichnung „für das neue Gesetz " ist bis zum Dezember 1892
die Gesammtsumme von 2 237 567 Lire als verausgabt
notirt worden . Im einzelnen finden sich 130 000 Lire

„ an den Deputirten " , 528 000 Lire „ an de Zerbi " ,
erner 412 295 Lire und 1 555 627 Lire verzeichnet .

„ D. Z. " erhielt ein anderes Mal 20 000 Lire , weil „der
Kampf hart , die Berathung des Gesetzes dem Ende nahe
und der Referent zu ernennen war " . Weitere Summen
ind verzeichnet mit der Anmerkung : „ Nochmals

chmiercn ; letztes Opfer " und mit der Anweisung ,
ie „ durch Vermittelung Gastanos " ( der Vertraute de Zerbi ' s
var der Agent Gaetano Bellucei - Scssa ) schleunigst zu über -

' enden , „ bevor die - Herren abreisen " , was nach dem Datum

v4. Juli 1890 ) mit der bevorstehenden Vertagung der
Kammer in Verbindung zu bringen ist . — An den Pranger
werden etliche Schacher gestellt , die Hauptschuldigen , die
wie der italienische Bismarck Ex - Carbonaro Crispi - ihre
langen Finger in den Kassen der Banken gehabt haben ,
vielen die gekränkte Unschuld , und die Bourgeoisie weiß

ihre Führer zu „schonen " . —

( Fortsetzung der Politischen Uebersicht in der 1. Beilage . )

DrnAfehftrberichtigung : In unseren italienischen Brief
( Nr . 206 »tun 2. Scptcmber ) hat sich ein Druckfehler ein »
geschlichen . Nicht eine Woche , sondern eine Nacht ' waren die
Aufständischen Herren des Trastevere .
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Theater .
Sonnabend , 8, September .

Gpernlians . Djanüleh . Oavallsria
rusticÄim .

Neues Theater . Der Menonit .
Deutsches Theater . Koll . Crampton .
Aertiurr Theater . Die Journa -

listen .
Lesstug - Theater . Großstadtluft .
Kroü ' s Theater . Lucia von Lämmer -

moor .
Friedrich . zvilhehukt Ii dt . Theater .

Der Vogelhändler .
Restden ? Theater . Odette .
Adolph Ernst - Theater . Goldlotte .
Eentral - Theater . Berliner Vollblut .
NiKtoria - Theater . Frau Venus .
Alerauderptah - Theater . Das

Damenbad . Vorher : Madame
Farkas .

National - Theater . Lehmann auf
der Weltausstellung in Chicago .
Vorher : Becker ' s Geschichte .

Mintergarten . Spezialitäten - Vor¬
stellung .

ReichshaUen - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kaufmann ' » Varistö . Spezialitäten -
Vorstellung .

National - Theater .
Große Frankfurterftraße 132 .

Doppel - Vorstellung
I « einfache » Preisen .

Gastspiel der badischen Kammer -
sängerin Frl . Adolphine Grimminger .

Sensationelle Novität !

Lehmann auf der Weltaus -

stellmlg in Chicago .
Große Ausstatlungsposse mit Gesang
und Tanz in ö Aufzügen von Eugen
P r u d e n s. Kouplets v. L i n d e r e r.
Musik von Adolph Wiedecke .

Regie : M a x S a m st.
Vorher :

Becker ' s Geschichte .

Liederspiel in 1 Akt von E. Jacohsohn .
Regie : Engo Hammel .

Kassenösfnung ö' /s Uhr . — Anfang der
Abend - Vorstellung 71/ , Uhr .

Im Garten auf der Tommcrbühnc :
Novität :

Das lachende Berlin .
Große Posse mit Gesang und Tanz in
4 Akten . Regie : H u g o Hümme l.
Vor und nach der Posse : Auftreten

von Spezialitäten 1. Ranges .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , den 10. September , Nach -

mittags 3 Uhr : Volksvorstellung zu
bedeutend ermäßigten Preisen :

Karia Stuart .

Central - Theater .
Alte Jakobstrasse No . 30 .

Sonnabend » 9 . September 1893 :

Herliner Uollvlnt .
Poste mit Gesang und Tanz in 4 Akten v.
Jean Kren . Musik v. Julias Einödshofer .

Tageskasse : Vormittag von 10 bis
2 Uhr . Abendkasse von E/s Uhr ab .

Anfang der Vorstellung TVa Uhr .
Morgen : Herliner Dollblut .

Molph Ernst - Theater .
Zum 85 , Male :

Woldlotte .
Gesangsposse in 3 Akten v. Ed. Jacobson

und V. Mannstädt .

Ans . Uhr . Fanteuil 3,50 M.
DWff " Der Sommergarten ist geölfnet .

American - Theater .
Dresdenerstr . 55 .

Direktion : H. Maptin .

Täglich :

Theater und Spezialitäten -
Vorstellung .

Den ! Zum 8. Male ! De « !

Berliner in Chicago .
Zeitbild von Oscar Wagner .

Kasseneröffnung : Sonntag S Uhr .
Anfang 7 Uhr . Wochentags öhs Uhr .
Anfang 7- /2 Uhr . — Entree : Sonntag
7S Pf . Wochentags 60 Ps .

� Aikazan . " ■

Schönste und billigste Sehens -
Würdigkeit der Residenz !

Taglich Anitr . v. Spezialitäten
ersten Ranges .

Ne « ! Neu !

Spreeuireu !
« • f * 1
Entree 15 Pf . R. Winkler .

Paheuhofer Bier - Ausschank .

t/10 gitcr 10 Pfennig . Reichenberger -

straße 11/12 . l ™0b

Königl . italienischer Circus

Ernesfo Ciniselli .
Stadtbahn - Station : Zoolog , Garten .

Heute , Sonnabend , den 9. September ,
Abends 8 Uhr :

Wiederholung der mit so großem
Beifall aufgenommenen

Glllll-Beüejiz-Vttßeüllilg
für den weltb . Jongleur - Malabaristen
Ohevalier Roberto Alionso .

In dieser Benefiz - Vorstellung wird
sich Chov . Roberto AJfonso in seinen
Glanznummern produziren . Z. 1. M. :

WM ' Neu in ganz Europa : - WjlZ
Der ksriser clikekellller

oder :
Gin Stündchen in der Pariser

Meltansstellnng im Jahre IS89 .
Ausgeführt vom Benefizianten ( Jhev .
Roberto Alionso und ca . 20 Damen

und Herren der Gesellschaft .

Castsin ' s
Panopticum .

B Weltberühmte AilHellüng E
von Machsfignrrn nnd Gruppen .

Illnstonen . Irrgarten .
Schreckenskammer . _

Passage-
Panopticum .

Grösstes
Scbau - n . Vergnügnngs -

Etablissement
der Welt .

Cntree 50 pf .

Ostbahn - Park
am K ü st r i n e r Platz ,

Hermann Jmbs .

�Riidersderkerstr . 71, am OstbahnhofH

Täglich : . V. V/. ' . ' . J
Zpzielitittii -AHcllmlz .

Neu und sensationell ! Musikali - .
scher Klown Karnap . Chansonette
Bntti . Duettisten Sammer und
Drahtseilkllnstlcr Mr. Annelha .
Volksbelustig . jeder Art . 4 Kegel -
bahnen z. Verfügung . Kaffeeküche
geöffnet an Wochentagen von 2 bis
0 Uhr . Sonntags von 2 —5 Uhr .

ratweü ' sche

Bierhallen
Kammanda » te » str . 77 —79 .

Täglich von ö Uhr ab :
( ai » aasva Fr - ei - Concept .
Soireen der Leipziger Sänger vom

Krystall - Palast .
Ans . Wochcnt . 7l/ , Uhr . Entree 15 Pf . .
reservirt 25 Pf . Ans . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirt 50 Ps .
Anerkannt gute KU che ,

Säle für Festlichkeiten n. Versamml .
Programm unentgeltlich . Carl Koch .

Kaufmann ' s Variete
Stadtbahn - Station Alezanderplatz .

Täglich : Gross . Concert ,
Sperialitilten - Darstrllnng

von nur Künstlern I . Ranges .
Zaro , Engl . Akrob . Miss Gabriele
und Mrs . Othon , gr . Luftgymasnk .
Elsa Rosinska , Soubrette . Cordes ,
Gesangshumorist . Alfonso , In¬
strumental - Humorist . A. Engel ,
8 dress . Hunde . Charles Morley -
Trio , musikalische Verwandlungs -
Pantomimisten .
Kasseuökknnng : Sonntags 5' Uhr ,
Anfang 6 Uhch Wochentags 7 Uhr ,
Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf .

A. Zimmermann .

Moritz -
Etablissement

Monh -
? Iaö - Buggeiihagen .

Täglich ; Gr . Garten - Kanzert .
Gr . Frühstücks - « . Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Nahrnhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
Bei ungünstiger Witterung findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen statt . " PN ®

Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säle für Versammlungen . Kommerse ,

Festlichkeiten ic . _

G . Brochnow ' s

39 . Sebastianstraße 39 .

Jeden Sonntag , Montag . Dienstag
nnd Sonnabend großer Ball . Em -

pfehle meine Säle ' zu allen Festlich -
keiten u . Dersamminngen . 4675L

Großes Vereinszimmer mit Piano ist
noch ein paar Tage in der Woche frei .
Lebuserstraße 5 . lS52b

Unserem Genossen , dem Restaurateur

Oskar Pech
ein dreimal donnerndes Hoch zu seinem
beutigen Wiegenfeste , daß alle vollen
Gläser und Flaschen den Schunkel -
walzer tanzen . 1824b

Die durstigen Brüder
aus der Urbanstrasse 102 .

Achtung, Reservisten!
Am Sonntag , den 10. d. M. , Nachm .

2 Uhr , findet ans dem Dreifaltigkeits -
Kirchhof die Niederlegung eines Kranzes
für unseren , infolge ver Strapazen er -
tegenm Kameraden und Freund

Lvbönlein
statt . Alle Reservisten , welche in der
' Zeit vom 15. August bis 3. September
geübt haben , werden ersucht , recht zahl -
reich zu erscheinen . 1317b

TottesnnjEsige .
Am Mittwoch früh 9 Uhr entschlief

nach kurzem Leide » meine innig geliebte
Frau Kneilic Plötz . Die Beerdi¬

gung findet am Sonntag Nachm . 3 Uhr
von der Leichenhalle des Neuen Jakobi -
Kirchhofes aus statt . 1321b

Der tiefbetrübte Wittwer
Pritz Plötz , Restaur . , Gräfestr . 34 .

tzesangverein „Söngerkette".
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

die Frau unseres Mitgliedes Fritz
Plötz 1822b

Frau Emilie Plöts
verstorben ist . Die Beerdigung findet
Sonntag , den 10. d. M. , Nachm . 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Neuen Jakobi -
Kirchhofes statt . Um zahlreiche Be -
theiligung ersucht Der Dorstand .

Beerdigungsverein
Berliner Zimmerleute .

Die nächste Mouatssitzung findet
nicht Sonntag , den 19 . d. M. ,
sondern am 17 . September er . bei
S e e f e l d statt . 1323b

Der Vorstand . I . A. : Plötz .

Mm Club - Haus
7Z. KommMMeHr . IL
Empfehle meine grossen u. kleinen

UM " Festsäle " WG
den k. Vereinen und : Gesellschaften .

NV Habe noch e nige Sonnabende
und Sonntage zu vergeben . H. Eberl .

Empfehle nach wie vor mein ver -
gröffertra Lokal , franz . Billard : c.
dem verehrten Publikum . Vorwärts ,
Volks - Zeitnng , sowie andere Zeitungen
liegen aus . s3öSöl .

M. Kerttdt ,
Oranien - n. Alexandrinenstr . - Ecke .

RExdorf ,
Karlsgarten - Straße Nr . 1 .

Ecke Hermannstraße .
Empfehle allen Freunden , Bekannten

und Genossen mein Weiß - u. Bairisch -
Bierlokal . Gute Speisen u. Getränke .

Großes Vereinszimmer mit Piano .

Paul Hilpert ) Restaurateur .

Altes Schützenhaus ,
Linienstraße 5, empfiehlt seine Festsäle
( 560 Personen fassend ) zu allen Gelegen -
heilen . 733b

Wo speisen Sie ?
In der alten pommerschen Küche

Nxeireßrche 181, Mit ,
bei G. Buckow .

Frühstück 30 Pf . , Mittagstisch mit Bier ,
50 Pf . . Abendtisch von 30 bis 50 Pf .
nach Auswahl . 4796L *

Achtung ! - HUstg
Freunden u. Genossen empfehle mein

oiss - nnd Bayrisch - Bier ■ Lokal .
C. Risch , Wrangelstr . 123 .

In Osang ' s trautem Familien¬
heim , Reichenbergerstr . 47 , findet jeden
Sonnabend von Abends 3 Uhr ab
gr . Gänse - , Enten - u. Wurst - Ausschieben
ans demBillard statt . Donnerstags
Abends von 7 Uhr ab Kartoffelpuffer .
Sonntags regelmäßig von 5 Uhr an
geselliges Beisammensein , wozu alle
bekannten Familien freundlichst einlade .
Schöne Vereinszimmer noch Tage frei .
Weiß - u. Bairischbier , a 10 Pf . , gute
Speisen , zeitgemäße Preise . 1820b

Bernifiimmn
Schöner kleiner Saal für Vereine und

Festlichkeiten zu vergeben . I . Kutsch ,
Fichtestr . 19 . 1319b

Ilomöopatfi . Arzt und Kneipp ' fche
Wassprlrnrpn ( in Wörrishosen gew . )wasserKuren Dr Höschi Sinien ;

straße 149 . 8 - 10 , 5 —7 . '

Kpbaqtpanpnm� ' pp ' sch�asserheil -seDasieaneum
Qn) - t Dorotheenstr . 49 .

* Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Linienstr . 149 . 3- 10 , 6- 7, Sonnt . 3- 10 .

freie Volksbühne .
Um Mißverständnissen vorzubeugen , theilen wir jmit , daß neue Mit -

glieder , die die Vorstellungen im September besuchen , außer dem Einschreibe -
geld nur den Beitrag für September zu entrichten haben , daß alte Mitglieder
aber den Beitrag für August und September entrichten müssen .

Die Mitglieder der III . Abrheilung resp . diejenigen , die sich in die
III . Abtheilung ( Vorstellung am 17. September ) einschreiben lassen wollen ,
werden gebeten , sich bald an eine unserer Zahlstellen zu wenden , da auch die
III . Abtheilung fast gefüllt ist . Mitglieder für die IV . Abtheilung werden in
allen Zahlstellen aufgenommen .

Die neuen Zahlstellen sind : Westen : G. Kehrend , Blumenthalstr . 5 :
M. Faller , Pallasstr . 16. Süd - Westen : Alb . Köttger , Zossenerstr . 21 .
Südosten : Fj . Wolter , Piicklerstr . 53 .

Ren Vorstand der Freien Volksbuhne .
396/1 I . 91. : Julius TUrk , SW . Solmsstraße 24 .

Verein zur Regelung her gewerbl. Verhöltuffe her röplsr
unh Verchgeuojsen Berlins unh Umgegenh.

iftF * Zwei

Manderversammlungen
l . Versammlung in Weissensee am Dienstag ,

12 . Sept . , Abends 6Va Uhr , im Lokale des Herrn Damrath ,
Charlottenburger - und Wilhelmstraße - Ecke .

2 . Versammlung in Charlottenbnrg am Mittwoch ,
13 . September , Abends ev , Uhr , im Lokale „ Bismarcks¬
höhe " , Bismarckstraße .

Tagesordnung in beiden Versammlungen :
1. Vortrag und Diskussion . 2. Gewerkschaftliche 9lngelegenHeiten . —

Gäste haben Zutritt . — Um zahlreiche Betheiligung ersucht
325/6 Der Dorstand . I . A. : Richard Topf , Gipsstr . 3.

Möbeipolirer !
Morgen , Sonntag , den 10 . d. Mts . , früh 7 Uhr :

Herrenpartie der Movelpolirer
nach 266/12

Johannisthal - Niederschönweide - Köpenick - Wilhelminenhof .
Treff um 7 Uhr am Schlesischen sowie Görlitzer Bahnhof . Abfahrt

vom Schlesischen Bahnhof 7 Uhr 21 Minuten , vom Görlitzer Bahnhof 7 Uhr
35 Minuten nach Johannisthal . Nachzügler werden bis 9 Uhr in Schön -
weide beim lllestauratenr Siebenhanm erwartet . Alle Kollegen und Freunde ,
auch NichtMitglieder , ladet ein Der DorSand .

©BF * Gesperrt wegen nicht tarifmäßiger Lohnzahlung ist immer noch
Grosohkns , Gollnowstr . 19 ; bewilligt ist bei Philipp , Manteuffelstr . 113 . D. G.

Tischierverein .
Sonnabend , den 9 . September , Abends 9 Uhr , Melchiorstraße 15 ,

Versammlung mit Damen .
Vortrag des Schriftstellers Herrn G. Albert über : „ Die Feuerbestattung

vom Standpunkt der Menschenwürde , der Gesundheitslehre und der Bolls -
wirthschast " . 331/17

Achtung ! SHsHmsobeis Achtung !
Sonntag , den 19 . September , Dorm . 9 Uhr , in den Arminhallen ,

Kommandantenstr . Ä9 :

Oeffonkttrhe VevsKMmlong .
Tages - Ordnung :

l . Vortrag über Zweck und Nutzen der Organisation . Referent : Genosse
Augustin . 2. Diskussion . 3. Bericht der Agitationskommission und Ab -
rechnung vom Sommervergnttgen . 4. Verschiedenes .
1327b Bio Agitationskommission .

Achtung Schuhmacher !
Sonntag , den 10. September , Vormittags : Kestchtigung der deutsche »

Autfabrik , Pappel - Allee 3/4 , wozu die Kollegen mit ihren Damen freundlichst
eingeladen sind . Treffpunkt Morgens 3 Uhr bei Stenor , Weinstr . 22 .

Montqg , den 11. September , Abends 8 Uhr , bei Keller , Bergstr . 68 :

Versmnllllng des Vereins ilentslher Slsinhinncher, Znhlßelle L
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragekasten . 277/0

Zahlreiches Erscheinen erwartet Bor Vorstand . I . A. K. German .

Elegante Einsegnungs - Änzüge
tu blauen und schwarzen Stoffen und Kammgarnen zu billigsten Preisen empfiehlt

. luhus LSnilenbaumf Frankfnrterstr . 139 .

1812b
5 Volksgarten ,

Gesundbrunnen . Pankstrasse 25 .

i „ Singhalrsrn - Truppe ' " ÄÄST
en ic . Entree 25 Pf. , res . Platz 40 Pf .

Badstrasse 56 .
Täglich

Auftreten
Pantomimen Mar Meimann .

Nttttkttw Buge ' s Uereinstzaus .
( früher Borchardt ) , S ch « l » e - Str a st e Ur , 28 .~ ~ - ■ - . Ball . ■Station Nordbahn . ■ Jeden Sonntag Garten und Äeg elbahn

Roh - Tabak
A. Goldschmidt , 4435L *

am hiesigen Platze wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! , giohtabake sind am' Lager .' � "

ihi
"

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr .

JCkOmmol Vranienstr . 55 ,
. oeilllllcl , am Moritzplatz ,

pr . Zahn - Arzt . Spr . 8 —6 . Sonnt . 9 —1 ,

Schuhe u . Stiefel
mit Kontroll - Marke

aus der Schuh - Fabrik Erfurt .
Allen Genossen u. Freunden empfehle

mein Schuh - u. Stiefel - Geschäst . Große
Auswahl in Herren - . Daman - und

Kinderstiefeln . Bestellungen nach Maas
in kürzester Zeit . Reparaturen schnell
nnd billig . Ecuis Zanke ,

L Küstriner Platz Nr . 3.

SchiffsbMs
für Reisende von allen Hafenplätzen
im Reisebureau von 4699L '

Theodor Reiner A Co . ,
Platz vor dem Neuen Thor 3 ( Laden ) ,

Ecke Jnvalidenstraße .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Benthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen
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Volikistho Ztebevstlhk .
Berlin , den 8. Scptenlbcr .

England . Ter Trabes - Union s - Kongreß
hat sich gestern für den gesetzlichen A ch t st u n d e n -

tag erklärt . Die Mehrheit der englischen Arbeiter war
schon lange sür den Achtstundentag , aber sie wollte von der
Einführung desselben durch das Parlament nichts ivissen ,
und wähnte , das Ziel durch die private Thätigkeit der

orgauisirten Arbeiter erreichen zu können — ein Wahn ,
von dem man jetzt zurückgekommen ist . Weiter beschloß
der Kongreß die Errichtung einer nationalen , d. h. für
ganz Großbritannien giltigen Arbeiter - Pensions -
kasse . -

Der Kohlenarbeiter - Streik dauert fort , und

je ärgerlicher die kapitalistische Presse ist , weil die Arbeiter

noch nicht zu Kreuze gekrochen sind , desto unverschämter
lügt sie über den Streik und die Streikenden . Mail

glaube nur kein Wort von den Schauergeschichten über

angebliche Exzesse und Gewaltthaten der Arbeiter und warte
die authentischen Nachrichten ab . Aus London läßt sich
z. B. „ Herold " drahten :

Neuerdings sind in Jorkshire , Nottingham , Top Cliffee
und Dewsbury ernstliche Unruhen unter den Grubenarbeitern
ausgebrochen . Ueberall kam es zu groben Ausschreitungen , die
Wohnungen der Grubenverwaltungen wurden zerstört , ebenso
die Bureaus und die Kohlenvorräthe verbrannt . Zwischen
dem requirirten Militär und den Ausständigen kam es wieder -

� holt zu heftigen Zusammenstößen , wobei es auf beiden Seiten
viele Verwundete gab .

Hier liegt die infame Tendenzmacherei und Lügenbeutelei
des im Geldsack - Juteresse humbugenden Telegraphenbureaus
„ Herold " , dessen Tartarennachrichten , zum�Thcil anderen
Bureaus entwendet , nachgerade von niemand mehr ernst
genommen werden . Wenn die Grubenarbeiter mit der be -

tvaffneten Macht zusammengerathen sind , so hat diese im
Solde der Grnbenbarone eben provozirt . Jedenfalls darf
man derartigen Schwmdeldepescheil gar keinen Werth bei -

messen . —

Die Homerule - Debatte im Oberhaus schleppt
sich hin , bis zum festgesetzten Zeitpunkt die „Guillotine "
ein Ende machen wird — wahrscheinlich schon heute
Nacht . —

Die Russen legen jetzt eine F l o t t e n st a t i o n im

Mittelländischen Meer an . Diese Gelegenheit
wird von unseren Chauvinisten dazu benutzt , auf die Fran -
zosen zu schimpfen , die den Russen hier Borschub leisteten .
Wenn unsere Chauvinisten durchaus schimpfen wollen , dann

mögen sie sich doch in erster Linie gegen ihren nationalen
Blut - und Eiseugötzeu Bismarck wenden , der 1870 , schon
ehe er die Emser Depesche fälschte , der russischen Regierung ,
um sich ihrer Neutralität für den Fall des geplanten
Kriegs zu versichern , die Aufhebung der
Dardanellen - Verträge in Llus ficht stellte ,
durch welche die russische Flotte vom Mittelländischen Meer

ferngehalten wurde . Natürlich griffen die Russen mit
beiden Händen zu . Und was jetzt geschieht , ist blos die

praktische Konsequenz der . nationalen " Politik des

Fürsten Bismarck .

Beiläufig hätten die Russen trotz des Bismarck ' schen
Versprechens und Vorschubs sich nicht im Mittelmeer fest -
setzen können , wenn in E n g l a n d statt des Russenfrenndes
Gladstone der Tory Lord Salisbury ani Ruder wäre .

Apropos — was sagen unsere patriotischen Kanne -

gießer , die England bereits ein dutzend Mal in den Drei -

bnud ausgenommen haben , zu diesem Liebesdienst der eng -

tischen Regierung ? —

Für Väterchen ist naturgemäß wer für den Fürsten
Bismarck ist , der nach deni Zeugniß des russischen Diplo -
maten als hohenzollern ' scher Hausmeier und deutscher Reichs -
kauzler „russischer war als die Russen " . Es kann uns

deshalb nicht Wunder nehmen , nmß aber festgenagelt wer -

den , daß der ästhetische Fartcatcher H a r d e n in seiner
„ Zukunft " einen — von sder „ Neuen Zeit " schon gc -
brandmarkten — Artikel gegen das K e n n a n' sche Buch
über die russischen Greuel von Sibirien veröffentlicht hat .

Die Angaben Keunau ' s seien falsch , schreibt der Harden -
Mann — Kennan habe mit gemeinen Verbrechern , statt mit

politischen verkehrt und was er schreibe , sei entweder

Phantasie oder Jrrthum , wo nicht Fälschung , — in Wirk -

lichkeit sei Sibirien ein irdisches Paradies , auch sür die

politischen Sträflinge und Verbannten , die er „ Zu -
hälter . Dirnen " u. f. iv . nannte . Der Verfasser
dieses Artikels , ein Herr W. Jöst , dem die rosigen
Berichte Brehmcr ' s über Sibirien , und vielleicht auch die

Virchow ' schen Fortschrittshymnen auf die Kulturthaten des

Zareuthums in den Kopf gestiegen sind , hat die Unver -

srorenheit gehabt , sich mit seinen Behauptungen auf den

russischen Flüchtling S t e p n i a k zu berufen , der ihm in

der letzten ( Scptember - ) Num mer von „ Free Russin " ( Frci -
Rußland ) unter wohlverdienten Fußtritten ein scharfes
Dementi giebt , und die Richtigkeit der Schilderungen und

Angaben Kennan ' s in allen wesentlichen Punkte » ausdrück -

lich bestätigt .
Das saubere Stückchen des Herrn Harden zeigt aber

von neuem den durch und durch reaktionären Charakter
dieses „jüngsten Deutschlands " , dessen „ Witz " und „Geist "
nur das Phosphoresziren und der Hautgout der Fäul -
niß ist . —

pnvkeinLtÄivitfjken .
Das Landeökomitee der hessische » Sozialdemokratie

in Darmstadt erläßt soeben einen Ausruf für die bevorstehenden

LandtagZwahlen und fordert zu Geldsammlungen auf , um den

Wahlkampf energisch durchführen zu können .

„ Führen wir diesmal, " so heißt es . „ mit Hilfe aller Ge -

Nossen im Großherzogthum einen energischen Schlag , gelingt es

uns die Gegner aus ihren , seither gewissermaßen mit Privilegium
inneqehabten Positionen zu werfen , dann ist der Sieg weiterer

Wahlbezirke nur eine Frage der Zeit . Der Kampf unserer Ge -

nossen in Bayern während der dortigen Landtagswahlen soll
uns ein Vorbild sein . "

Sieben Wahlkreise sollen von der Partei in Angriff ge
nommen werden , m den meisten Orlen , es handelt sich vorwiegend
um ländliche Bezirke , sind die Wahlmänner aufgestellt und auch
die Kandidatenfrage ist in sechs Kreisen gelöst . Es kandidiren
in der Provinz Starkcnburg ini Wahlkreise Darmstadt - Land Ge -
nasse A. Sparr in Darmstadt , im Wahlkreise Isenburg - Laugen
Genosse Balth . Cramer in Darmstadt , im Wahlkreise Seligen -
stadt Genosse I . Orb in Offenbach und im Wahlkreise Groß -
gerau Genosse H. Berthold in Darmstadt ; in der Provinz Ober -
Hessen im Wahlkreise Gießen - Land Genosse Karl Orbig in
Gießen und in Rheinhessen im Mainzer Landkreise Genosse Georg
Dörr in Mainz . Die Wahl der Wahlmänner findet am 25. Sep¬
tember statt .

» «

Eine Konferenz der Parteigenossen des 3. Württembergischen
Wahlkreises findet am Sonntag in Bietigheim , Felsenkcller ,
statt . — Gleichfalls tagt am Sonntag in Karlsruhe am
Sonntag eine Delegirtenkonserenz der badischen Partei zur Be -
sprechung der Landtagswahl .

9 «

Eine Parteikonferenz für den Wahlkreis Bochum hat
am letzten Sonntag getagt . Nach Entgegennahme der Berichte
des Agitations - und des Wahlkomittee ' s rcferirte Lehmann über
den bevorstehenden Parteitag . In seinem Referat ging der
Redner des Näheren auf die Maifeier ein und begrüßt es , daß
die deutschen Delegirtcn auf dem Züricher internationalen
Parteitag sich in dieser Frage nicht die Hände gebunden haben .
Dieselben würden dadurch eine große Verantwortung auf sich
geladen haben , denn besonders im Wahlkreise Bochum
würden die paar Handiverker allein dastehen , da die
Bergleute gar nicht in der Lage wären , den 1. Mai
zu seiern . Es haben ja auch die Erfahrungen der letzten Jahre
gezeigt , daß die Kohlenprotzen nicht mit sich spaßen
lassen und so würde bei allgemeiner ArbeitSruhe die
Partei in die Lage kommen , tausende tüchtiger Parteigenossen auf
Jahre hinaus unterstützen zu müssen . Der Parteitag würde auch
bei Gelegenheit der Debatte über die letzte Reichstagswahl der
Frage der Landagitation näher treten und versuchen müssen ,
Mittel und Wege zu finden , um das ländliche Proletariat für
unsere gerechten Bestrebungen zu gewinnen . Die Erfolge seien
nach dieser Richtung hin im allgemeinen geringe , obgleich einige
Bezirke gut gewählt hätten . Die gemachten Erfahrungen müßten
gesammelt und nutzbar gemacht werden .

Tie Delegirten sprachen noch den Wunsch aus , daß der
nächste Parteitag in Bochum abgehalten werden möge . Zu
Delegirten nach Köln wurden Max König - Witten und Johann
Meyer - Bochum gewühlt .

» »

Wie Arbeiter den Tedanötag begehen sollen , haben die

Parteigenossen von Elberfeld - Barmen gezeigt . Dort wurden an
diesem „ nationalen Festtage " hunderttausend Exemplare eines
sozialdemokratischen Flugblattes vertheilt , in dem die Bedeutung
des Sedansrummels und die Gemeingefährlichkeit des Mords -
Patriotismus mit kräftigen Strichen gezeichnet stand .

Eine Irrfahrt zum internationalen Kongreß , so be -
richtet das „ Hamb . Echo " , machte der Delegirte der Sozial -
demokraten von Caracas ( Venezuela , Südamerika ) . Derselbe ,
ein geborener Deutscher , Genosse Franz Schleese , stellte sich heute
bei der Redaktion vor und erzählte sein Mißgeschick . Zunächst
war unter den Genossen in Caracas aus irgend einem Anlaß die
irrthümliche Meinung entstanden , der Kongreß in Zürich finde
Ende August statt . Am 23. Juli reiste Schleese ab , und zwar
mit dem holländischen Dampfer „ Oranje Nassau " , von dem er
glaubte , daß er direkt nach Europa gehe . Darin hatte er sich
aber getäuscht ; der Dampfer machte zunächst eine gemüthliche
Bummelfahrt an der südamerikanischen Küste hinunter , alle Hafen¬
plätze anlausend , bis er schließlich Paramaribo ( Niederländisch -
Guyana ) , sern südlichstes Ziel , erreichte . Eri�von dort ging es
nach Europa , so daß Genosse Schleese glücklich am 1. Sep -
tember Amsterdam erreichte . Mit dem Besuche des Kongresses
war es nun natürlich nichts . Schleese wendete sich nach Ham -
bürg , wo er noch eine Aufgabe zu erfüllen hatte . Er über -
brachte näinlich im Auftrage der Genossen von Caracas
200 M. für den Wahlfonds der sozialdemokratischen Partei Ham -
burgs , ein schöner Beweis der internationalen Solidarität des
Proletariats . — Wie Schleese berichtete , hat sich in Venezuela
bereits eine allerdings an Zahl noch kleine aber um so rührigere
sozialdemokratische Partei gebildet , deren Stamm aus Deutschen ,
Franzosen und Italienern besteht , die in brüderlicher Eintracht
ztisammenwirken und so das alberne Geschwätz von den nationalen
Feindschaften in glänzender Weise widerlegen . Allerdings wird
ihnen die Propaganda für den Sozialismus durch die Indolenz
der eingeborenen Bevölkerung und durch die primitiven Verhält -
uisse sehr erschwert , aber dadurch lassen sie sich nicht abschrecken ,
sondern arbeiten unverdrossen weiter . — Mit den europäischen
Genossen stehen die venezolanischen Sozialdemokraten fast nur�
durch die Presse in Verbindung ; namentlich das „ Hamburger
Echo " und verschiedene deutsche , aus sozialdemokratischem Boden
stehende Fachblätter werden eifrig gelesen und geben Anregung
zu eingehenden Diskussionen . — Dein kleinen Häuflein unver -
zagter und opferwilliger Genossen jenseits des Ozeans ein herz -
liches „ Glückauf " !

« »

„ Der Ansgewicscnen Heimkehr " . Vor einiger Zeit
konnten wir berichten , daß die Dortmunder Polizeibehörde
die bekannte Dichtung dieses Namens , die in Berlin un -
beanstandet dargestellt worden ist , in Dortmund aufzuführen ver -
boten hat . Ebenso nierkwürdig wie das Verbot ist nun die Ant -
wort ausgefallen , welche der Regierungspräsident den Beschwerde -
führern jetzt ertheilt hat . In derselben heißt es : „ Die Dar -
stellung der Dichtung „ Zwölf Jahre in der Verbannung oder
der Ausgewiesenen Heimkehr " in 12 lebenden Bildern unter
Vortrag der Dichtung ist mit Recht verboten , da dieselbe gegen
die ZZ 185 ff. des Slrasgesetzbuches verstößt und die Aufführung
geeignet ist , den Klassenhaß zu schüren . " Dieser Bescheid ist ,
wie gesagt , etwas nierkwürdig . Die ZZ 185 ff. des Reichs -
strasgesetzbuches handeln von „ Beleidigung " . Entweder ist in
der Antwort der Paragraph falsch augegeben , oder das Verbot
soll sich auf Beleidigung — wessen ? — und Anreizuug zum
Klassenhaß stützen ; in letzteren , Falle wäre die Äusdrucksiveise :
„ gegen §iz 185 ff. und gegen § 130 " weniger mißverständlich ge -
wesen . Es wird nunmehr Beschwerde bei », Ministerium des
Innern eingelegt werden .

» 9

Das Märchen vom Thcilen . Im „ Volk " wird die
„ Konservative Korrespondenz " gebührend wie folgt geohrfeigt :

„ Die „ Konservative Korrespondenz " schreibt in einem
„Liebäugelei mit der Sozialdemokratie " überschriebenen Artikel
über einen katholischen Pfarrer : „ Nach dem „ Vorwärts " äußerte
er : „ Das Märchen (!), die Sozialdemokraten wollen theilen , solle
man ganz fallen lassen , denn das schade nur . " Nach dem
Ansrufungszeichen , das die „ K. K. " hinter „ Märchen " setzt , muß
man annehmen , daß sie die Behauptung , die Sozialdemokraten
wollen „ theilen " , nicht für ein Märchen hält . Eine solche Un -

wissenheit möchten wir dem konservativen Blatte doch nicht zw
trauen . Es wäre zu blamabel . Aber was hat sich der Redakteur
dann wohl gedacht , als er das Ausrufungszeichen schrieb ? "

Ei nun , lullen waschecht - konservative Blätter ihre indifferenten
Leser denn überhaupt nicht vornehmlich mit Märchen ein ? Neben
dem orthodoxen , dem feudal - militaristischen und dem byzantinischen
Märchen ist von der „ K. K. " auch einmal das sozialistische probirt
worden . Weiter nichts .

�

Todtcnliste der Partei . Genosse L. Reichard , Schriftsetzer ,
Arbeitnehmer - Beisitzer im Gewerbegericht Hannover und Vor -
sitzender des Vereins zur Wahrung der gewerkschaftlichen Jnter -
essen der Arbeiter Hannover - Lindcns , ist in der Nacht zum
Donnerstag nach längeren , schweren Leiden , 46 Jahre alt , ver -

storben . Er war besonders gewerkschaftlich hervorragend lhätig
und hatte sich während seiner langjährigen Wirksamkeit all -

seitige Sympathien erworben , die ihm ein ehrenvolles Andenken

sichern . — In Augsburg ist an , 4. September der Parteigenosse
Franz Flemming , Eisenbahn - Schmied , im Alter von 54 Jahren ge -
storben . — Der Mainzer Parteigenosse Johann Esther ist dieser
Tage in Eichstädt , Bayern , zusammen mit einen , anderen Ar -
beircr beim Brückenbau verunglückt . Beide Parteigenossen haben
der Partei treue Dienste geleistet .

Lulmles .
Aufgefordert , ihre Adressen in unserer Redaktion abzugeben ,

werden die Hinterbliebenen der beim Neubau
des Siechenhauses am 22 . August 1337 V « r -
u n g l ü ck t e n. Bekanntlich wurde der Baumeister Hiller und
der mit Leitung der Maurerarbeiten betraute Maurermeister
wegen fahrlässiger Körperverletzung , beziehentlich Tödtung zu je
6 Monaten Gefängniß verurtheilt . Im „ Gnadenwege " wurde
dann des Maurermeisters Strafe in 14 Tage Festungshaft um -
gewandelt , dem Baumeister wurden 2 Monate Gefängniß er¬
lassen . Der Baumeister Hiller ist infolge der Verurlheilung und

Inangriffnahme seitens der Berufsgenossenschaft in eine schlechte
Vermögenslage gerathen . Ihm Nahestehende haben den Magistrat
gebeten , ihin darauf einige Tausend Mark zu bewilligen tvohl
mit Rücksicht , daß seine Fahrlässigkeit eine solche von Ueberbürduug
im Dienste war , zu der die vorgesetzte Behörde Veranlassung
war . Nach Prüfung der Sachlage ist der Magistrat zu
der Ueberzeugung gelangt , daß , ähnlich wie hier und
da bei Eisenbahn - Schaffnern , eine Ueberbürdung des

Baumeisters vorgelegen habe , die ihn , die gewissenhafte
Kontrolle der auszuführenden Arbeiten fast
z il r Unmöglichkeit machte . Da demnach eine gewisse
moralische Schuld der Aufsichtsbehörde obliegt , soll diese beab -

sichtigen , den gesannnten durch den traurigen Unfall vom
22 . August 1887 herbeigeführten Schaden so weit möglich gut
zu machen .

Damit die Hauptopfer der Unglückskatastrophe , deren Adressen
zumeist unbekannt , wenigstens nachträglich voll , soweit dies
durch Geld möglich , entschädigt werden , richten wir an die

Hinterbliebenen die Eingangs gestellte Aufforderung .

Menschliche Schwächen in der praktischen Juftizpflege .
Die Einführung der mitteleuropäische » Einheitszeit als Normal -

zeit für den öffentlichen bczw . den amtlichen Verkehr hat für das
Berliner Publikum schwere Nachtheile gezeitigt , insofern , als da -

durch die Gerichtszeit beseitigt worden ist . Früher , als es auch
schon eine „ Zeil " gab , welche die öffentlichen und ebenso die
Normaluhren anzeigten , hinkten die Gerichtsuhren stets zehn
Minuten nach . Die Gerichtsuhren wurden absichtlich an jeder
Gerichtsstelle , in jedem Sitzungszimmer um zehn Minuten hinter
dem durch die Sonnenhöhe gegebenen Zeitmaß zurückgestellt , so
daß derjenige , der bei Gericht zu thun hatte , sieh unbeschadet
seiner Rechte um einige Minuten verspäten konnte , er kam immer

noch zurecht . Diese Einrichtung war klug und weise , denn wenn

Parteien und Zeugen oft fünf Stunden und unter Um »

ständen noch länger auf den Beginn der Verhandlung stvarten
müssen , warum sollen sie nicht 1 —10 Minuten zu spät kommen

dürfen . Jetzt ist dies alles anders . Die Gcrichtsuhre » zeigen
die „ mitteleuropäische Einheitszeit " , wenigstens sollen sie das

thun , aber da die Uhren zuweilen ihre „ Tücken " haben , thun sie
es nicht , und den Schaden hat das Publikum z » tragen , wenn der

Richter über Kleinigkeiten nicht erhaben ist . Einen recht inter -

essanten Fall , der die gegenwärtige Sachlage grell illustrirt ,
theilt uns ein Berichterstatter in Nachfolgendem mit : Am

Donnerstag war der Schankwirth Kunze , Wollinerstr . 24 , wohn -
Haft , vor eine Schöffenabtheilung des Moabiter Kriminalgerichts
wegen einer Uebertretung geladen . Mit den vorangegangenen
Sachen war der Gerichtshof schnell fertig geworden , so daß
bereits eine Pause eintreten mußte . Als die Gerichtsuhr die

Terminsstunde für den Fall Kunze anzeigte , waren zwar die

sechs Zeugen anwesend , doch der Angeklagte fehlte . Die Sache
tvurdc daher vertagt . Der Gerichtshof hatte ein Recht zur Ver -

tagung , denn die Zeit war herum , wenn auch nur auf die
Minute . Ehe aber die Zeugen die Gebühren - Liquidation
empfangen konnten , kam der Angeklagte in größter Hast an -
gestürmt , er hatte sich aus irgend einem Grunde um 2 Minuten
verspätet . Der Gerichtsdiener meldete sofort seine Ankunft , und
der Gerichtshof hätte bei der Anwesenheit der Zeugen wohl noch
in die Verhandlung eintreten können , das Recht stand ihm zu ,
er hatte aber nicht den guten Willen , es blieb bei der Vertagung .
Der Augeklagte muß die Kosten deS Termins bezahlen , Partei
und Zengen werden noch einmal aus ihrem bürgerlichen Beruf
gerissen und zu einem neuen Termine nach Moabit zitirt ,
ür die Gerichlsschreiberei entsteht eine Menge Schreibwerk

und das alles nur , weil die Gerichtsuhr die „mittel -
europäische Einheitszeit " nicht anzeigte , sondern — wie unser
Berichterstatter sofort feststellte — vor allen Uhren der Bahn -
Höfe , der Wettersäulen und der Normaluhren , einschließlich des
Berliner Rathsthurmes um 4>/e Minuten vorging . Die Ver -
legung des Termins ist also vor der festgesetzten Terminszeit
erfolgt und daher rechtsnngiltig . Nun soll dem Vorsitzenden aus
der Anwendung seines guten Rechts kein Vorwurf gemacht
werden , aber einige Rücksicht auf das Publikum könnte doch in -

ofern genommen werden , daß die Gerichtsuhren , wie früher
10 Minuten nach der Berliner Sonnenzeit , jetzt 10 Minuten
nach der „ Mitteleuropäischen Einheitszeit " gestellt würden . Irren
kann selbst ein Richter , wenn er sich aber irrt , dann trägt ein
anderer de » Schaden , wenn es nicht der Justizfiskus ist , der
' einen breiten Rücken herhält . Un , derartige Irrungen abzu -
chwächcn , würde es sehr zu empfehlen scinj die Gerichtsuhren

wie früher um 10 Minuten nachgehen zu lassen .

Die Stadt - und Ringbahn hat zur Kontrolle der Fahr -
karten seit ihrem Bestehen die bekannte Einrichtung getroffen ,
daß dieselben beim Betreten des Bahnsteigs von einem Beamten
durchlocht und beim Verlassen des Bahnsteiges einem anderen
Beamten abgegeben werden , der in die Lage versetzt ist , sofort
festzustellen , daß nicht eine längere Strecke als die Fahrkarte ge -
stattet , abgefahren worden ist . Wer ohne Billet betroffen wird�
hat eine Strafe von 6 M. zu erlegen . Dieselbe Strafe wird



verfügt , ireitn ein Fahrgasl zwar ein ÜZiNet hat , dasselbe aber
nicht t >urchlocht ist . Nun ist es seit dein Bestehen der Bahn zu
allen Zeiten vorgekommen , daß Passagiere , welche die Bahn im
Stadtverkehr verlassen wollen , und zu diesem Zwecke ihre Fahr -
karte abgeben wollen , sich plötzlich mit dem Bemerken an -
gehalten sahen , daß dieselbe — sehr zu ihrem Erstannen —
nicht durchlocht war . Denn sie erinnerten sich genau , sie
den » Beamten beim Betreten des Bahnsteiges gereicht
und von ihm zurückerhalten zu haben . In allen solchen
Fällen »vurde die Entscheidung der Bahnhofs - Borsteher angerufen .
Und in den weitaus meisten Fällen ivar er in der Lage zu er -
klären : hier liegt eine Absicht zu hintergehen nicht vor . denn das
«forderliche ( ivenn auch nicht dnrchlochte ) Billet sollte ja ab -
gegeben werden . Und er entschied , daß die Vernichtung der Billets
durch Dtirchlochung sofort nachträglich zu beivirken sei und daß
der Fahrgast sich entfernen dürfe . Nur wenn der Fall durch die
Persönlichkeit oder das allgemeine Verhalten des Passagiers nicht
ganz klar erschien , wurde eine Ausnahme geinacht und eine ein -
gehendere Untersuchung angeordnet . Denn die Stammgäste der
Stadtbahn , und zu ihnen müssen die Angestellten der Stadtbahn in
erster Reihe gerechnet »verden , »vissen sehr wohl , daß es »vohl
vorkommen kann , daß die Durchlochung durch den Billetschaffner
von diesem übersehen wird . Manchmal stürmt das Publikum
förmlich die Treppe hinauf ; der Familienvater , der die Sorge für
Frau und Kinder hat , reicht eine Anzahl Fahrkarten auf einmal
hin . Ter Billetschassner »vird von den Nachkommenden gedrängt ,
er muß gleichzeitig durchlochen und die Einpassirenden zählen ,
er mag auch nach stundenlangem Dienst ermüdet sein ; Fahrgäste
»Verden bei großem Andränge förmlich mit auj » den Bahnsteig
getragen , ohne den Billetschaffner auch nur zu sehen — kurzum
es giebt eine ganze Anzahl Möglichkeiten , ans denen ein Fahr -
gast dazu kommen kann , mit einem undurchlochten Billet die
Fahrt anzutreten , ohne es auch nur zu »vissen . Denn die meisten
Fahrgäste kontrolliren , nachdem sie die Karte an » Eingang zurück -
erhalten haben , nicht erst , ob sie auch thatsächlich durchlocht ist .
Diesen Umständen ist auf der Stadt « und Ringbahn , wie schon
gemeldet , bisher nlit vollen » Recht Rechnung getragen worden .
Selt kurzer Zeit ist das anders geivorden . Die in solcher Lage sich
befindenden Fahrgäste der Stadlbahn »verde »» auf allen Stationen
mit ganz auffallender Härle behandelt . Wer mit solchem un -
durchlochten Billet , das er selbst abgeben will , betroffen wird ,
den fuhrt man zunächst zum Stationsvorsteher . Hier wird , ohne
auf irgend eine Erklärung einzugehen , zunächst eine Strafe von
6 Mark verlangt . Hat der Betreffende das Geld nicht bei sich ,
so wird er gefragt , ob er sich legitimiren kann . Da die aus dem
Gruneivald zurückkehrenden Herren und die aus der Markthalle
kommenden Damen nieistens ohne Legitimationspapiers sind ,
führt man sie zur Polizei . Dort müssen sie »varten , bis ermittelt
» vorden ist , ob ihre Angaben über ihre Personalien stimmen , und
dann entläßt man sie mit dem Bemerken , daß das Strafmandat
folgen »verde . Das Auffallende ist , daß dieselben Beamten , »velche
bisher eine auf die thatsächlichen Verhältnisse gestützte Milde
»valten ließe »», jetzt mit einein Male in das Gegentheil um -

feschlagen
sind . Die Wahrnehmung , daß diese Härte : Fahrgäste

ür Versehen , welche Bahnbeamte begangen haben , zu strafen , alif
allen Stalione », nnd zivar täglich und aus den belebten
Stationen täglich mehrfach vorkommen , läßt keinen Ziveifel
daran bestehen , daß es sich hier um eine allgemeine Anordnung
handelt . Es ist kaum zu beschreiben , in welche Aufregung oft die
sich völlig schuldlos fühlenden Betroffenen geralhen , »nid wie

namentlich auf Damen , die selten viel Geld bei sich führen ,
dieses Sistiren und Festhalten im Polizeibureau »virkt . Der
Umstand , daß , wie schon erwähnt , diese Vorfälle jetzt immerfort
sich ereignen , giebt ihnen ein »veites allgemeines Interesse und
berechtigt zu den » Wunsche , daß die ganz plötzlich zum Vorschein
kommenoen Rigorosität gegenüber völlig unschuldige » Fahrgästen
aufhöre . Man darf annehmen , daß die Betriebsdirektion der
Ring - ui »d Stadtbahn , »velche , foiveit es geht den Wünschen des

Publikuins entgege >» zuko : nmen pflegt , diese Neuerung nicht ver -
anlaßt hat , vielleicht nicht einmal etivas davon »veiß . Denn
das neue im unliebsamen Sinne » stramme Regiment " fällt voll -
ständig at »s dein Rahmen ihrer sonstigen Praxis . Gewiß ist es
nolhivendig strenge , Maßregeln gegen Betrug zu ergreifen .
Aber as erscheint dl »rchaus geboten Sorge zu tragen , daß das
Publikum nicht für Versehen bestrast »vird , die es nicht selbst be-

gangen hat .

Der ärztliche Mitarbeiter des „ Berk . Börsen - Cour . "
erhebt lebhafte Klage über die Art und Weise , wie die städtische
Desinfektionsanstalt ihrer Aiifgabe nachkommt . Er schreibt :
. Schon »nehr als eininal habe »ch Klagen über das Institut ge -
hört , dieses Mal muß ich uach eigener Anschauung »velche er -
heben . Einer in der Sleglitzerstraße wohnende » Dame , bei der
ein Baumeister als Chambregarnist wohnte , wurden aus den »

Zimmer des betreffenden Herrn , der an Tijphus erlrankte , die
Möbel , Portiören , Gardinen ec. entfernt und in einen » Zustande
zurückgebracht , der als geradezu »»nerhört bezeichnet »verde » muß .
Der Teppich ist fast ganz entfärbt , er sieht aus , als wenn er ge -
backen wäre . die Möbel sind verblaßt , die Gardinen zer -
fressen , kurzum , von den früher theiliveise eleganten Sachen ist
nur noch ein kleiner Thcil brailchbar . Wenn das Resultat der
Desinfektion auf der städtische », Anstalt immer dem entspricht ,
das ich zu konstatlren in der Lage »var , dann ist es in der That
bester , alle Möbel eines von einer Infektionskrankheit „ ver -
feuchten " Fimmers direkt zu verbrenne » . Da sieht man doch
wo und wie , und der langiveilige Umweg über die Desinfektion
wird verinieden . Daß die geschädigte Dame die Behörde »

regreßpflichtig machen »vird , ist selbstverständlich , aber die An -

oelegenhcit ist auch dann noch nicht erledigt , falls der Gerechlig -
lest Genüge geschieht . Es ist nämlich wahrhaftig sehr erklärlich .
wenn das Publikum Manches verheiullicht , im Hinblick darauf ,
was beim Belanntiverden einer Jnsektio >»skraiilheit seinein Hause
droht . "

Bei Stelkenangeboten auö London ist die größte Vor -

ficht anzurathen . ' Während unsere einheimischen Stellen -

vermittelungs - Schwindler ihre Opfer aus allen Kreisen zu er -

langen suchen , haben es ihre Londoner Kollege »», meist Deutsche ,
die sich hinter einer schön klingenden englischen Firma ver -

bergen , vorwiegend auf junge Lehrerinnen , Gouvernanten und

Gesellschafterinnen abgesehen . So »vurde , wie die „ Staatsb . Ztg . "
berichtet , vor einigen Wochen durch eine . Mr . Malville ,
Breiver Str . London W. " unterzeichnete Anzeige ein junges
Mädchen als Gouvernante gesucht . Es »nelbete sich unter

anderen eine Dame aus Düsseldorf . Nach 14 Tagen erhielt sie
einen Brief aus London , mit der Nachricht , daß „ Mr . Mal -
ville " leider gestorben sei . Tröstend »vor aber hinzugefügt ,
daß seine Agentur an die Briefschreiber , Charles Bul -

ton u. Co . , 41 London Street , Fitzroy Square , W. ,

übergegangen sei , und daß man der jungen Dame die von Mr .
Malville ausgeschriebene Stelle bei einer relchen englischen Familie
»erschaffen »volle . Sie erhalte außer gänzlich freier Berpflegung ,
Reisevergütung jc . ein Anfangsgehalt von 100 Lstrl . = 2000 M.

jährlich , möge aber zunächst „ein Deposit von IS M. in Papier "
einsenden , da die reiche englische Familie verlangt habe , daß man
über die junge Dame erst Erkundigungen einziehe . Die eigent -
liche Vermittlungsgebühr im Betrage von 40 M. solle erst nach
drei Monaten bezahlt werden . Die Düffeldorferin war klug ge-
nug , die IS M. nicht einzusenden . Ferner hatte sich eine Leh -
rerin in Kassel auf die Anzeige des Mr . Malville gemeldet
und erhielt von der Firma Biilton u. Komp . fast denselben Brief
wie die Düsseldorferin . Sie wurde aber bald über die

Firma „ Button " durch deren eigenen „ Korrespondenten " aufgeklärt .
der ihr schrieb , daß sie uuter keinen Umständen das verlangte
Geld einsenden möge ; denn in dein ihr zugegangenen Briefe
stehe kein »vahres Wort , es sei alles auf Schivindel abgesehen .
Die Adreffatin möge auch aiidere junge Damen warnen . Ueber
seine Thätigkeil an dem schwindelhaften „Institut " theilt der

Briefschreiber mit , daß er , ohne Stelle und vollständig mittellos ,
mit einein französischen Hochstapler , dein angeblichen Bnlton , zu -
saininengelroffen sei , und daß dieser , der kein Wort deutsch ver -
stehe , ihn für »venig Geld zur Führung der schwindelhaften
Korrespondenz »nit Deutschland angeworben habe . Er habe tag -
lieh an fünfzig Bewerbnngsbriefe in der geschilderten Art zu be-
antivorten , sein Geivissen treibe ihn aber , die Beiverberinnen zu
ivarnen .

Der berühmte Meineids - Nomen ist , wie das „ Hambnrger
Echo " mitlheilr , im » seine Enilanung eingekoininen . Der „ Vor -
ivärts " hat bereits vor zivei Monaten gemeldet , daß Ehren -
Romen sich in Berlin niederlassen wolle , unseren Segen zu dem
erhabenen Werke hat er .

Zur Cholera . Nach den bis gestern 10 Uhr Vormittags
iin Rathhause eingelaufenen Meldungen aus den drei städtischen
Krankenhäusern ist der Stand der Cholera in Berlin folgender :
Iin Kranke » Hause Moabit war der gestrige Bestand
13 Personen — 10 männliche , 3 weibliche , darunter Fälle von
asiatischer Cholera 2 männliche , 2 weibliche . Neu eingeliefert
wurde eine weibliche Person , entlassen 4 Personen ( 3 männliche ,
eine iveibliche ) . Es bleibt soinit ein Bestand von 10 Personen
( 7 männliche , 3 iveibliche ) , darunter Fälle von asiatischer
Cholera 4 ( 2 männliche , 2 iveibliche ) . In » K r a n k e n h a u s e
Friedrichshai n war der gestrige Bestand 2 weibliche mit

asiatischer Cholera behaftete Personen , welche indessen bereits
entlassen worden sind , so daß kein Bestand verblieb .
Aus dein Krankenhause am Urban sind keine Cholerafälle
geineldet . Es war somit der gestrige Bestand in allen drei
Krankenhäusern IS Personen ( 10 männliche , S weibliche ) ,
darunter Fälle von asiatischer Cholera 6 ( 2 mäirnliche , 4 »veib -
liche ) , neu eingeliefert wurde 1 Person , entlassen ivurden 0 Per -
sonen ( 3 männliche , 3 iveibliche ) , es beträgt daher der heutige
Bestand 10 Personen ( 7 männliche , 3 weibliche ) , darunter 4 Fälle
von asiatischer Cholera ( 2 inäi »nliche , 2 »veibliche ) . — Nachdem
gestern Morgen die im Krankenhause Friedrichshain noch an
astatischer Cholera behandelten beiden Frauen als gesund ent -
lassen worden sind , ist diese Anstalt ebenso wie das Krankenhaus
am Urban völlig frei von cholerakranken und cholcraverdächligen
Personen . Di « noch im Krankenhause Moabit befindlichen , an
wirklicher Cholera erkrankten 4 Personen gehen sämmtlich eben
falls der Genesung entgegen und dürsten in einigen Tagen ent -

lassen werden .

DaS Gerücht von einem Cholerakranken verbreitete sich
gestern Mittag in der 1. Stunde in der Louisenstadt mit Windes -
eile , doch erwies es sich als völlig unbegründet . Ein junger
Droschkenkutscher 1. Klasse , der seinen Stand an der Dresdener -
und Alten Jakobstraße inne hatte , »vurde in der angegebenen
Zeit plötzlich voin Blutsturz befallen . Ein in der Nähe stehender
Dienstmann packte den Kranken in dessen eigene Droschke und
fuhr mit ihin nach der in der Neuen Noßstraße belegenen
Apotheke . Obivohl es bis dahin » mr ein paar Häuser entfernt
ist , »var der Kranke bereits verstorben . Der Diciistmann hotte
alsdann einen Schutzmann herbei und beide transportirten dann
den Verstorbenen nach der Charitee .

Ein neuer cholcraverdächtiger Fall betrifft einen Ar -
beiter , der bei dem 32. Polizeirerner in der Derfsliiigerstraße
eingeliefert worden »var und jetzt nach dem Krankenhause
gebracht worden ist . Die Wache nnd die Jsolirzelle , in welcher
sich der Kranke aufgehalten hat , sind sofort desinfizirt »vorbei, .

Die Frage der Abtödtnng der Cholerakeime in den

Fäkalien ist von der Düngerabtheilung der Deutschen Land -

»virlhschaftsgesellschaft nach Vereinbarung mit dem Reichs - Ge -
sundheitsamte zum Gegenstande eingehender Untersuchungen ge -
macht worden , an denen sich die hligienischen Institute der
Universitäten Jena , Marburg und Greifsivald , soivie die land -
wirthschaftliche Versuchsstation zu Bonn betheiligt haben . Es
handelte sich speziell um die Frage , ob die Zwischenstreu von
Torfmull im stände ist , diese Abtödtung sicher zu bewirken ,
bezw . ob die Sicherheit dieser Abtödtung vermehrt oder be -

schleunigt »vird d»lrch Znsatz von Stoffen zum Torfmull ,
welche d' em Wachsen der Kulturpflanzen nützlich , mindestens
nicht schädlich sind . Die Untersuchungen sind bereits zu
einem vorläufigen Abschluß gebracht und haben übereinstimmend
folgende Hauptresultate ergeben : 1. Torfmull für sich allein
gewährt in keinem Falle sichere Garantie , daß die in den

Fäkalien enthaltenen Cholera - ( und Typhus - ) Keime abgetödtet
werden , 2. ein Zusatz von Kainit erhöht in keiner Weise die Des -
insektionskrast von Torfmull , 3. ein Zusatz von Superphosphat -
gips kann die Desinfektionskraft des Torfmulls wohl erhöhen ,
doch ist hierfür eine absolut sichere Garantie nicht gegeben . 4. «in

Zusatz nur geringer Mengen Schwefelsäure zum Torfmull tödtet

dagegen die Cholerakeime sehr rasch , S. ebenso ist der geivöhnliche
Speisecssig ein außerordentlich wirksames Mittel , um Cholera -
bakterie »» rasch und sicher zu lödten . Bei Cholera - Epidemien
dürfte sich diese Erkenntniß mit großem Erfolge praklisch ver -

werlhen lassen , indem man den Speiseesstg zum Reinigen von Ab -

lritten , Fußböden , Kleidungsstücken , Betten : c. wird gebrauchen
können . Der benützte Essig war ziemlich dünn . er enthielt nur
3 pCt . Essigsäure , glich also dem Essig , der in jeder Haushaltung ,
selbst aus Dörsern leicht zu beschaffen ist . Die benutzte Schwefel -
sä»lre »var t/zprozentig . Bei Typhus ist ein Zusatz von 2 —3pro -
zentiger Schwefelsäure erforderlich .

Pädagogische Verhältnisse recht eigener Nrt herrschen
in dem Vorort Heinersdorf . Der dortige Dorfschullchrer , ein

70jähr » ger Greis , wollte zu Michaelis in den wohl verdienten

Ruhestand treten » md durch eine jüngere Kraft ersetzt werden .

Einige Wochen vor den großen Ferien erkra >»kte er jedoch . Theils
die Hoffnung auf seine baldige Genesung , theils die Nähe der

langen freien Zeit ließen die Heinersdorser an keinen Ersatz
denken . Die großen Ferien begannen und gingen zu Ende ; doch
»veder in dem Zustand des Lehrers , noch der Schulverhältnisse
von Heinersdorf hat sich das Geringste geändert . Der alte
Mann ist unfähig , seine Lehrthätigkeit auszuüben und an sechzig
Mädchen und Knaben treiben sich auf der Dorfgasse nnd den

Feldern umher „ ledig aller Pflicht " . Die liebe Jugend ist davon

ganz entzückt , ein Gefühl das von den Eltern um so »veniger
getheilt wird , als sich durch allerhand Allotria des Morles

Wahrheit wieder einmal bettlnden soll , daß Müßiggang aller

Laster Anfang ist . Die guten Leute trösten sich aber damit , daß
bis zum 1. Oktober nur noch wenige Wochen sind , und der neue
Lehrer nicht mehr fern »st.

Die Eiörieke „ nervenkrank " ! Diese Trauerbotschaft wird
allen , die sie kannten , nicht unerivartet kommen . Galt die würdige
Dame doch schon seit einiger Zeit nicht als völlig „disposttions -
sähig " , »vie ein zarter Arisdruck für eine starke Gemüthsdepression
lautet . Nun ist sie endlich dahin gekommen , wofür sie schon
lange das Feugniß der Reife besaß . Seit mehreren Tagen be -

herbergt , ,vle »vlr dem „ Kl . Journ . " entnehmen , die Haffelmeier ' sche
Nervenheilanstalt für Damen auch jene bcdauernSwerthe Frau ,
welche zu den bekanntesten Figuren der Reichshauptstadl ge -
hörte . Wer hätte sie auch nicht gekannt , die stets grotesk „ auf -
gedonnerte " Person mit dem ewigen stupiden Lächeln und der
blöden , selbstgesälligen Koketterie ? Eine Erscheinung , ganz dazu
angethan , selbst die Aufmerksamkeit eines weltstädlischen Publi -
kums ans Jahre hinaus zu fesseln und einen sich täglich niehren -
den Sagen - und Legendenkreis um sich zu bilden . Der wenig
poetischen Eisrieke »st aber auch mehr angedichtet worden , als es

für ihre ohnedies stark ausgeprägte Eitelkeit gut »var . Der einzig
originale Zug in ihrem Charakter scheint nur ein stark hervor -
tretender Hang zu allerlei extravaganten Aeußerlichkeiten gewesen
zu sein ; aus der Sucht aufzufallen und beachiet zu werden , er¬
klärt sich das ganze Benehmen der unglücklichen Person . Von

sehr reichen Eltern stammend , war sie nach dem Tode derselben

in den Besitz des gesammten Reichthums gelangt . Sie begann
jedoch bald ein so auffälliges Leben , daß sie ihrer Verschiven -
dungssucht wegen unter Kuratel gestellt »Verden mußte . Von
dem ihr bestellten Vormunde erhielt Eisrieke von nun
ab ihrem kolossalen Vermögen entsprechende Alimente . Dieselben
»varen immer noch reichlich genug , daß sie ihre exzentrische Lebens -
»veise fortsetzen konnte . Sie hat dies auch konsequent durch -
geführt , bis vor einigen Tagen ihre Angehörigen in die Roth -
»oendigkeit sich versetzt sahen , sie in der genannten Anstalt unter -

zubringen . Diese Nothwendigkeit »var schon lange vorhanden ,
wenn man nur einem kleinen Theil der Gerüchte Glauben

schenken darf , »velche über das Treiben und die kostspieligen
Launen der Eisrieke kursirten . So soll sie vor allen , die

pekuniäre Unterstützung geldbedürftiger Offiziere als Haupt -
aufgab « ihres Lebens betrachtet haben , in pietätvoller Erinnerung
an eine Liaison , die sie vor vielen , vielen Jahren mit einen »

schneidigen , aber mittellosen Lieutenant hatte . Doch das ist nur
ein Märchen , dessen Urgrund in der auffälligen Vorliebe zu
suchen ist , »velche die stark verblühte „ Schönheit " stets für
ziveierlei Tuch hegte . Um den größten Theil ihrer Rente
aber mag sie wohl durch jene gewissenlosen und rafsinirten
Schmarotzer gebracht »vorden sein , welche sich an die nie ganz
zurechnungsfähige Person herandrängten . Man sah sie oft in

öffentlichen Lokalen in Gesellschaft derartiger Frauenzimmer und

zweideutiger Burschen , an deren Hochachtung und Verehrung sie
viel Gefallen zu finden schien . In Theatern und Balllokalen
»var Eisrieke ein gern gesehener Gast , viele Direktoren über -
sandten ihr sogar ' Einladungen und Freibillets , von denen sie
fast immer Gebrauch machte . Den Fremden »vurde sie als

Sehenswürdigkeit gezeigt und für die Einheimischen war z. B. ein
Maskenball ohne Eisrieke etwas Unvollständiges und Unerhörtes .
Nun ist sie urplötzlich zu unfreiwilliger Zurückgezogenheit ver -
»irthsilt worden und das lachende Berlin ist u>n eine originelle
Type äriner !

Dreimal vergeblich den Tod gesucht hat innerhalb
»veniger Slunden der 23 Jahre alte Kaufmann Hermann Marx .
Er ist der Sohn eines in Frankfurt a. M. lebenden reichen Vaters
und der Neffe eines hier in der Seydelstraße wohnenden be-
güterten Onkels und hatte im vergangenen Jahre stark an der
Börse spekulirt und dabei namhafte Summen eingebüßt . Daraus
scheint ein Zerivürfniß mit Vater und Onkel herzuleiten zu sein
und der junge Mann schiffte sich im Januar d. I . nach Ainerika
ein . Dort »vurde er aber in seinen Erwartungen getäuscht ,
Roth und Entbehrung stellten sich ein , und M. »var froh , als
er im Juli d. I . Gelegenheit fand , in sein Vaterland zurück -
zukehre ». Auch jetzt »nißlang ihm der Versuch , seine Angehörigen
»vieder für sich zu geivinnen . Der in » Ueberfluß aufgeivacksene
junge Mann fiel auch hier »vieder der bittersten Roth
anheim und beschloß nun , sich den Tod zu geben . Um seiner
Familie keine Schande zu bereiten , vernichtete er alles , »vas über
seine Person Aufschluß zu geben geeignet war , und begab sich
am Mittwoch Abend in den Grunewald , um sich zu erhängen .
Auf der Suche nach einen » Platze gelangte er an die Berbindungs -
bah »», die nach der Hamburger Bahn führt , hörte einen Zug
heranbrausen und wollte sich vor die Maschine werfen . Schon
lag er mit dem Kopfe auf den Schienen , die der Zug nach
seiner Ansicht befahren mußte , während er die Beine auf ein
ziveites Geleise gestreckt hatte . Schon hörte er das Stöhnen der
Maschine aus der Nähe ; da erscholl ein plötzlicher Ausschrei :
der Zug »var auf dem anderen Geleise gekomme » und
hatte ihm den linken Fuß zerquetscht . Schiver verivundet
Schleppte er sich in den Wald zurück und brach ohnmächtig zu -
fammen . Gestern Morgen kehrte er in das Bewußtsein zurück ,
kroch bis an die Trabrennbahn , wo die niedrigen Aeste eines
Baumes zu erreichen waren und erhängte sich . Nach einiger Zeit
kam er zu sich : der Strick war gerissen . Jetzt knüpfte er zivei
Taschentücher zusammen und erhängte sich an demselben Baun » .
Durch Zufall kam der Gärtner August Schröder aus Westend in
diesem Augenblick an der Stelle vorbei und rettete durch recht -
Zeitiges Eingreisen den Lebensmüden vom Tode . Der Inspektor
Klamm von der Trabrennbahn »vurde gerufen , der durch den
Fernsprecher die Polizei in Charlottenb » irg benachrichtigte . Der
Onkel wurde geholt und nahm den Unglücklichen sofort mit sich .
Hiermit dürfte auch die Versöhnung des Vaters gesichert sein .

Große Heiterkeit erregte gestern in der Mittagsstunde
unter den Passanten der Potsdamer - und Leipzigerstraße der
Kutscher eines bedächtig einherfahrenden Lastwagens . Derselbe
hatte sich nämlich ein — Monokle ins Auge geklemmt und ver -
tand es durch allerlei in schnarrendem Tone gehaltene ulkige
Zurufe und durch sein unseren Herren „ Gigerln " abgelauschtes
Gebahren , wie Gesichterschneiden , Grüßen mit der Hand u. s. >v.
die Aufmerksamkeit der Vorübergehenden aus sich zu lenken . Der
Gegensatz zwischen dem kalkbeslaubten Werkeltagsgeivand des
Mannes nnd dein von ihin benutzten Toiletten - Requisit unserer
Sechsgroschen - Kavaliere wirkte so drastisch komisch , daß Viele
lachend stehen blieben , um dem vergnügten Kulschbock - Hiiinoristen
nachzublicken , der anscheinend sehr befriedigt über das Aufsehen ,
das er machte , in die Mauerstraße abbog , »vohin ihm noch eine
Anzahl wonnejauchzender Gassenjungen folgte .

Ein erschütternder Unglücksfall ereignete sich am Mitt -
»noch Nachmillag SV« Uhr in der Skalitzerstraße . Als um die
genannte Zeit ein voll beladener Möbelwagen die Skalitzerstraße
zivischen der Manteuffel - u>»d Mariannenstraße entlang fuhr ,
versuchten zwei Knaben in den unter den » Wagen hängenden
Kasten zu klettern , was ihnen auch gelang . Hierdurch ermuthigt ,
versuchte auch die sechs Jahre alte Tochter des in der Skalitzer -
' traße III wohnenden Volke ' schen Ehepaares , in den Kasten zu
leltern , kam hierbei aber zu »n Fallen und zwar so unglücklich ,

daß ihr das Hinterrad über den Kopf ging , diesen vollständig
zertrümmernd , so daß der Tod auf der Stelle eintrat . Die be -
dallernswerthe Mutter , die hinzugerufen wurde , mußte ohn«»ächtiz
von Passanten nach ihrer Wohnung gebracht werden . Obgleich
ich das Unglück schon um 5' / » Uhr zutrug , so »vurde es doch

7' / « Uhr , ehe die kleine Leiche , die man inzwischen in enien Haus -
kur gelegt hatte , durch den Obduktionsivagen abgeholt »vurde .

Von einer „ FamilientragSdie " . die für die Zeitverhält -
nisse recht charakteristisch ist , giebt ein Inserat in der heuligen
Nummer einer Vorortzeitung Kunde . Dasselbe la »itet : „ Ich
erkläre hiermit , daß die Verlob » lng meiner Tochter Marie mit
dem Kaufmann Herrn W. fünf Minuten vor der amtlichen
Trauung aufgehoben wurde , indem der ehrenwerthe Stiefvater
des Herrn W. zu mir herantrat mit der Bemerkung , daß es jetzt
~eit sei , daß i«t> mich darüber erkläre , »velche Milgift ich meiner

achter gebe . . . Wenn mir die Daumschraube des sehr ehren -
werihen Herrn Stiefvaters nicht paßte , und ich dem ehren -
werthen Herrn Stiefvater die Thür wies , so glaube ich als
Ehrenmann gehandelt zu haben . " Das Inserat ist mit der
genauen Adresse des Einsenders unterzeichnet . — Bekanntlich
werden Ehen ausschließlich im Himmel geschlossen .

Ein größerer Diebstahl ist nach Mitlheilungen , die von
einem hiesigen Bankier der Berliner Kriminalpolizei gemacht
wurden , bei einem gewissen Ludwig Kohn in Wilocawek
( Russisch - Polen ) mittels Einbruchs verübt worden : es sind außer
baarein Geld « Werlhpapiere in großer Anzahl , insbesondere
Oprozentige Pfandbriefe der Städte Kalisch , Wolsk , Lublin und
Lodz , ferner 4prozentige innere russische Anleihe , Sprozentige
russische Prämienanleihe , serbische Loose und andere Papiere
entnominen worden . Den hiesigen Bankiers sind genaue Ver -

eichnisse der Werthpapiere zugegangen . Der Vestohlene hat eine
Belohnung von 500 M. für die Wiederbsschaffung des Geldes
und der Papiere ausgesetzt .

Falsche Zwauz - gpfennigstücke find seit einiger Zeit
wiederum in Umlauf gesetzt worden . Nun ist in Braunschiveig
ein Mann festgenoinmen worden , der geständlich seit dem Monat



J " li d. 5 , solche Fnlschstücke angefertigt und in Verkehr gesetzt
hat . Von diesen aus einer Legirung von Zinn und Blei oder
aus Zinn allein bestehenden , die Jahreszahl 1833 tragenden
Münzftiicken . die den Adler etwas verwischt erscheinen lassen ,
muß noch eine ziemliche Menge im Verkehr sein . Außer diesem
unschädlich gemachten Falschmünzer muffen aber noch andere
gegenwärtig thätig sein ; denn man hat auch noch Zwanzig -
Pfennigstücke aus mindcrwerthem Nickel mit der Jahreszahl
1887 , Zehnpfennigstücke aus Blei mit der Jahreszahl 1876 ,
Fünfzigpfennigstücke aus Blei und Zink mit der Jahreszahl 1876 ,
Markstücke in ähnlicher Zusammensetzung mit den Jahreszahlen
137S , 1876 und 1387 , Zweimarkstücke aus Hartguß mit
der Zahl 1877 und Thalerstücke aus Blei bezw . Hartguß mit
der Jahreszahl 1824 angehalten , deren Verferliger noch nicht er -
mittelt sind .

Eine fast nnglanbliche Entderknng machte vorgestern ein
Gendarm in Britz , welcher von Bewohnern eines Hauses in der
Bürgerstraße um Hilfe angegangen wurde . — Dortselbst hat seit
etwa einem Jahre der pensionirte�Bahnbeamte M. mit feiner
Schwester , einem 40jährigen Mädchen , zusammen eine Wohnung
inne , aus welcher ein unerträglicher , das Haus verpestender
Geruch drang . — Bei dem Betreten der M. ' schen Behausung
prallte der Gendarm entsetzt zurück ; den Fußboden der Küche ,
welche er zunächst betrat , bedeckte zollhoher Schmutz ; Küchen -
abfülle , Asche und Müll , in Verwesung begriffenes Obst u. s. w.
verbreiteten einen entsetzlichen Geruch ; die Wohn - und Schlaf -
zimmer voller Schmutz und Unrath , die Betten halb verfault ,
die Wände schmierig , die Fenster bald undurchsichtig , gaben einen
Anblick , welchem selbst der im Dienst abgehärtete Beamte nicht
Stand zu halten vermochte . Es wurde ihm so übel , daß er die
Wohnung schleunigst verlaffen mußte und sie auch nicht wieder
betreten tonnte Das Geschwisterpaar wurde natürlich sofort aus
der Wohnung entsernl und diese gereinigt .

Die widersprechenden Meldungen über eine Wieder -

aufnähme der Untersuchung in Sachen des Xantener Mordes
waren bereits dahin richtig gestellt worden , daß thatsächlich ein

Kriminalkommissar nach Xanten entsendet worden ist , um Licht
in das Dunkel zu bringen . Die „ N. Pr . Ztg . " ergänzt diese
Meldung wie folgt : Wie man hört , beschäftigt sich das Ministe -
rium des Innern schon seit ein paar Monaten mit der Wieder -

aufnähme der Angelegenheit . Auf Antrag des Justizministers
wurde vom Minister des Innern der Polizeipräsident aufgesordet ,
bis Ende August einen Kommiffar nanihaft zu machen , der ffch
Anfang September nach Xanten begeben und seine Thätigkeit
dort beginnen solle . Dies ist nun geschehen ; der Kriminal -

kommiffar Rautenberg hat sich dorthin begeben ,

Marktpreise in Berlin am 7. September , nach Erwitte -
lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von
15,80 — 15,80 M. , mittlerer von 15,20 — 14,80 M. , geringer von
14,70 —14,20 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,30 —13 . 00 M. ,
mittlerer von 12,90 —12,60 M. , geringerer von 12,50 —12 . 20 M. ,
Gerste per 100 Kg. gute von 19,00 —17,70 M. , mittlere von
17,60 —16,40 M. , geringe von 16,30 —15,00 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 18,40 —17,20 M. , mittlerer von 17,10 —16,00 M.

geringer von 15,90 —14,80 M. Stroh , Richt - per 100 Kg. von
— M. Heu pr . 100 Kilogr . von — , — M. Erbsen , gelbe
zum Kochen per 100 Kg. von 40,00 —24,00 M. Speiscbohnen , weiße
per 100 Kg. von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80 . 00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 8,00 —5,00 M. Rind -
fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 —1,20 M. Bauchflcisch
per 1 Kg. von 1,30 — 0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1,60 —1,00 M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1,60 —0,80 M. Hammel¬
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,90 M, Butter per 1 Kg. von 2,80
bis 1,80 M. Eier per 60 Stück von 4,80 —2,20 M. Fische per
1 Kg. : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 2,30 —1,20 M.
Zander von 2,40 —1,20 M. Hechte von 2,00 —1,20 M. Barsche
von 1,60 —0,80 M. Schleie von 2,40 —1,10 M. Bleie von 1,40
bis 0,60 M. Krebse per 60 Stück von 15,00 - 1,25 M.

Polizeibericht . Am 7. d. M. Morgens wurde ein Schloffer -
lehrling »n seinem Schlafranm , Fischerstr . 34 , durch Leuchtgas
betäubt aufgefunden und nach der Charitee gebracht . Das Gas
ist einer im Nebenraum befindlichen Gasleitung entströmt , deren
Hayn der Verunglückte anscheinend nicht genügend geschlossen
hatte . — An der Ecke der Straße Alt - Moabit und der Thus -
nelda - Allee gerieth Nachmittags ein dreijähriger Knabe unter
die Rüder eines Geschästswagens und erlitt außer einigen Ver -
letzungen im Gesicht einen Armbruch . — Am 3. d. M. Morgens
versuchte im vikloriapark ein Mann sich mittels Revolvers zu
erschießen . Er verletzte sich schwer am Kopfe und mußte nach
dem Krankenhause am Urban gebracht werden . — Am 7. d. M.
fanden zwei kleine Brände statt .

Gerrrllks - FZeikuniz .
Er hat zweifellos Glück , der „ Homöopath " Hermann

Gerbing , welcher sich gestern wegen unbefugten Vertriebes
von Arzneimitteln und Führung eines arztähnlichcn Titels vor
der VI . Slrajkammer zu verantworten hatte . Der Angeklagte
ist , nachdem er sich von der „ Friedens - Armee " der leibenden
Menschheit zugewendet hat , mit den Lorbeerkränzen , die er sich
selbst windet , nicht sparsam gewesen . Er läßt zahlreiche Reklame -
zettel auf den Straßen Berlins vertheilen , und »ver es bis dahin
nicht geglaubt , der kann es aus diesen Druckiverken ersehen , daß
Herr Gerbing »vie weiland Doktor Eisenbart die Kunst ver -
steht , „die Blinden gehen und die Lahmen »vieder sehen zu
machen " . Schwindsüchtige , Schieläugige , Gichtbrüchige , Leber -
leidende , Herzkranke — alle werden von dem Angeklagte », in
die sonnigen Gefilde ungetrübter Gesundheit hinübergeführt . So
verspricht er wenigstens in seinen Reklamezetteln und verkündet
fdazu noch die Thatsache , daß seine Patienten die von ihm ver -
schriedenen Mixturen umsonst erhallen . Der Staatsanwalt hatte
rüyer einmal Gelegenheit genommen , sich mit der Heilmethode des
Angeklagten zu beschäftigen . Das Schöffengericht hatte ihn zu
einem Jahre Gefängniß verurtheilt , die Berufungskammer
mußte ihn aber aus juristischen Gründen freisprechen . Sein
Glück hat ihn auch bei dem Strafverfahren nicht verlassen , »velches
gestern zum Abschluß kain . Bei einer Schwindsüchtigen , die trotz
der Behandlung durch den Angeklagten in die ' Gefilde der
Seligen hinübergewandert war , hatten sich noch einige Pulver
vorgesunden , welche der Angeklagte hergestellt und geliefert
hatte . Auf grund des Gutachtens des Cheniikers Dr . Bischoff
nahm das Schöffengericht an , daß es sich hier um Mixturen
handelt , die nur in der Apotheke verabfolgt werden dürfen
und da das Gericht auch die Bezeichnung als „ Homöo -
path " für nicht approbirte Personen als unstatthaft
erklärte , so vcrurtheilte es Herrn Gerbing zu 6 Wochen Haft .
Auch diesmal hatte der Verurtheilte mit seiner Berufung Glück .
Die Bernfungskammer schloß sich zwar der rechtlichen und »hat -
sächlichen Beurtheilung des Vorderrichlers an , ermäßigte aber
die Strafe auf 75 Mark .

Wegen groben UnfngS , verübt durch daS Feilhalten von
auf rothem Papier gedruckten Zeitungen , waren gestern der
„ Post " zufolge sieben Zeitungshändler vor das Schöffengericht ,
Abtheilung 143 , geladen . Am 15. , 16. und 17. März bemerkten
Polizeibeamte , daß verschiedene Zeitungshändler unter den feil -
gehaltenen Zeitungen die Zeitschriften „Sozialist " und „ Volks -
blatl " auf rothem Papier gedruckt ausliegen hatten . Da' . die Be -
amten dies für einen groben Unfug hielten , »veil durch das auf -
fällige Aeußere dieser Zeitungen bei vielen Vorübergehenden ein
Aergermß erregt »verde , so belegten sie die Blätter mit Beschlag
und erstatteten Strafanzeige . Durch die Beweisaufnahme ergab
sich, daß die vorgeladenen Zeitungshändler die rothen Zeitungen

lediglich ausliegen hatten , sie aber weder besonders ausboten ,
noch auch anpriesen , so erachtete der Amtsanwalt selbst die An -
geklagten des groben Unfugs nicht für schuldig , denn ein solcher
könne in dem rothen Papier allein , auf dem die beschlag -
nahmten Zeitungen gedruckt ivaren , nicht gefunden werden . Er
beantragte deshalb die Freisprechung , aus »velche der Gerichtshof
auch erkannte .

Ein Vertranensbrnch gegen die Genossenschaftsbank , deren
Mitglied er »var , hat dem Schloffermeister Rosenthal eine
Anklage wegen Betruges zugezogen , die gestern vor dem Schöffen -
gericht gegen ihn verhandelt wurde . Der Augeklagte , der sich
in Geldverlegenheit befand , wandte sich an einen Schneider -
meister und bat denselben , ihm ein Gesälligkeitsaccept über 600 M.

zu geben . Sein Wunsch »vurde erfüllt . Den Wechsel erhielt
Rosenthal bei der Genossenschaftsbank diskontirt , da er dem Vor -

steher versicherte , daß es sich um einen Geschäftswechsel von einem

gut gestellten und zablungssähigen Manne handele . Am Fälligkeits -
termine besaß Rosenthal nur lbO M. , er vermochte den früheren
Acceptanten , »hin einen anderen Wechsel über 450 M. zu geben und
mit diesen beiden Beträgen löste er den ersten Wechsel ein . Der

zweite Wechsel konnte wieder nicht eingelöst werden , und als der

Akzeptant in Anspruch genommen werden sollte , stellte sich heraus ,
daß derselbe völlig mittellos war und schon den Offcnbarungseid
geleistet hatte . Die Bank erlitt einon Schaden von 300 M. Die

Versicherung des Angeklagten , daß er den Akzeptanten für
zahlungsfähig gehalten , »vurde nicht geglaubt . Der Staats -
anwalt beantragte eine Gefängnißstrafe von 4 Monaten , der

Gerichtshof beließ es aber mit Rücksicht auf die bisherige Un -

bcscholienheit des Angeklagten bei einer Geldstrafe von
300 Mark .

Daß man bei Differenzen mit Behörden in seinem
Schriftwechsel vorsichtig sein muß , beweift folgender Fall . Ein
Kanfmann A. war mit einer Eisenbahn - Behörde bezüglich
einer Verfügung derselben , durch die er sich benachtheistgt
glaubte , in Zwiespalt gerathe ». Bei der Korrespondenz , die
über den Streitfall entstand , hatte der Kaufmann sich zu der Be¬

merkung hinreißen lassen : er würde , wenn die Eisenbahnbehörde
die streitige Verfügung nicht zurücknähme , veranlassen , daß die

Gerichte sie dazu zwingen . In dieser Bemerkung hatte das

Schöffengericht eine versuchte Nöthigung erblickt und den Kauf -
mann z»» drei Tagen Gefängniß verurtheilt . Die Berufnngs -
knmmer hob gestern dieses Urtheil auf und sprach den An -

geklagten frei , weil derselbe nach ihrer Ansicht nicht das Be -
wußtsein gehabt haben dürfte , etwas Strafbares zu begehen .

Sozislo UeverflÄzk :
An alle im Vergoldevaewerbe beschäftigten Arbeiter

und Arbeiterinnen . Am Montag , den 11. September , findet
eine öffentliche Versammlung statt. In anbetracht der »vichtigen
Tagesordnung : Wann gevenken die im Vergolder -
ge werbe beschäftigten Arbeiter und Arbeite -
rinnen in Streik zu treten , ist es Pflicht aller in
unserer Branche beschäfttgten Veraolder , Versilberinnen , Ver -

golderinnen , Grnndirer , Walzer , Packer , Beleger und Belege -
rinnen , zahlreich zu erscheinen .

Die Agitationskommission .

An die Berliner Glaser .
Die Unterzeichneten halten sich verpflichtet , ivieder einmal

an die Kollegialität der Kollegen zu appelliren . Wie alle anderen
Gewerbe , so macht auch unser Gewerbe die mirthschastliche Eut -

Wickelung durch , die sich kurz zusammenfassen läßt : Zentralisation
des Kapitals , Zentralisation der Arbeitskraft . Wer hätte gedacht ,
daß in einem Gewerbe , »vie speziell das der Banglaser , wo die

Maschine , sowie Frauenarbeit noch keinen Eingang gefunden hat ,
auch hier das alle Sprichwort keine Berechrigung mehr hat :
„ Handwerk hat goldenen Boden " . Wahre Hungerlöhne zahlt
man uns ! Knum genug , um ivährend der Zeit , wo mau in
Arbeit steht , anständig leben zu können , noch viel weniger ist es
möglich , einige Groschen für die arbeitslose Zeit zurückzulegen !
Leider wird auch unser Geschäft mehr m» d mehr Saisongeschäft .
3 bis 4 Monate bummeln ist an der Tagesordnung , ja der
größte Theil unserer Kollegen ist noch »veit längere Zeit ohne
Arbeit , und zwar gerade die ältere »», wenn diese zu einem Meister
komnien , so heißt es : „ Sie sind mir zu . alt, " oder aber sie sind
in 8 Tagen »vieder entlassen .

Kollegen ! Sind wir deshalb nicht mehr wie jeder Andere
verpflichtet , »»ns zu organisiren , uns mir jenen Kassengenossen an¬
zuschließen , die es sich zur Aufgabe gemacht haben , diesen faulen
Zuständen ein Ende zu machen . Kollegen ! Laßt diesen Appell
nicht unbeachtet ! Ermannt Euch aus der Lethargie und tielet
ein in unsere Reihen , damit wir unserem gemeinsamen Ziele
näher kommen .

Zu diesem Zweck haben wir am heutigen Tage eine öffent -
liche Versaniinlung einberufen , in welcher oer Reichstags - Abge-
ordnete E. Vogtherr einen Vortrag halten wird .

Die Versammlung findet bei Boltz , Alte Jakobstraße 75,
oberer Saal , statt , und bitten wir nochmals alle Kollegen , sowie
die in den Glasmalereien , Bläsereien , Biegereien , Aetzereien und
Spiegelbelegereien beschäftigten Arbeiter und Arbeilerinnen uns
durch Besuch dieser Versammlung zu unterstützen . ( Siehe auch
Annonce ) .

Die Vertrauensmänner der Berliner Glaser .
I . A. : H. Henning , Waldstr . 43 .

Eine Lohnbewegung der Lübecker Ziinmerer wurde vor

einigen Tagen vom Depeschenbnreau Herold signalisirt . Diese
Mittheiluiig wird nun in einer Zuschrift , die von zuständiger
Seite an uns gerichtet wird , wie folgt dementirt :

Thatsache ist , daß die Meister einen einseitig ausgearbeiteten
Lohn - und Arbeilszeit - Taris herausgegeben haben , wonach außer
verschiedener Zeitverschiebung im Winter ( zeitweise ) die Frühstücks -
pause ausfallen sollte .

Tie Bauhandwerker Lübecks haben aber diesen Tarif nicht
anerkannt aus dem einfachen Grunde , weil der bestehende Tarif
laut Vereinbarung der Meister und Gesellen bis zum 1. April
1394 giltig ist .

Augenblicklich wird auf allen Plätzen und Bauten nach dem
bisherigen Tarif gearbeitet .

Ein Porzellanarbeiter - Streik ist in Karlsbad aus -
gebrochen . Dortselbst ist das Dreherpersonal der Porzellan -
fabrik Karl Kn oll , 51 Mann stark , wegen Lohndifferenzen
ausständig geworden . Geldsendungen und Anfragen sind an
Johann Seifert , Porzellandrcher in Fischern bei Karlsbad zu
richten . Zuzug ist strengstens fern zu halten .

Nixdorf . Parteigenossen , die gewillt sind , ander
Verbreitung eines Flugblattes für den sozialdemokratischen Verein
„ Vorwärts " lheilzunehmen . werden gebeten , sich am Sonntag .
ten 10. September , früh 7 Uhr , im Lokale des Herrn Wurbs ,
Steinmetzstr . 45 , einzufinden .

Zum BrrsichernngSwesen . Der „ReichS - Anzeiger " ver -
öffenilicht folgendes ministerielle an die Oberpräsidenten ge -
ricblels Rundschreiben . Alle zur Führung der den Versicherungs -
Pflichtigen nach Vorschrift des Kraukenkassengesetzes obliegenven
Nachweise , sowie alle zur Begründung und Abwicklung der
Rechtsverhältnisse zwischen den aus grund der Reichsgesetze vom
6. Juli 1884 . 5. Mai 1886 , 13. Juli 1887 und 22 . Juni 1839
errichteten Bmifsgenossenschaften und Versicherungsanstalten ,
einerseits , und den Versicherten , andererseits , erforderlichen
Urkunden find gebühren - und st e m pclfrei
zu « rtheilen . Zur Verminderung des Schreibwerks

und zur Ersparung von Kosten ordnen wir hiermit

an . daß , soweit zu den bezeichneten Zwecken Auszüge
aus den Standesamtsregistern erforderlich sind , solche in abge -

kürzter Form den beiliegenden Mustern A bis C entsprechend

ertheilt werden können . Wir gehen hierbei in Uebereinstimmung
nnt dem Rcichsamt des Innern und dem Reichs - Justizantt von
der Ansicht aus , daß wesentliche Bedenken gegen derartige ab -

gekürzte Bescheinigungen weder vom Stnndpunkte des Pevsonen -
standsgesetzes , noch der vorbezeichneten Gesetze zu erheben sind .

Allerdings wird die in § 15 des Personenstaudsgesetzes bezeichnete
Beweiskraft diesen Bescheinigungen nicht beiwohnen ; jedoch ist
mit Sicherheit anzunehmen , daß in der großen Mehr¬

zahl der Fülle die zur Anwendung der Reichsgesetze be¬

rufenen Organe sich mit ihnen begnügen werden . Indessen bleibt

selbstverständlich die Verpflichtung der Standesbeamten zur ge -
bührensreien Ertheilung eines vollständigen Registerauszugs , sofern
ein solcher verlangt wird , unberührt und kann auch dann noch
in Anspruch genommen werden , wenn schon vorher eine ab -

gekürzte Bescheinigung ausgestellt worden sein sollte .
Da die Formulare zu den vollständigen Registerauszügen auf

Staatskosten geliefert werden , so kann es keinem Bedenken unter -

liegen , die nach Vorstehendem an ihre Stelle tretenden ab -

gekürzten Vescheinigungen gleichfalls auf Kosten der Staatskasse
herzustellen und an die Standesämter kostenfrei abzugeben .

Was ist Aberglaube ? Inder „Elf . - Lothr . Ztg . " lesen
wir : Ein religiöser Gegenstand . Die Kreisdirektion Mülhausen
sagt es . Vor einigen Tagen ging ihr ein Versammlungsgesuch
zu mit dem Thema : „ Aberglaube bei Krankheiten und Arzneien
und dessen Einfluß auf die Krankenkassen . " Der Referent , der
in dem Gesuche angegeben war , ist Herr Karl Willmann , Mit -

glied des Vorstandes der Ortskrankenkasse Btülhauseii - Sladt . In
dieser Eigenschaft gedachte er zu referiren ; ihm schwebte blos
vor , die Vorurtheilo vieler 5tranken gegenüber gewissen
Lkrankheiten , Arzneien und Aerzten zu besprechen und vor

ihnen zu warnen . Auf seine Eingabe erhielt er folgendes
Schreiben :

Mühlhausen , den 30 . August 1393 .
Die am 29 . d. M. hier eingegangene Anzeige einer für dm

4. September d. I . beabsichtigten öffentlichen Volksversammluu - g
entspricht nicht der Vorschrist des Artikels 1 Absatz 2 des Go -

setzes vom 6. Juni 1868 , weil ausweislich der vorgelegten Tages -
ordnung die Besprechung religiöser Gegenstände bezweckt wird .

Ick bin daher nicht in der Lage , «ine Empfangsbescheinigung zu
crtheilen .

Der Polizeidirektor .
( gez . ) Sommer .

Hoffentlich gelangt die Kreisdirektion Mülhausen nach einigem
Nachdenken zur Einsicht , daß eben ihr vorstehender Erlafi ein
Stückchen bedenklichsten „ Aberglaubens " darstellt . Gegeu die

Verfügung »st Beschwerde erhoben worden .

Die Wahle » der Arbeitervertreter zum NeichS - Ver -
stchernngSamt . Es wird manchem Leser des „ Vorwärts " auf -
gefallen sein , daß wir von einer kürzlich vollzogenen Wahl zu
dieser Körperschaft berichteten , von der trotz der Millionen
Stimmen , die auf die Gewählten entfallen sind , kaum ein

Krankenkassenmitglied etwas gemerkt haben wird . Daß eine der -

artige , vcrhältnißmäßig wichtige Wahlhandlung sozusagen unler

Ausschluß der Oeffentlichkeit vor sich gehen konnte , ist der Für -
sorglichkeit unserer Gesetzgeber zu danken , die das Gros der
Arbeiterschaft von der Wahlhandlung ausgeschlossen haben und
nur deren „ Vertreter " zur Wahlhandlung zulassen . Diese Wahl
ist indirekt . Zunächst wählen , mit Ausnahme der „ Freien Hilfs -
lassen " , die in solchen Sachen überhaupt als Luft behandelt
werden , in säinmtlichen Krankenkassen , welche über 500 Mit -

glieder zählen . die großjährigen Mitglieder mehrer « Mit -

glieder , welche die Generalversammlung bilden

( hat die Kasse unter 500 Mitglieder , dann können sämnit -
liche Mitglieder zur Generalversammlung zusammentreten ) , die

Generalversammlung ihrerseits wählt den Krankenkassen -
u 0 r st a n d und dieser , mit Ausschluß der in den Vorständen
vertretenen Arbeitgeber , Vertreter der Arbeiter , ,velche
dann sowohl die Beisitzenden zum Schiedsgericht wie auch die

nichtständigen Mitglieder zum Reichs - Versichernngsamt wählen .
Ein sehr schwerfälliger Apparat !

Bei der Wahl der Vertreter der Arbeiter hat jeder Kassen -
vorstand mit der erwähnten Ausnahme , nicht nur eine , sondern
so viel Stimmen , als die Kasse Mitglieder zählt ; es kann also
ein Kaffenvorstand im Bezirke einer Berufsgenoffcnschaft oder
einer Ceklion derselben , oft alle übrigen Kaffenvorstände über -
stimmen . Die „ Vertreter der Arbeiter " vereinigen noch weit mehr
Stimmen in ihrer Person als der Krankenkassenvorstand . Die Zahl
der in den versicherten Betrieben eines Sektionsbezirkes oder einer

Berufsgenossenschaft beschäftigten Arbeiter wird durch die Zahl
der Arbeitcrvertreter dividirt , und die sich dann ergebende Summe

ist die Zahl der Stimmen , über welche der Arbeitervertreter ver -

fügt , dieselben belaufen sich oft auf mehrere Tausend . Nur ans
diese Weise ist es erklärlich , daß die 2671 Vertreter der Arbeiter

( soviel haben von den 3196 Personen , die als Vertreter gelten ,
ihre Stimme abgegeben ) Millionen von Stimmen ans die einzelnen
Gewählten vereinigen konnten . Diesem Wahlsystem ist es auch
zu verdanken , daß in nicht seltenen Fällen die Beisitzer des

Schiedsgerichts , d. h. soweit sie aus Arbeitnehmern bestehen , nur

zu oft nicht in der Lage sind , die Interessen der zu Unfall ge-
koinmeiie » Arbeiter so wahrnehmen zu können , als es im Interesse
der Verunglückten oder deren Hinterbliebenen erforderlich wäre .
Bei einer direkten Wahl durch die Arbeiter »vürde dieser Uebel -

stand verschwinden .

»I « RedaMoi » stell , die Benutzung de? Sprechsaal «, seweU l>«r Raum dafü »
abzugeben Ist. dem Publikum zur Besprechung von Angelegenhetten allgemeinen
Jnlercsse ? zur Verfügung : sie wahrt sich aber gleich , eilig dagegen , m« dem

Inhalt desselben idemistzirl zu werden .

A n die Delegirten
derMaschinenbau - Arbeiter - Krankenkasse .

Die in letzter Zeit im Kassenlokal der Maschinenbau - Arbeitek
und verwandter Gewerbe , Neue Echönhauserstr . 16, stattgehabten
Ereignisse , sowie das Verhalten des Vorstandes in Sachen der

freien Arztwahl haben eine solche Erregung unter de » Mitgliedern
hervorgerufei », daß der Delegirle Herr Otto Messerknecht , Feld -
Iraße 8, seitens der Delcgirlen beaustragt » mwde , eine Delegirten -

versmnmlung einzuberufen , welche am Sonntag , den ld . d. M. ,
Vormittags 10 Uhr , im Lokale des Herrn Seeseldt , Grenadier -

strafte 33 , stattfindet .
Zur »läheren Beleuchtung des Verhaltens des Vorstandes

obiger Kasse zur freien Arztwahl sei mitgethcilt , daß das Vor -
standsmitglied Herr Aßnianu vier Wochen interimistisch als
Ober - Krankeninspektor oder - Kontrolleur mit 36 M. pro Woche
eugagirt »var , um den Kranken gegenüber , welche kamen , ihr
Krankengeld zu erheben , sein Gutachten abzugeben , ob sie seiner
Meinung nach wirklich krank seien oder nicht . War das nicht
der Fall , so »vurde derselbe zum Vertrauensarzt geschickt.
Jetzt bat Herr Kelbel , Vorstandsmitglied , gleichfalls ,n der -
selben Stellung Herrn Aßmcmn abgelöst , nur »nit dem Unter -
chiede , daß jetzt Herr Kelbel destnitiv angestellt werden soll .

Da die obige Kasse im vorigen Jahre mit einem Minus von
40 000 M. abgeschlossen hatte , so wären gerade hier Ersparnisse
am Platze und jeder unnütze Apparat überflüssig .

Noch »veitcre Vorgänge sollen in der Versammlung erörtert
»verde «. Es wäre daher sehr erwünscht , ivenn die Herren Dele -
girlen sich recht zahlreich an der Versammlung betheiligen .

Otto M e s s e r k » e ch t , Dreher ,
Feldstr . «.



NerlÄintnlungen .
Der Arbeiter - BildungSvcrcin für SchLneberg und Um -

gegend hielt am 4. September seine erste I4tägige Vereins -
Versammlung ab . Die Genossen S t i l l e r t und B ü n s ch
gaben über die soziale Lage auf dem Lande ihre eigenen Erleb -
nisse zum besten . In der darauf folgenden Diskussion sprachen
die Genossen Köster und Kleinschmidt im gleichen Sinne ; sämmt -
liche Redner erklärten sich damit einverstanden , daß eine münd¬
liche Agitation die beste sei . Infolge der unerschöpften Dis -
kussion wird dieselbe das nächste Mal weiter geführt werden .
Genosse S ch i m a n s k i gab bekannt , daß am 17. November die
nächste Agitation stattfindet und zu gleicher Zeit in Kummersdorf
eine Versammlung abgehalten wird .

Die Freie Vereinignng der Graveure und Ziseleure
hielt am 4. September ihre ordentliche Versammlung ab . Der
Vorsitzende theilte zunächst mit , daß die nächste Versammlung
wegen der Wahlversammlung der Orts - Krankenkasse ausfallen
soll . Ein vom Verein der Kauflente und Industriellen einge -
sandter Fragebogen , wonach Auskunft über unsere Organisation
verlangt wird , wurde aus vereinsgesctzlichen Gründen voin Vor -
stände nicht berücksichtigt . Alsdann hielt Kollege U h r b a ch eine
Vorlesung über : „ Die Gewinnbetheiliqung in den dekorativen
Gewerben " . Dieselbe behandelt das Unternehmen Leclere ' s in
Paris . In der Diskussion kritisirte Kollege Tiecke dieses
System , das in erster Linie für den Unternehmer großen
Gewinn abwirft sund weist darauf hin , daß das soziale Elend
der Arbeiterklasse einzig und allein durch den Sozialismus be -
seitigt werden kann . Die nothwendig gewordene Ersatzwahl zum
L. Vorsitzenden wurde des schwachen Besuches wegen zurückgestellt .
Der Arbeitsnachweis befindet sich beim Kollegen C. Wunderlich ,
Neue Grünstr . 20 .

Die freie Vereinigung der Burean - Angestellten Berlins
hielt am 6. September eine Versammlung ab , in der Kollege
Schulz in einem Vortrag über das „ eherne Lohngesetz " sprach .
In der Diskussion gelangten die Mißstände des Stellenvermitte -
lungswesens zur Besprechung . So hatte einer dieser Parasiten
von einem arbeitslosen Schreiber für die Stellenvermitte -
lung sofort 5 Mark Anzahlung und nach Zuweisung
der Stelle IS Mark verlangt . Eine Firma in der Oranien -
burgerstraße zahlt für 1000 Adressen 2,S0 M. , eine Arbeit von
V/t bis 2 Tagen . Zum Schluß wurde eine Resolution ange -
uommen , in der der Vorstc « s » beauftragt wird , auf der Tages -
ordnung der nächsten Versammlung einen diesbezüglichen Punkt
zur Verhandlung zu bringen , um bei der Reichskommission für
Arbeitsstatistik eine Aufnahme über die Lohn - und Arbeitsver -
Hältnisse unseres Berufes zu beantragen .

«Ethisch » «i »s«llschaft . Sonntag , den lo. September izsz , Abends
8 Uhr , Schmidierstrabo 23, Vortrag des Herr » Tr . med. Bernstein «der
„ Das Wesen des Sozialismus " . Nach dem Vortraq gemiithlichcs Beisammen¬
sein und Tanz . — Die Generalversammlung find « am 4. Oltober , Abends
8 Uhr , in den Arminhallen , Kommandantensiraße 20, statt . Mitgliedskarte
legitimirt .

Allgratrine Kranit »n- » nd Sterbrlrast » »« r Wetallarbeitrr ( E. H.
Nr. 20) Hamburg . Filiale Berlin 7. Sonnlag . den 10. September , Vorm .

Uhr , bei Wen dt, Cöslinerstr . 17 : Mitglicder - Bersammlung . Tagesordnung :
Kassenbericht und Verschiedenes .

Allgemein » Kranl, »,, - und strrbrkasse der WetaUarb » it » r ( E H.
Nr. 29) Hamburg , Filiale Berlin 4. Sonnabend , den s. September , Abends
S!s Uhr, bei Schlüter , Kleine Marlusslr . lo : Versammlung .

Kchäsvebranch ». Sonntag , den lo. September , Vorm . lo Uhr, Wall -
siraje 20, bei MathieS : Sitzung der am 28. August gewählten Kommission .
Ter unentgeltliche Arbeitsnachweis befindet sich bei dem Kollegen Krause ,
Lietzmannstr . S.

Klumen - und Putzsdder - Arbriter nnd - Arl >»itrrinn »n. Sonnabend .
den s. September , Abends 8); Uhr , öffentliche Versammlung in den Armin -
hallen , Kommandantenstrahe 20. Tagesordnung : l. Vortrag des Fräulein
Wabnitz über „Die Thätlaleit des Gehirns und die fünf Sinne " . 2. Dislusston
über unsere Lohn - und Ärbeitsverhältntsse .

Uischler - Perein . Sonnabend , den 0. September , Abends » Uhr : Vsr -
sammlung mit Damen . Vortrag des Schriftstellers (8. Albert über „Die
Feuerbestattung vom Standpunkte der Menschenwürde , der Sesundheitslchre
und der Bolkswirthschaft . "

P? i »>at - KH»at «rg »s »Ufchaft „ Nreziosa " . Sonnlag , den 10. September ,
Nachmittags 6 Uhr, Ohmgasse 2, im Restaurant „Klubhaus " . Sitzung
und Tanz .

N« » ,r Ktrliue » Kandnierlier - Perein . Sonnabend , den s. September ,
Abends o Uhr, Veretns - Berfammlung bei Philipp , Rosenthalerstr . 88. Tages¬
ordnung : Vortrag .

Achtung , MetaUi »db » it »r ! Sonnabend , den ». September , Abends
8!s Uhr, bei Wilke , Hochstr . 32. Konserenz der Werkstatt - BertrauenSleute des
Nordens .

Fach »er » in der zlhrmacher »tr . Sonnabend , den S. September , Abends
» Uhr, bei Wicnecke , Alte Jatobslr . 83. Versammlung . Vortrag des Herrn
Dr. Pinn über „ Mohamed und feine Lehre " .

Krrgnügungsklub . . chffend " . Sonnabend , den s. Eeplember , Abends
8!s Uhr, vei Birk , Slrausbergerstr . 3 : StisiungSfest .

Arbrit «r - Kilduug »schul » Südost . Sonntag , den 10. September , Abends
Vi Uhr, in den Arminhallen , Kominandantenftr . 20. Tagesordnung : Vortrag
des Herrn Adler über „ Was ist Rechts " Nach der Versammlung geselliges
Beisammensein .

Ardeiter - Kilduugdschulr . Sonnabend , Abends ssj —ioss Uhr. Süd -
O st - S ch u l e , Neichenbsrgerstr . 133 : Unterricht in Physiologie und Buch -
sührung ( doppelte ) . Ost - Schule , Marlusfiraße 3l : Unterricht tn Rechnen
sunt . ) . In allen Unterrichtsfächern , mit Ausnahme Mathematik und Buch -
sührung , können noch Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Laufe des
Semesters , eintreten .

Deutscher soiiald - moüratischer Lescklub in pari » . Ruo St .
Honore 314 „Fase du Lion de Belfort . Jeden Sonnabend öffentliche Ver -
sammlung : reiche Bibliothek , Zeitungen , französischer Unterricht . Der deutsche
Arbeiter , der fremd nach Paris koinnit , ftndet hier einen AnlehnungSpuntt ,
Rath und Belehrung .

London . Der einzige hiestge sozialdemokratische Berein Londons , der
alte , von Karl Marx und Friedrich Engels 1840 begründele
Kommunistische Arbeiter - Bildungsverein befindet sich nach
wie vor 4» Tottenhain Street , Tottenham Court Rd. , W. London .

Arbritsr - Sängrrdund Kerlin » und zlingegrud . Vorsitzender Ad.
Neumann . Alle Aenderungen im VereinSkalcnder sind zurichten a » Friedrich
Kortum , Manteuffelstr . 70. Konnadrud , Abends 9 Uhr : Uebungsftunde . Aus¬
nahme neuer Mitglieder . Brün e Eiche , Rixdorf , Hermann - u. Knesebeck -

straßen - Ecke bei Beyerle . — Lyranta , Landsbergerstraße si bei
Musehold . — Sanges - Echo , Naunqnstraße 86, bei Zubeil . —

Freunds chast 2, Frisdenstraße Nr. 48 bei Tollkühn . — Elü - k zu ,
Äadstraßs ss , Weimann ' S Volk Sgarten . — SS m er alba , Frucht -
straße 70 bei Ritfche . — Liedertran , tn Brandenburg , Mengerl ' S
BollSgarten . — Hand in Hand 2, Frtedrichsberg , Friedrich Karl -
straße n bei Heineike . — Gesundbrun ncr Männerchor ,
Gesundbrunnen , Prinzen - Allee lo. — „ Frisch aus " Friedrichsberg ,
Rummelsburgerstraße bei Dickert . — „ Vorwärts ? " Rummelsburg , bei
Borgmann . - Gesangv - r - üi „ Immer grün " , Tegel . Schloßslräße bei
Schulz . — Gesangverein „ Süd - Ost 2", Falkensteinstr . 4t bei Triüelwitz . —
„ Freier Männerchor Osten " Friedenstr . 74, bei Engelhardt . —
„ Glühlich t " ( gem. Chor ) , Elromstraße 28. — „ Frisch aus 2", Schön -
walde in der Mark bei Reslaurateur Schulz . — Lorbeerzweig , Swine -
münderstr . 36 bei Queirsch .

Ouud d » r gesellig «» Ard » it »rv » x« inr K« rlin » und zlmgegend
Alle Zuschriften , den Bund der geselligen Arbeitervereine betreffend
sind zu richten an : P. Henkel . Bergmannstr . 21, Hos 3 Tr. Konn -
ad « » d : Tambour - Verein „ Vorwärts " Rixdorf , Hermann - und
Wanzltckstraß «n- Ecke. Jeden Sonnabend nach dem 1. und 16. — Tambour -
verein Deutsche Eiche bei Niederschuh , Fürbringerstraße 7. — Theater -
verein „ I p h i g e n t a ", bei Kramer , Rixdorf , Hermannstraße Nr. 140. —
Thealerveretn „ Aurelia " , Mendcissohnstr . 9 bei Mieche Abends 9 Uhr.
— V- rgnügungSv - rein „ Einigkeit " , Manteuffelstr . 67, Abends sjs Uhr. —
Bergnügungsverein „ Helgoland " , Stralauerftr . 67 bei Mtegel .

«» sang - , Snrn - und gesellig » N»r «i »r . Sonnabend . Paul
Rickel ' scher Mustkverein Allegro bei Spindler , Reichenbergerstraße 118,
Ecke Forfterftraße .

Turnverein G e f u n d b r u n n « n. Die 2. Männerabiheilung turnt heute
von SX—ivZs Uhr in der Turnhalle , Freienwalderstr . 39. — Turnverein Fichte
( Mitglied des Märkischen Arbeiter - TurnerbundeS ) turnt Sonnabend von ,
dt » ssN in der Turnhalle Friedenstr .

Bühneuveiband Normania jeden letzten Sonnabend im Monat bei
Leichni tz, KöntgSbergerstr . 2«. Privaliheatergesellschaft „ S ch n e e g l ö ckche n",
Abends N Uhr bei Schulz , Brunnenstr . IIS. — Theaterverein Berliner
Bär jeden Sonnabend nach dem I. und 16. Abends 9X Uhr bei Weick, Köpe -
nickersiratze 68. — Theaterverein L e f s t n g. Jeden ersten und letzten Sonn -
abend im Monat 9 Uhr Abends Sitzung bei Rudolph , Krautftr . 6.

Vergnügungsvercln Azalia 9% Uhr bei O. Heindorf , Barnimftr . 16. —
Vergnügungsverein Lustige Jugend Abends 9 Uhr, im Restaurant
Lauienbach , Cnvrnftr . 3. — Vergnügungsverein Lustige Zecher Abends
gjs Uhr MendelSsohnstr . 9. — Vergnügungsverein Carmen Sn l va Sitzung
9 Uhr im Restaurant von O. Wils . Mariannen - User 2. — Geselliger Verein
„ Linde " jeden Sonnabend 9 Uhr bei Rausch , Hussttenftraße o. - - 23er-
gnügunaZverein Harmlos , Sitzung mit Damen Sonnabend , Abends s Uhr,
Blumenstr . 40 bei Wenk. Mitglieder pünkilich . — Vergnügungsverein
Morgenstern . Sitzung 9 Uhr, bei Erbsmehl , Elsassersir . 58. — Rauchklub
Blaue Quaste , Sonnabend 9 Uhr bei Mücke, N. , Wöhlerlstr . 2.

Slaiklub Gordischer Knoten , jede » Sounadend !> Ubr bei Kar
Schi lling , Pücklerstr . 66. — TanSk Forening Frsia ( Dänischer Berein
Freia ) , Lindenst ratze 106 bei Poppe . — B e r e i n ehemaliger Schüler
der 30. G e m e i n d e s ch u l e , Abends 9 Uhr, Restaurant Wurl , Koppen -
strotze 38. — Geselliger Berein Jlalia , jeden Sonnabend im Restaurant
Voile , Kolbergerstr . 23.

Ska ttlub Kreuzbube bei Steuer , Weinstr . 22. — Skalklub Revolution
Abends Rejchenbergerstr . 73, bei Faustmann . — Schaffops - Klub Bruder -
kette tagt jeden Sonnabend Abends 9 Uhr bei Weiß , Andreassiratze 77a. —
Kartenklud Nulle tagt jeden Sonnabend und Montag im Restaurant Hnm »
boldhein , Hochstr . 32a. — Skalklub Blaue Blouse , jeden Sonnabend bei
Wulite , Graudenzerstr . 2.

Touristenverein Wanderlust Abends 9 Uhr im Restaurant Marlischer
Hof, Admiralstr . lsc .

VevkNlflszkes .
Die Cholera . Lemberg , ö. September . In den

ungarischen Komitaten entlang der galizischen Grenze breitet sich
die Cholera noch immer sehr stark aus . In den an den Bezirk
Neumarkt angrenzenden ungarischen Ortschaften sind ebenfalls
zahlreiche Cholerafälle vorgekommen . Der Bezirkshauptmann
von Neumarkt erstattete dem Statthalter - Präsidium einen hierauf
bezüglichen Bericht und schlug vor , die Abhaltung der
Märkte in dem erwähnten Bezirks zu verbieten . — Krakau ,
6. September . Da feit sieben Tagen in der hiesigen abgesperrten 1
Miedzuchgasse kein Cholerafall vorgekommen ist , wurde heute
den Einwohnern der freie Verkehr wieder gestattet . Die
erkrankten Brüder Finger verlassen morgen gesund das
Choleraspital . Ein Telegramm des „ Czas " dementirt das Gerücht

von Cholerafällen im Badeorte Krynica . Im ganzen Neu -
Sandecer Bezirke ist kein Fall vorgekommen . — Czernowitz ,
0. September . Da seit dem ersten Cholerafall vom 17. v. M.
in der hiesigen Vorstadt Horecza kein weiterer Fall vorgekommen
ist , so wurde dieselbe und Czernowitz überhaupt mit dem heu -
tigen Tage als seuchensrei erklärt . Die Bukowina ist im ganzen
cholerafrei . Die Vorsichtsmaßnahmen wurden dessenungeachtet
nicht eingestellt . — Amsterdam , 7. September . Die bakterio -
logische Untersuchung hat bei der am Montag gemeldeten ver -
dächtigen Erkrankung asiatische Cholera festgestellt , der Patient
befindet sich aber bereils auf dem Wege der Genesung . In
Rotterdam hat sich kein neuer Fall von Cholera ereignet , 5 Per -
sonen sind in Behandlung . In Leerdam sind innerhalb der
letzten 24 Stunden 5 Erkrankungen und 2 Todesfälle vor¬
gekommen . In Oudshoorn eine Erkrankung , und in Hansweert ,
Giesendam und Stuivezand ( Gemeinde Oosterhout ) je ein Todes -
fall . — Neapel , 8. September . Innerhalb der letzten
24 Stunden sind hier 4 Todesfälle an der Cholera vorgekommen .
Ans Palermo werden 7 Erkrankungen und ö Todesfälle , aus
der Provinz Salerno 4 Erkrankungen und 2 Todesfälle und aus
Cassino 8 Erkrankungen und 2 Todesfälle gemeldet . — Madrid ,
7. September . Hier geht das Gerücht , in Barbacharro bei Bil -
bao seien einige verdächtige Erkrankungen vorgekommen . —
London , 8. September . Wie der „ Times " aus Varna ge -
meldet wird , dauert die Cholera in Konstantinopel fort . Es
sollen bereits 32 Erkrankungen und 18 Todesfälle vorgekommen
sein . Die „ Daily News " theilen mit . daß die Aerzte des
Local Governement Board bei der Frau , welche im Unterhaus
angestellt war , Cholera nostras als Todesursache annehmen . —

Newcastle , 7. September . An Bord eines von Rotterdam
kommenden Dampfers ist ein verdächtiger Erkrankungsfall vor -
gekommen . — H a m b u r g , 8. September . Der am ö. d. M.
von Rotterdam hier angekommene englische Dampfer „ Gallina "
hatte 6 unter verdächtigen Erscheinungen Erkrankte an Bord ,
die in das Krankenhaus geschafft wurden . Bei einem derselben
hat die ärztliche Untersuchung Cholera ergeben . Die übrige
Mannschaft ist in den Räumen der „ Konkordia " in Quarantäne
untergebracht . Das Schiff wird desinfizirt .

Eine Erinnernng an die Cholera - Opfer von 1392
bringt der Jahresbericht der Friedhofs - Deputation in Hamburg
für 1392 . Während im Jahre 1891 12 708 Leichen in Ohlsdorf
beigesetzt wurden , fanden im verflossenen Jahre daselbst 22 130
Beerdigungen statt , also beinahe doppelt so viel .

Ein dunkler Ehrenmann . Der Kaufmann Julius
Köhler von Weinheim , der viele Ehrenämter bekleidete und
Präsident des Militär - Gauverbandes war , wurde von der Straf -
kammer Mannheim wegen Blutschande zu 2 Jahren Zuchthaus
und 3 Jahren Ehrverlust verurtheilt . Seine 19 jährige Tochter
erhielt 3 Monate Gefängniß .

Ein seltsames Zusammentreffen . 2lm 7. August sind ,
wie wir gestern meldeten , drei Matrosen durch das Kentern
eines Bootes vom Torpedo - Schulschiff „ Blücher " ertrunken . Zu -
gleich wird bekannt , daß der K a i s e r auf die telegraphische
Meldung vom Ausfalle der Kaiserregatta auf dem Wannsee dem

Regattnverein einen Glückwunsch überschickt hat . der mit dem

lateinischen Spruche schließt : „ I�avigare necesse est , vivere
non necesse est " , das heißt : es ist nothwendig zu segeln , es ist
nicht nothwendig zu leben . Die Hinterbliebenen der ertrunkenen
Seeleute und viele andere werden die Richtigkeit dieses Aus -
spruchs nicht anerkennen .

Erdbeben . Freitag Nachts l ' /s Uhr hat in Semlin ein
3 Sekunden anhaltendes , wellenförmiges Erdbeben stattgefunden .
Die Erschütterung erfolgte parallel dem Laufe der Donau . Nach
einer kurzen Pause wurde ein zweiter , nordwärts verlausender ,
starker Erdstoß wahrgenommen .

Eisenbahukatastrophe . Bei Colchour in der Nähe von
Chikago sind zwei Personenzüge znsammengeftoßen . Die Eisen -
bahnwagen thürinten sich über einander auf . Lö Personen
wurden verwundet , 10 getödtet .

Erdrutsch . Christiania , 8. September . Aus Levanger wird
gemeldet , daß am Mittwoch im Vördal ein neuer Erdrutsch ,
gegen 130 Akers Land und ein Gebäude umfassend , stattgefunden
hat und daß noch fernere Nachrutschungen zu erwarten sind .

Der Zyklon in Süd - Karolina . Nach Meldungen aus
Columbia ( Süd - Karolina ) hat der dortige Gouverneur nach den
Inseln von Süd - Karolina einen Spezialagenten entsandt , um die
Wirkungen des Zyklons zu untersuchen . Der Agent hat berichtet ,
daß über 20 000 Personen . größtentheils Neger , durch Hunger ,

Durst und Krankheiten dem Tode nahe gebracht seien . De .
Gouverneur fordert in einem Aufruf zur Unterstützung der Roch
leidenden auf .

Ncw - Dork . In einer hiesigen Zeitung fand sich ein Inserat ,
wonach ein Mann verlangt wird , der gegen eine Vergütung von
3000 Doll . willens ist , sich einer Operation zu unterziehen ,
„die vielleicht den Tod verursachen kann " . Dies menschliche
Versuchsobjekt wird von zwei Aerzten in Guayaquil . Ecuador ,
verlangt , welche die Absicht haben , dem Betreffenden ein
Loch in den Magen zu schneiden und in die Oeffnung ein
Glas zu setzen , um auf diese Weise die Thätigkeit des Magens
zu beobachten . Auf das von Prof . Edwin I . Osbalderston ,
78 West 48 . Str . in Newyork aufgegebene Inserat hatten sich bei
diesem 142 Personen , alles arbeitslose Menschen , gemeldet , die
sich der Operation unterziehen wollten . Ter „Glückliche " , der

angenommen wurde , war ein junger Faustkämpfer , der bereits
zu den — Aerzten in Guayaquil abgereist ist . Unter den Be -
werbern befand sich auch ein Deutscher Namens Ferd . Schultz .
der in Berlin studirt hat , aber nach dem Tode seines Vaters
mit Frau und Kind nach Amerika auswanderte , da ihm die
Mittel fehlten , sich eine Praxis zu erwerben . In Newyork ist
es ihm jedoch überaus traurig ergangen .

DezckeHlhen .
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

London , 8. September . Wie das „ Reuter ' sche Bureau "
meldet , ist bei den gestern in Featherstone , nächst Bradford . statt -
gehabten Unruhen streikender Bergleute von den Soldaten auf
die Tumultuanten geschossen worden , wodurch 8 derselben ver >
wundet wurden , von denen einer bereits seinen Wunden erlegen
ist . Die Zahl der Tumultuanten , welche großen Schaden an -
richteten , wird auf 8000 geschätzt . Heute werden erneute An -
sammlungen der Unrnhestifler und weitere Krawalle befürchtet .
( Man vergleiche mit dieser kapitalistisch - gesärbten Depesche unsere
heutige Rundschau - Notiz . D. R. )

London , 8. September . Von den bei den gestrigen Unruhen
in Featherstone verwundeten Tumultuanten ist heute noch einer
gestorben . Der Zustand mehrerer anderer ist bedenklich . In
Birstall zerstörte heute Morgen ein Haufe von ausständigen
Grubenarbeitern die Bureaus der White - Lee - Gruben . Die Be -
Hörden und Kavallerie sind nach dem Schauplatze der Unruhen
unterwegs , wo eine große Erregung herrscht .

( Depeschen des Bureau Herold . )

Sofia , 8. September . Durch ein Rundschreiben des Mi -
nisters des Innern an die Präfekten wird die Auswanderung
der bulgarischen Unterthanen muselmännischen Glaubens ohne
besondere Erlaubnitz der Regierung in Zukunft verboten . Da -
durch soll die Massenansammlung türkischer Auswanderer in den
Hafenstädten , welche gesnndheitsgefährlich sind , hintangehalten
werden .

London » 8. September . Tausend Polizeibeamte wurden
heute nach den von den Ausständigen in der letzten Nacht an -
gegriffenen Ortschaften abgesandt . 130 Beamte wurden hiervon
nach Nottingham gesandt .

Dvivfkttpkett vrv Vedakkton .
A. Z . Sie sind an den Miethsvertrag bis zum Ablauf des -

selben gebunden , können aber einen Untermiether stellen . Der
§ 376 1, 21 A. L. R. bestimmt für den Fall der Versetzungen ,
daß in solchem Fall der Miether gegen Vergütung einer halb -
jährigen Miethe von dem Ablauf des Quartals , in welchem die
Aufkündigung erfolgt ist , gerechnet von dem Vertrage abgehen
oder einen Untermielher stellen kann .

G. I . Stellen Sie unter Beweis , daß die Kinder mit
Wissen des Wirths bis dahin auf dem Hof gespielt
haben und strengen Sie eine Klage wegen Beleidigung und Miß -
Handlung der Kinder an , wenn Sie den Beweis für die Miß -
Handlung führen können .

R . G. 500 . Wenn Sie ein Bade - Abonnementbillet ge-
nommen haben , so können Sie die jetzt ungiltigen Billets nicht
im nächsten Jahre „ abbaden " , sondern nur Ersatz für die ge -
leistete Zahlung fordern . Der Badeanstalts - Besitzer hat auch für
den Fall polizeilicher Schließung der Anstalt bei Abonnements
und Abonnementsbillets Ersatz zu leisten , wenn nicht das
Gegentheil bei Abschluß des Badevertrages vereinbart ist .

H. M . Overath . Dieser Schmierfinks erscheint uns einer
besonderen Erwähnung nicht werth .

I . H. Stahl . Ihre Karte ist uns gänzlich unverständlich .
Sie müssen uns etwas Näheres mittheilen .

Maschinenfabrikant . Nenne Ihnen : Restaurateur Weidner ,
S. , Manteuffelstr . 37 —38 , oder : Herm . Ziersch , WS , Französische -
straße 49. Alles willkommen .

B . Warttig . Zur Aufnahme nicht geeignet .
Greincr , Aschersleben . Manuskripte , die sich zum Ab -

druck nicht eignen , werden nicht aufgehoben . Schicken Sie doch
derartige Sachen an ein dortiges Parteiblatt .

W . 10 . Paß ist nicht nothwendig , aber zweckmäßig . Sie
erhalten ihn durch die Polizeibehörde .

R . S . 1. Keineswegs ist ein Dissident verpflichtet , vor oder
während der Militärzeit sich kirchlich trauen zu lassen . 2. Ja .
3. Kein Beamter ist gesetzlich verpflichtet , sich bei seiner Ver -
ehelichung trauen zu lassen .

H. I . Rixdorf . Sie können einen der Verweigerung der
Kabuse entsprechenden Abzug von der Miethe machen .
eventuell bei Zahlung der Miethe den schriftlichen Vorbehalt
machen , daß Sie Schadensersatz wegen Verweigerung der Kabuse
geltend zu machen sich vorbehalten .

E . P . 14 . 1. Nein . 2. Armendirektion . 3. Ja .
Pere . 1. Die Frau haftet nicht . Sie sind einem bekannten

Schwindler in die Hände gefallen . 2. Nein . 3. Etwa
3 Monate . 4. Wenn man verklagen will , so muß man ent -
weder die Adresse des zu Verklagenden angeben oder unter
Darlegung , daß der Aufenthalt trotz Bemühungen nicht
aufzufinden , öffentliche Ladung beantragen . 3. Unverständlich .
Sprechen Sie gelegentlich zwischen 12 und 1 Uhr vor .

M. S . 1007 . Wie schon mündlich ausführlich und wieder -
holt beantwortet : dem Mädchen steht der Anspruch auf vierzehn -
tägigen Lohn zu.

A. M. 55 . Die Behörde wird sich melden . Wenn Sie
die Steuer nicht hintragen , machen Sie sich nicht strafbar .

M. I . 5 . Der Wirth hat das Recht nicht ; nicht des Dieb -
stahls aber des Hausfriedensbruchs macht er sich schuldig .

Verantwortlicher Redakteur ■ Wilhelm Schröder in Berlin . Druck unv Verlag von Max Bading in Berlin , LIV , Beuthstraße 2.
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Gerickks - Ivikung .
Kcwcrbegericht . Kamm er I . Sitzung vom 6. September .

Die Schneiderin Wiese beansprucht von Herrn Großmann . dem
Besitzer eines Schneiderateliers . Lohn für zivei Tage mit 6 M.
und sür zivei Ueberstunden mit 1 M. Der Beklagte wendet ein ,
daß sie nur l ' /e Tage und zwei Ueberstunden für ihn thätig war .
Infolge eines Streites sei sie entlassen worden . Sie habe sich
geweigert , den Anordnungen seiner Direktrice Folge zu leisten
und gegen seine Schwester und ihn grobe Beleidigungen ge -
schleudert . Unter anderem habe sie den Auedruck „ Judenbagage "
gebraucht . Nach Vernehmung zweier Zeuginnen kam das Gericht
zu der Annahme , daß der Beklagte wohl das Recht gehabt , die
Klägerin zu entlassen , da sie seine Vertreterin grob beleidigt habe .
Wenn aber auch die Entlassung gerechtfertigt erscheine , so hätte
doch der Tag derselben voll bezahlt werden müssen , und außer -
dem hätte Beklagter die Klägerin nicht im Moment des Streites
vor die Thür setzen brauchen .

Für seinen Pflegesohn klagt Herr Schlochhauer gegen den
Schneidermeister Bolzig auf Aufhebung des Lehrvertrags , durch
welche » sich der Letztere verpflichtet hat , den Erstgenannten zu
einem tüchtigen Schneider auszubilden . Kläger behauptet , der

Junge hätte wenig oder nichts während des abgelaufenen ersten
Lehrzahres gelernt . Und dann sei er verhindert worden , die
Fortbildungsschule zu besuchen , außerdem sei bei seinem Antritt
das Dienstmädchen voin Beklagten entlassen und ihm die Arbeit
der Magd übertragen worden . Um seinem Sohn eine tüchtige
Ausbildung zu sichern , habe er , Kläger , sogar ein Lehrgeld gezahlt .
Nach Vernehmung eines Zeugen des Beklagten und des Lehr -
jungen selbst wurde das Lehrverhältniß vom Gericht mit folgender
Begründung aufgehoben : Der Beklagte habe zugegeben , daß er dem
Sohne des Klägers den Hausschlüssel verweigert hat , welchen
dieser braucht », um die Fortbildungsschule benutzen zu können .
Dadurch sei es demselben unmöglich gemacht worden , die Schule
zu besuchen . Das Gewerbegericht sei der Ansicht , daß der Be -
stich derselben für den Jungen von Wichtigkeit gewesen sei . Ihn
zu verweigern hätte der Meister das Recht nicht gehabt . Hin -
zu komme , daß der Junge zu häuslichen Arbeiten und zum
Herumführen von Kindern verwandt wurde . Das Gesetz verbiete

ausdrücklich die Verwendung von Lehrlingen zu anderen , als ge -
werblichen Zwecken . Und schließlich hätten die sachverständigen
Beisitzer durch Befragung des Jungen ermittelt , daß seine bis -

herige Ausbildung im Verhältniß zur Zeit , die er bis jetzt ge -
lernt hat , eine sehr geringsügige zu nennen ist , er wäre sehr
wenig sortgejchrUlen .

Sojtslo Itcbci ' ltdjf .
Tie Strohflechterei auf dem Schwarzwalde . Die

Strohflechterei auf dem Schwarzwalde wird größtentheils von
den doriige » Frauen und Kindern als Hausindustrie betrieben .

Tieselbe besieht im Flechten von Strohbändern verschiedener
Breite , welche durchschnittlich 40 Meter lang hergestellt werden .
Die unteren stärkeren Theile der Strohhalme geben dann das

gröbere , die oberen Theile das feinere Strohgeflecht . Ge -

wöhnlich wird das Geflecht aus sieben Halmen her -
gestellt , bei den farbigen Sorten werden die Halme vorher
verschieden gefärbt . Besondere Mühe und Sorfalt erfordert die

Herstellung des Strohes . Der Soinmerrogen eignet sich besonders

zu Geflechtstroh , weil die Halme lang und dünn sind . Derselbe
wird zu diesem Zwecke nach dem Verblühen grün abgeschnitten ,
in frisches Wasser getaucht und die Halme dann zu kleinen

Bündeln gebunden an der Sonne fächerförmig ausgebreitet und

gebleicht , was bei gutem Wetter in 14 Tagen geschehen ist , bei

schlechtem Wetter aber oft viele Wochen in Anspruch nimmt .
Das gebleichte Stroh wird vor dem Gebrauche von
Knoten zu Knoten abgeschnitten und die Halme
sorlirt . Während nun gewöhnlich der Mann in der

Fabrik arbeitet , sitzen die Frauen und Kinder beim Flechten
beisammen . Die Kinder , namentlich Mädchen , werden vom
4. Jahre an oft schon zum Flechten angehalten , weil sie dann

namentlich für feinere Sorten eine bessere Uebung erhalten , die

sich Erwachsene nie mehr aneignen . Die Leute nützen die Zeit
gut aus , man sieht Frauen und Kinder , wenn sie einen Gang

zu machen haben , das Geflecht am Arme tragen und unterwegs

flechten . Auch erhalten die Mädchen noch besonderen Unterricht
in der Schule in der Strohflechterei durch angestellte Lehrerinnen .
Die Leute haben eine solche Uebung , daß sie an Winter -
abenden kein Licht machen , sondern im Finster » flechten . Die

fertigen Geflechte werden dann in die Strohfabriken verkauft , wo

sie zu Hüten , Taschen und verschiedenen Sachen verarbeitet
werden . Für die feineren Sorten , zu deren Herstellung eine ge -
übte Flechterin zu einem Stücke von 40 Metern einen Tag�von
IS —10 Stunden arbeiten muß , werden jetzt höchstens noch 32 Pf .
bezahlt (!), sür gröbere Sorten 10 , IS , 20 bis 25 Pfg . je nach
der Stärke , wobei dann die Leute das Stroh anschaffen müssen .
welches die meisten selbst pflanzen . Die Fabrikanten , welche ge -
wöhnlich noch Kaufläden haben , zahlen dann nicht mit Geld aus ,

sondern mit Ladenwaaren , welche gewöhnlich theuer berechnet
werden . Da nun nach dem Reichsgesetze dieses verboten wurde ,

so kaufen sie jetzt nur Solchen Geflecht ab , welche das
Geld wieder in Maaren umsetzen . Die «vtrohflechtcrei ist gegen
früher , wo dreisache Preise gegen jetzt bezahlt wurden , sehr
zurückgegangen , der jährliche Absatz betrug früher 5 — 6 Millionen ,

zetzt kaum noch I ' /z Millionen . Viel Konkurrenz machen in

diesem Artikel die Chinesen , welche das Geflecht noch billiger als
die Schwarzwälder liefern und vom Deutschen Reiche noch durch

Zollermäßigung begünstigt wurden wegen der norddeutsche » Fa -
brikanten . Die Lebenseristenz derjenigen , welche auf die Flechterei

angewiesen sind , ist daher eine traurige , und es ist auch keine

Aussicht mehr auf bessere Zustände vorhanden .

Die Ursachen der Vermehrung der Vetriebsunsälle .
Die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " erhält aus nichtsozialistischen
Kreisen eine Zuschrift , die die Gründe für die vielfach erörterte

Vermehrung der Unfälle in folgendem angiebt :
„ Die Gründe , die für die Vermehrung der „ Unfälle im Be -

triebe " angegeben werden , veranlassen mich, darauf aufmerksam
zu machen , daß man in den betreffenden Kreisen die Gründe

vermuthlich nicht sehen will , denn ich kann kaum annehmen , daß

unsere Nationalökonomen . Fabrikinspektoren u. s. w. sich bei

objektiver Betrachtung der Sachlage auf nur zehn Minuten
über den bedeutendsten Faktor , der bei Beurtheilung der Frage
nach „ Vermehrung der Unfälle " zu Grunde liegt — im Zweifel
sein können . Tie Zahl der zur Entschädigung gemeldeten Un -

fälle bezw . der erhobenen Ansprüche auf Gewährung einer
Rente hat sich seit dem Jahre 1889 in genau demselben Maße
verinehrt , wie seit dieser Zeit die Gelegenheit zum Erwerb ,

die Löhu « u. s. w. herabgesunken , dagegen die Kosten der

Lebenshaltung bedeutend gestiegen sind . — Daß ein Arbeiter

muthwillig oder aus Lässigkeit seine gesunden Knochen riskirt ,

um nach unendlichen Scderereien jährlich vielleicht 30 M.

Rente zu erhalten , ist eine bodenlose Verleumdung und kann nur

von fem ndaausgestellt und verbreitet werden « der mit Arbeitern

zu keiner Zeit im Verkehr gestanden , der sie als Geschöpfe niederer

Ordnung betrachtet ! Nein , nicht dies ist die Ursache zur „ Ver -
mchrnng der entschädigungspflichtigen Unfälle " , sondern die schlech -
teren Erwerbs - und Lebensbedingungen zwingen die Arbeiter , trotz
aller Nörgeleien selbst eine geringe Rente mit allen Mitteln durch -
zufechten , auf die sie bei besseren Arbeitsverhältnissen freudig ver -
zichtet hätten . Daß die Zahl der Unfälle überhaupt relativ

gestiegen , glaube ich nicht , kann mich aber zur Zeit hierüber nicht
insormiren . Sollte dies aber der Fall sein , so erscheint es mir
nicht ungerechtfertigt , bei den aus Unachtsamkeit herbei -
geführten Unfällen Gewicht darauf zu legen , wie lange
der Verunglückte gearbeitet und in welchem körperlichen
Zustand er sich zur Zeit des Unfalles befand , denn es
ist nicht unwahrscheinlich , daß der ausgemergelte , ungenügend
genährte Arbeiter einer Unfallgefahr in seiner Schlaffheit
eher erliegt , als ein änderer . Aber noch ein Umstand ist auf
die Vermehrung der Berufung und Rekurse von sehr wesentlichem
Einfluß . — Nicht die „ Unbescheidenheit und Taktlosigkeit . . der
Arbeiter " — bewahre , sondern die zeitweilig unbegreifliche Rück -
sichlslosigkeit der „ Vertrauensärzte " in der Taxirung der ver -
bliebenen Erwerbsfähigkeit und die Behandlung der Verletzten
geben in der Mehrzahl den eigentlichen Grund zur Anrufung
höherer Instanzen , in welchen trotz der „ Eeheimrathsmitglieder "
zum Verdruß der Berussgenoffenschaft sehr oft eine für den Ver -
letzten günstige Entscheidung erfolgt . Und wer wagt es unter
diesen Umständen Steine auf die Arbeiter zu werfen , wenn sie sich
bestreben , zu ihrem Rechte zu gelangen ? "

Wer ? — Der nationallibcrale Geldsacks - Klüngel , der auch
im Reichstage dreist genug von Simulantenthum und Leichtsinn
der Arbeiter spricht !

Zur Lage der Glasindustrie im Jsergebirge . In den
an der czechischen Sprachgrenze gelegenen Orlschäslen des Gablonz -
Tannwalder Jndustrie - Bezirkes macht sich , nach dem „ Neuen
Görl . Anz . " eine neuerliche Bewegung geltend . Die ehedem hier
blühende Sprcnyerei von Glasartikeln ist hier ganz eingegangen ,

woran hauptsächlich das rapide Herabsinken der Sprengerlöhne
bis auf 6 Kr. , höchstens 7 Kr . per 1000 Dtzd . sehr feine Glas -
perlen Schuld trägt , so daß ein fleißiger Arbeiter bei ausgedehntester
Arbeitszeit kaum 20 bis 30 Kr . täglich verdient . Ebenso trostlos
als die Lage der Handsprenger ist jene der Glasdrucker und
Lampenarbeiter . Es werden beispielsweise sür 2 " sogenannte
Fließet oder Sechseckel per 100 Dutzend ( gleich 1200 Stück )
2 Kreuzer als Drnckerlohn gezahlt , während früher der Lohn
8 Kreuzer war . Für 3 " Sechseckel wurden früher 12 Kr. , jetzt
3 Kr . gezahlt , sür S " früher 21 Kr. , jetzt 7 Kr. , für 6 " früher
30 Kr. , jetzt 10 Kr . Ein sehr fleißiger und geschickter Arbeiter
ist aber bei einer fast ununterbrochenen Arbeitszeit von 6 Uhr
früb bis 10 Uhr Abends nur im Stande , etwa 3000 Dutzend
täglich fertig zu bringen und kommt damit auf einen Tagelohn
von 00 Kr . Unter diesen Verhältnissen sieht man einer größeren
Nothlage als jener des Winters von 1889 entgegen . Eine in
den letzten Tagen abgehaltene Arbeiterversammlung beschloß nun ,
vorläufig von einem Streik abzusehen , wenn die aufzustellenden
Minimallöhne strikte eingehalten werden . Es wurde ein aus
S Lieferanten und 5 Arbeitern bestehendes Exekutivkomitee ge -
wählt . Sollte dasselbe keine Einigung zu Stande bringen , so
wird unbedingt der Streik proklamirt werden .

Eine bezeichucnde Mahnung richtet unser Mannheimer
Parteiblatt anläßlich der Landtagswahlen an dir Mannheimer
Behörde » . Die städtischen Behörden , so schreibt es , — worunter
wir ausnahmsweise heute auch die Vorgesetzten der Straßen -
kehrer und Kulturarbeiter und überhaupt aller städtischen Ar -
bester verstehen — werden ersucht , es diesmal zu unterlassen ,
den Arbeitern persönlich die Wahlzettel zu übergeben und dabei
ibre Vorgesetztenautorität auszuspielen . Wir können solche
Späße nicht vertragen » nd fassen sie als gemeinste Wahl -
bccinsiussung auf . Die städtiscken Arbeiter mit ihren Hunger -
löhnen haben es wahrhaftig nicht nöthig , sich auch noch zur
Wahl ihrer »ationalliberalen Beglücker kominandiren zu lassen .
Ebenso möchten wir einen gewissen Milbeherrscher des Rath -
Hauses ersuche », nicht wieder wie bei der Reichsiagswahl von Bureau

zu Bureau zu laufen und jedem Angestellten und Bediensteten
nationallibernle Zettel aufzunöthigen . Das schickt sich nicht sür
einen städtischen Beamten , unter dessen Gehalt sich auch mancher
Nickel anderer Parteien befindet .

VevsmmnUmgen .
<? ine öffentliche Versammlmlg der Geschäfts -

diener , Packer und Berufsgenossen , einberufen
vom Verband , tagte am 5. September bei zahlreicher Be -
theiligung in Mundt ' s Salon , Köpnickerstraße 100 . Kollege
Grauer theilte zunächst mit , daß die Reichs - Kommission für
Arbeiterstatistik , dem Antrage des Verbandes gemäß , beschlossen
habe , bei Erhebungen über Arbeitszeit jc . im Handelsgewerbe
auch die Verhältnisse der Hausdiener «. zu berücksichtigen .
Reichstags - Abgeordneter E. Vogt Herr referirte hierauf über
den Werth der Verkürzung der Arbeitszeit . Der Redner führte
ungefähr aus : Die Verkürzung der Arbeitszeit würde in ihrer
bervorragenden Wirkung erst dann richtig zur Geltung komme » ,
wenn die Produktionsweise eine geregelte , den Vernunft -
gemäßen Bedürsniffen angepaßte sein wird . Herbeiführen lasse
sie sich bereits auf dem Boden der heutigen Gesollschaftsordiiung .
Die Geschäftsdiener haben uuter einer überlangen Arbeitszeit
mit am meisten zu leiden . Früh die Ersten , Abends die Letzten
im Geschäft , betrachten es Viele als eine Art Ueberlieferung , an
der sie nicht zu rütteln wagen . Jni Militärstaat Deutschland
gilt der Arbeiter als untergeordnete Klaffe , und Regierung wie
Unternehmerthum erblicken in der Forderung der Verkürzung
der Arbeitszeit eine Bestrebung , die mit allen Mittel » zu unter¬
drücken ist . WaS die seitens der Regierung i » Angriff genom -
mene Erhebung betrifft , so könne sie nach Ansicht des Vor .
tragenden nur dann ein klares , Lbersichlliches Bild ergeben ,
wenn sie ans alle Geschäfte ausgedehnt werde und den Vertreter »
der Charakter eidesstattlicher Versicherungen zu Grunde liege .
Trotz der bisher kleinen , nur stichprobenweise aufgenommenen
Statistik sei das Resultat immerhin schon ein schauerliches zu

nennen . Der Referent rief am Schlüsse seiner Ausführungen den
Versammelten zu , sich nicht auf die Unternehmer zu verlassen .
sondern ihre ganze Kraft auf dem Gebiete des Gewerkschafts -
lebens zum Ausdruck zu bringen und die Indifferenten anfzu -
rütteln . Gutwillig erhalte der Arbeiterstand von den herrschen -
den Klaffen nichts . ( Lebhaftes Bravo !) In der Diskussion wurde
von mehreren Rednern darauf hingewiesen , wie schwer est den
über 35 Jahre alten Kollegen werde , Unterkunst in ihrer Branche
zu bekomnie » . Die wiederholten Beschwerden des Verbandes
über die Konkurrenz durch Feuerwehrleute in kaufmännischen
Besch ästen hat in etwas gefruchtet , denn in der Versammlung
wurde weiter mitgetheklt . daß tue Firma Gebrüder Simon ,
Klosterslraße , da ihr Feuerwehrleute nicht mehr zur Verfügung
gestellt werden , jetzt — 15 Artilleristen beschäftigt habe . Nach -

dem noch weitere Mißstände beleuchtet , fand «ine Resolution

Annahme , in der sich die Versammlung mit dem Referat ein -

verstanden erklärte , sich , soweit es noch nicht geschehen , dem

Verband anzuschließen versprach und für Verkürzung der

Arbeitszeit mit allen Mitteln einzutreten sich verpflichtete . Einem

Antrage des Vorstandes , die sür die Vergrößerung des Fach -

organs sich als nothwendig erweisenden Mittel zu bewilligen ,
wurde ebenfalls zugestimmt . Die Kollegen in der Provinz , welche
nicht kapitalkräftig genug sind , um ein eigenes Organ zu be -

gründen , können nunmehr ebenfalls ihre Wünsche berücksichtigt
bekommen . Aus eine Beschwerde des Kollegen S ch e w e über
das schlechte Essen , welches zwölf als Geschirrträger im Müggel -
schlößchen bei der Lassallefeier beschäftigte Kollegen erhalten
hätten , erwiderte der Vorsitzende Kuhntk e , in Zukunft möchten
die Kollegen auf Essen verzichten und sich dafür mehr Lohn

fordern . In der Versammlung ließen sich 38 Kollegen als Mit -

glieder in den Verband ausnehmen .

Eine öffentliche Versammlung der Maler , Lackire «
und An st reicher desSüdivesten und Süden hörte
am 5. d. M. einen Vortrag des Genossen Timm über : „ Die
Gewerkschaftsbewegung und die Beschlüsse des Züricher Kongresses " .
Nachdem der Referent aus der Entwicklung der kapitalistischen

Produktionsweise den Zusammenschluß der Interessengruppen
gefolgert und die Nothwendigkeit der gewerkschaftlichen Organi -
satio » der Arbeiter hervorgehoben hatte , skizzirte derselbe den
Stand der Arbeiterorganisationen der einzelnen Länder , hob den

Werth und die Bedeutung der Gewerkschaftsbewegung hervor ,

feierte Ferdinand Lassalle als den Begründer der modernen

Arbeiterbewegung , der praktischen Organisation , gab eine Schil -
derung der Entwicklung dieser in Preußen - Deutschland und ging
sodann auf das eigentliche Vortragsthema über . Er wies darauf
hin , daß die Nothwendigkeit und die Berechtigung der Gewerk -

schaftsbewegung durch die Beschlüsse verschiedener Parteitage ,
namentlich de - ienigen zu Halle , anerkannt sei . Diese Beschlüsse ,
sowie diejenigen des Brüsseler Kongresses seien von dem inter -
nationalen Kongresse zuZürich wiederum bestätigt und noch erweitert ,
dadurch den Gewerkschaften em neues reiches Arbeitsfeld zugewiesen .
Die politische Bewegung habe einen gewissen Höhepunkt erreicht ,

Aufgabe der Arbeiterbewegung würde es sein , in den nächsten
Jahren sich mehr praktischen und positiven Fragen zuzuwenden .
Das Formenwescn in der Organisation sei ein Fehler , eine

Schablonisirung der Organisationsform für alle Gewerkschaften
sei verfehlt , der nächste Gewerkschaftskongreß , der ohne Zweifel
stattfinden werde , müsse und »verde hierin Wandel schaffen .
Pflicht aller Arbeiter sei es , mit allen Kräften die Gewerkschafts -
beivegung pflegen und durch Erringung der politischen Macht
die durch d»e Gewerkschaftsbewegung geschaffenen Vorbedinguiigen
gesetzlich festzulegen . Die Versammlung bekundete ihr Ein -
verständniß nüt den Darlegungen des Referenten durch lebhasten
Beifall und Annahme einer Resolution , in welcher diefelve sich
verpflichtete , im Sinne der Darlegungen des Referenten zu
handeln . Gegen diese Resolution erhob sich nur eine Stimme .
Des Weiteren beschloß die Versammlung einstimmig , zur Unter -
stützung ziveier hilfsbedürftiger Kollegen Sammellisten in Umlauf
setzen zu lassen und veranstaltete zu dem gleichen Zwecke eine

Tellersammlung . Ter Vertrieb und die Entnahme von Streik «
marken wurde der Kolligenschaft gleichfalls nahegelegt .

Pankow . Am 31 . August hatten die Genossen von Pankoiv
und Schönhausen eine Versammlung anberaumt , in der Genosse
A. Hoffmann in einem oft von Beifall unterbrochenen Vortrag
über das Thema : „Patriotischer Humbug " ( Sedanfest ) sprach .
Genosse B i l z bemerkte , daß die Gemeinde Pankow alle Jahre
30 M. für den Sedanrummcl gebe , trotz des Protestes der sozial -
demokratischen Gemeindevertreter . Außerdem sei der Bettelsack
noch gesch,vungen und extra 30 M. eingckommen . Verspüren die
Kriegervereine die Lust , derartige Schlachtentage zu feiern , so
möchten diese Herren doch recht tief in ihre Taschen greifen . Da
in der Gemeindevertretung der Antrag motivirt wurde mit dem
Hinweis , es sei ein Kinderfest und diene hauptsächlich
um den Patriotismus der Kinder zu hegen und zu pflegen ,
so empfahl Redner , die Kinder von diesem Spiel fern zu halten .
F r e i »v a l d und Schocke ! sprachen in demselben Sinne und
gelangt folgende Resolution zur einstimmigen Annahme :

„ Die Volksversammlung protestirt gegen die Bewilligung
von 30 M. aus Gemeindeimtteln , die von der Majorität der
Gemeindevertreter unter der Motivlrung geivährt wurde , „ der
Patriotisinus muß den Kindern beigebracht resp . erhalten wer -
den " . Die Versammlung ist der Ansicht , daß die Gemeinde -
mittel zu besseren Zwecken verwandt werden können , als daß sie
zu solchen Festen verpulvert werden . Die heutige Versammlmig
ersucht die sozialdemokratischen Eltern , ihre Kinder von der -
artigen patriotischen Festen fern zu halten . Das Gesetz verlangt
zwar , daß die Kinder zuin Schulunterricht geschickt »verde »
müssen , jedoch ist das Sedanfest ein Trauertag , an der tausende
von Wittiven und Waisen ihr Liebstes verloren haben . Die
Versaminlung verlangt »veiter , daß die Resolution dein Ge -
meinderath von Pankow durch unseren Vertreter Bilz zur Kennt »
mß gebracht ivird . "

Bei » , Schlußwort des Referenten wurde die Versammlmig
wieder einmal voi » dem überivachenden Beamten aiifgelöst ( in
kiirzer Zeit das dritte Mal ) auf grund des noch immer iin Ver -
»valtinigsstreitverfahren seiner Erledigung harrenden Landrath
Waldoiv ' schen Erlasses .

Ver,nilrszkes .
Wallhflilse ». Der hiesige Bürgermeister Billig hat dem

Handarbeiter Karl Krone einen Entlassungsschein folgenden In »
Halts ausgehändigt :

„ Boviner " ieses , der Handarbeiter Karl Krone aus Walters -
hausen , geb . am 22 . Februar 1867 , hat in der Zeit vom Juni 1880
biS heute bei mir in Dienst gestände » und hat die verschiedensten
Arbeilen auf Feld , Hos und beini Fuhrwerk verrichtet . Er ist
ein tüchtiger , brauchbarer und anstelliger Arbeiter , auch habe ich
nie über Unehrlichkeit zu klagen gehabt . Seinem Charakter
nach ist er ein leicht erregbarer Mensch , feinen politischen
Anschauungen nach — Sozialdemokrat . Er verläßt den Dienst ,
ohne daß jemand nur irgend etwas davon ahnen konnte und
geht plötzlich mitten aus der gerade dringenden Arbeit weg , ohne
einen Grund dafür anzugeben .

Wallhausen , den 29. August 1893 .
R. Billig .

Dem Herrn Bürgermeister , der doch zur Mitwirkung bei
Ausführung von Gesetzen berufen , könnte etwas mehr Gesetzes -
künde nicht schaden . Mindestens sollte er wissen , daß das von
ihm ausgestellte Zeugniß nicht den Vorschriften der Gewerbe -
Ordnung entspricht .

Grobe Mißhaudluufleu an der deutschen Sprache zu ver -
üben — das ist eins der Vorrechte , welche die Juristenwelt alten
Herkommens noch für sich in Anspruch nimmt . Im Band 3 der
ReichsgerichtS - Entscheidrnigen für Straffachen ( Nr . 20 ) findet sich
am Schlüsse folgende M»stcrl «istuiig : „ Und die Zulässigkeit der
Berücksichtigung der Tyatsache der Existenz einer solchen Ber -
ordnung ist vom Gesetze nirgends versagt . "



Arbeiter ! Genossen !
Kauft nur Cigarren mit der

Kontrollmarke der

Tabakarbeiter .
mit

verzeichnete Fabrikanteu und Händler führen nur Cigarren

KontroU - Schntz marke der Takakarkeiter .
Händler können nur veröffentlicht werden , wenn dieselben ansschliefflich

Waare nnt Schutzmarke führen , jede andere Veröffentlichung beruht aus Täuschung .
S .

�Wilhelm Börner , Rittersir . 108 .
P . Böttcher , Kottbuser Damm 92 .
H. Dinölage , Kottbuserstr . 4.
R . Fiebig , Bockhstr . 4.
Otto Ley , Schönle - ' istr . 17.
Gust . Lochman » , Brandenburgstr . 82 .
Michaelis , Alexandrinenstr . 40 .
H. G. Schmidt , Gräfestr . 68 .
Carl Schvnheim , Gräfestr . 8.
Julius Stark , Schönleinstr . 10 .

SO .
Carl Zlbert , Pücklerstr . 6.
Behnke «. Kintzel , Schmidstr . 21 .
Carl Böhlert , Mariannenstr . 5.
G . Carl , Admiralstr . 2S.
R . Aischcr , Reiäienbergerstr . 74 a.
G . Fischer , Skalitzerstr . 123 .
George , Mariannenstr . 35 .
E . Getschman « , Sorauerstr . 10 .
Theodor Goeeke , Wrangelstr . 125 .
C . Gosda , Manteuffelstr . 8.
Lobbes , Reichenbergerstr . 49 .
" Wilh . Mertens , Cuvrystr . 34 .
Reiuländer , Waldemarstr . 32 .
Carl Schindler , Görlitzcrstr . 53 —54 .
Christ . Schneider , Ltöpnickerstr . 26a .
Theodor Stampehl , Mariannenstr . 26.
Stiibner , Reichenbergerstr . 157 .
A. Warnecke , Wrangelstr . 106 .
Herm . Wicht , Dresdenerstr . 16.

8W .
W . Kintzel , Alexandrinenstr . 103 .
�Heinrich Schröder , Kreuzbergstr . 15.
E . Schulze , Friesenstr . 23 .

O.
Louis Anders , Krautstr . 16.
August Dahuke , Koppenstr . 91 .
N. Gräff , Holzmarktstr . 42 .
August Heck , Gr . Fraukfurterstr . 4.

deögl . Weidenweg 96 .
Erhard Hoffman » , Memelerstr . 32 .
Ernst Krüger , Andreasstr . 16.

Bohauu Liebich , Memelerstr . 8.
nlius Malitz , Mühlenstr . 49

�August MoteS , Posenerstr . II .
August Neumauu , Markusstr . 1.
Fr . PeterS » Koppenstr . 83 .
Ott » Piel , Mü» chebergerstr . L3. . i -
LouiS Rund u- Komp . , vtgarrottsu -

ksdritc so gro », Holzmarktstr . 10.
Th . SrUlodder , Krautstr . 51 .
Otto Schreiber , Blumenstr . 5Io .
Rich . Schulze , Friedrichsfelderstr . 21 .
Otto Uuterberg , Koppenstr . 14.
B . Unterlauft , Frankfurter Allee 117 .
Gustav Bogel , Koppenstr . 75 .
Waguer , Lebuferstr . 7.
W. Wolf , Andreasstr . 60 .
P . Wotschke , Andreasstr . 3.

V.
Carl Blauzwirn , Linienstr . 2k .
' Robert Drescher , Linienstr . 50 .

Max Flataner , Landsbergerstr . 72 .
Hermann Gnmpel , Barnimstr . 42 .

Onsnisndin ' gvi » Vorstadt ,
Adolf Adelt , Reinickendorferstr . 64b .
' Louis Dechand , Ruheplatzstr . 24 .
Franz Frank , Köslinerstr . 2.
Panl Franke , Eichendorfsstr . 13.
Wilhelm Göppner , Fennstr . 1».
Jakob Götting , Lindowerstr . 9.
August Hinge , Pankstr . 14».
Oskar Klose , Reinickendorferstr . 20 .
Paul Müller , Hochstr. 2a .
Franz Noffke , Borsigstr . 23.
Paul Pflug , Reinickendorferstr . 39 .
Wilh . Steinbach , Antonstr . 1.
G . Stocklast , Henningsdorferstr . 3 a.
A. Tieh , Invaliden str . 124 .
Carl Werner , Gerichtstr . 25 .
Max Weiduer , Hochstr . 46 .

Die Kontrollmarüe führen
Badstr . 19. August Gerlach , Kastanien - Allee 33 . Kümmelberg , Oder
bergerstr . 31 . Franz Engel , Kaiserstrape 39 .

Neumeldunge » von Fabrikanten sind persönlich bei t . ouis
Dechand , Ruheplatzstr . 24 , sowie im Arbeitsnachweis , Weinstr . II ( 11 —12 Uhr )
tind beim Unterzeichneten zu machen . Neue Marken sind ebenfalls dort , sowie
auch an den mit ' bezeichneten Stellen der betr . Bezirke zu entnehmen .

vis Kontroll - KommiLSton der Tabakarbeiter .
I . A. : Carl Butry , Stralsunderstr . 17 . II . 320/20

Rosenthaler Vorstadt ,

Reinhold Anders , Strelitzerstr . 45 .
Karl Basemann , Prinzen - Allee 57 .
W. Baumgarten , SteUineritr . 59.
H. Baumgarten , Swinemünderstr . 48

Ernst Beyer , Veteranenstr . 13.

Franz Döring , Rnppinerstr . 2! .
Gustav Hennig » Coloniestr . 147 .

August Hirte , Swinemünderstr . 67 .
Emil Höhne , Ackerstr . 89 .
Joseph Husam , Grünthalerstr . 9.
Louis Knoch . Grünthalerstr . 5.
Löfflcr , Badstr . 42 —43 .
B . Morin , Bcrnauerstr . 13.
August Pen » , Deniminerstr . 62 .
August Schröder , Bernnuerstr . 15.
F . Stern , Putbuserstr . 42 .
Albrccht Steinicke , Stralsunderstr . 23 .
C . Walter , Hussitenstr . 35 .
Max Wiukelmann , Ackerstr . I5Z .
H. Zechert , Putbuserstr . 37 .

Schönhauser Vorstadt .

F . Behrendt , Strastburgerstr . 26 .
Wilhelm Brall , Swinemünderstr . 4.
C. Herm . Dieh , Pappel - Allee 2.
. Verkaufsbude : Schönhauser - Allee 73.
' Johauu Hahn , Fehrbellinerstr . 3.
Lorenz Heidemaun , Danzigerstr . I0/l3 .
Juliuö Hiuhe , Weivenburgerstr . 47 .
Rudolf MagnuS , Weinbergsweg 10.
L. Malkowiy , Kastanien - Allee 93/96 .
Mehnert , Diedenhofenerstr . 3.
Gustav Piuuer , Tresckowflr . 32.
August Schmidt , Oderbergerstr . 50 .
Aug . Schönfeld , Weißenburgerstr . 47a .
H. ' Bollmann , Prenzlauer Allee 218 .

NO .

Hermann Bailoff , Pallisadenstr . 79 .
Beyer , Landsberger Allee 131 .
H. Kraft , Landsbergerstr . 112 .
Paul Krämer , Greifswalderftr . 3V.
Gebr . Lewy , Marieuburgerstr . 37 .
Gustav Mirast , Georgenkirchstr . 12.

Franz Niemeyer , Weberstr . 19.
Jakob Reul , Weinstr . II , Hof 3 Tr .
Gustav Richter , Landsberger - Allee 145 .
O. Schüßler » Friedenstr . 97 .
Emil TilesiuS , Höchstepr . 43 .

NW.

Hermann Beisiener , Beuffelstr . 9.
Joh . Bökenberg , Beuffelstr . 64 .
G. Deichsel , Stromstr . 33 .
Franz Jhde , Birkenstr . 20 .
' Robert Kern , Stromstr . 45 .
G. Reincke , Stromstr . 5.
Rudolf Runge , Rostockerstr . 13.

Rummelshurg .

Theodor Ritter , Kantstr . 6.
Gust . Rittmeyer , Prinz Albertstr . 1.
I . Ulbrich , Schillerstr . I .

Friedrichsfelde - Lichtcnberg .
Wiesner , Prinzen Allee 24 .

Rixdort .

Heinrich Barth , Berlinerstr . 136 .

IVeissensee .

Emil Apitsch , Langhansstr . 135 .
Liebschwager , Gustav - Adolfstr . >6.
Georg Schröder , Pistoriusstr . 12.

Reinichendork .

Burgus , Markstr . 5.

Tempelhof .

Augnst Reisen , Berlinerstr . 44 .

Pankow ,

CarlHoff >na » u,KaiserFriedrichfir . 73 .

nicht meiter : Gust . Löwenberg ,

Jerße Uhr 33521 .

zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut -

gehens nur I Mk . 50 Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen

billiger . Großes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragene
Uhren von 5 M. an . Neue silb . Cylinder - Remontoirs , 6 Steine ,

von 14 M. an , do . 10 Steine , von 16M . an , goldene Damen - Remontoirs , 14 - Karat

Gold v. 24M . an . Gold - und Silberwaaren in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen

JE . Rothert & Stolzy
_ _ Uhrmacher . _ _

Geschäft : Andreasstr . 62 .
Cliaasseestr . 78 .

für Damen und Herren , als : Obringe ,
Nrllnlllr K nPn Armbänder , Broche ' s , Haarpfelle und
kJtIIIIIUl/A . d ( lvIlCII

. gpaugen , Fingerringe , Dhrketten , Ober -

mMMMBMnWTlirimrrHnMnP hemden - , Manschetten - u. Kragenknüpfe j ; .

überhaupt alle englischen , französischen und deutschen Pf/i {¥! . £
Bijouterien in echt Koralle , Granat , Aluminium u. s. w. . » I » Tlkl

Größte Auswahl ! Neuestes Muster ! Jedes Stück nur � � � f *

Ltölläner & Günther , Berlin C. , Burgstr . 27a .

_ _ Achtung !

Rohrleger und Helfer .
Die Zusammenkunft ( Morgensprache ) findet jeden

Sonntag von 9 Uhr ab statt . — Für den Norden bei

Schayer , Brunnenstr . 40 , Ecke Rheinsbergerstraße . Für
Ludosten bei Tolksdorf , Görlitzerstr . 58 , Ecke Sorauer -

straße . Für den Veten bei Zipp�e , Markusstr . 14 .

Daselbst können die Beiträge zum Verband entrichtet werden ; auch sind
daselbst Unterstützungsmarken zu beziehen . Kollegen , ich ersuche Euch , von der
neuen Einführung dieser Zusammenkünfte recht regen Gebrauch zu machen .
233/2 Der Nertranensmann : 41. Recker .

Große öffentliche Versammlung
sämmtl . in Holzbearbeitungsfabriken und auf

Holzplützen beschäst . Arbeiter für Nixdorf
am Sonntag , den 10 . September , Vormittags 10 Uhr ,

in Hoffmaun ' s Salon , Bergstr . 133 .

Tages - Ordnuug : I . Vortrag des Genossen Fritz Hansen über : Unsere
wirthschaflliche Lage und die Aufgaben der Gewerkschafts - Organisation .
2, Diskussion . 3. Verschiedeues .

Hierzu ladet besonders auch die Berliner Kollegen freundlichst ein
133/5 Di « Agitations - Kommisston .

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher in der Gold - u . Silber - Industrie bescbäft .

Arbeiterinnen und Arbeiter
am Montag , de » 11 . September 1S93 , Abends 8' / , Uhr ,

in Joet ' s Festsnlcn , Andreasstraße 21 .

Tages - Ordnimg : 1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten IV. lliebhnecht :
„ Zwecke und Ziele der Gewerkschafls - Organisation " .
2. Diskussion . 3. Bericht des Delegirten der Gewerkschafts - Kommission . 4. Ver -

schiedenes . 1809d
Um recht zahlreichen Besuch bittet Die Agitations - Kommil ' sto » » .

iehlung ! Alle im Vergoldergewerbe
lieseh . Arbeiter mul Arbeiterinnen . iehlung !

GeffentUche Nersammlnug
offer im Nergolffergewerbe bWst . Arbeiter u . Arbeiterilllleil

Berlins

am Montag , den 11 . September , Abends 8' /2 Uhr ,
bei Schefier , Jnselstraße Nr . 10 .

Tagesordnung : 1. Wann gedenken die im Vergoldergewerbe be -

schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen in einen Streik einzutrelen ? 2. Ver -
schiedenes . 358/12 Die Agitationskommission .

Achtung , Lederarbeiter !
Montag , den 11 . d. M. , Abends 9 Uhr :

vS ' ktkSntiZivIkS Venssminlung
in Ebrenberg ' s Lokal , Annenstraße Nr . ig .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Gustav Krtzlre über : „ Die Vorschläge zur Or -

ganisation des Handwerks vom Minister v. Berlepsch . " 2. Verschiedenes .
i801d Der Einberufer ,

iehlung , Musikinsirumenlenarbeiter, !
Große öffentliche Versammlung

am Mittivoch , den 10 . September , Abeuda 8 Uhr , in Aoöl ' s Salo » ,
Andreasstratze 21 .

Tages - Ordnung : 1. Abrechnung vom Sommerfest , vom Maskenball ,
vom Verband der Mnsikinstrumenten - Arbeiter Deutschlands , von der Liqui -
dations - Kommission . 2. Wie denken die Kollegen über ihre wirthschaflliche
Lage ? 3. Diskussion . 4. Verschiedenes .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung werden die Kollegen ersucht ,
recht zahlreich zu erscheinen .

Die Liquidations - Kommisfiotl .
253/6 _ I . A. ; H. W ustr o w , Wieuerstraße 51 . _

Arbeiter ! Arbeiterinnen !

Knchrn seife
>( Schutzmarke : Katze im Kessel )
1 entfernt aus Händen jeden Schmutz wie

z. B. Theer - und Fettflecke k . : c.

Unentbehrlich zum Reinigen der Sande
n a ch der Arbeit und im Hause als allgemeines
Reinigungsmittel vorzüglich zu verwenden .

a . 180 Gramm IS pkg .
WP - ? « haben in 4786L *

allen Drogen - , Materialwaaren - n . Seifenhandlungen .
Alleinige Fabrikanten Lubszynski & Co . , Kerliu C.

Spiegel - u . Polsterwaaren - Magazin
mit eigener Werkstatt .

Große Auswahl in Nussbanm n. Mahagoni , sowie
großes Lager von Aächcmnoboln empfiehlt zu den
villigsten Preisen bei nur solider Ausführung ( 47951 . '

. luffius Äpelt , Tischlermeister ,
Berlin S. , Sevastianstratze Ur . 20

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hos part . , vis - ä - vis d. Andreasplatz .

größtes Lager Berlins . Muster »
bücher gratis . Theilzahlung

_ gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das gröhtr

Ainderwagen - Lager Serlins habe . P . Metzner .

Rinderwagen,|

Achtung ! Glaser
und verwandteBerufe .

SRV " Heute Abend , 872 Uhr ,
bei Kolk , Alte Jakobstr . 75 ( ob. Saal ) :

Oeffentl . Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Reichstagsabgeord¬
neten Genoffen E. Vogtherr : Arbeiter¬

risiko . 2. Diskussion . 3. Stellung¬
nahme zur Jnnungs - Krankenkasse .
4. Verschiedenes . 165/10

Nach der Versammlung : Tanz .

Zur Deckung der Unkosten findet
Teuersammlung statt .

: NL. Am 17. d. M. , früh 3 Uhr .
findet ein Ausflug nach Potsdam statt .
Treffpunkt : Wannsee - Bahnhof .

vis Vertrauen smänner der Berliner
Glaser .

I . A. : H. Henning , Waldstr . 43 .

Achtung ! Achtung !
Rixäork .

Verein „Vorwärts ".
Versammlung

am Dienstag , 12. Sept . , Ab. 8>/ - Uhr ,
im Lokal des Herrn Maus , Hermann -

Straße 18 ( Variste - Theater ) .
Tagesordnung :

I . Vortrag des Genossen Theodor
Uetzner , über : Was lehrt uns die

Reichstagswahl in unserem Kreise ?
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . 433/4
Um zahlreichen Besuch ersucht

Der Dorstand .

Fttireligiöse Gmeiildt .
Sonntag , Vormittags 10V » Uhr ,

Rosenthalerstraste Z8 :

Vortrag
von

Herrn Dr . Pinn :
Aberglauben u . Zivilisation .

Neilhstligs -WlllstrejM-Karte
i8s » .

15farbig , mit Stichwahlen und Stimmen -
v erhältniß aller Parteien . Preis 20 Pf .

Karte Nr . 1, Provinz Branden -
bürg mit Zonentarif , Fahrpreisen
und ' Abgrenzung der Reichstags - Wahl -
kreise . Preis 20 Pf . 1624b

Wiederverkäufern hoher Rabatt .

Verlag für volksthüml . Schriften .

. A. Stnin ] ) 0,N. ' .Kastanien -Allee74

Jede Uha «
repariren n. reinigen kostet
bei mir unter Garantie des

�iutgehens nur 1,50 M. ,
ußer Bruch , kleine Re -

paraturen billiger . Großes
_ _ __ _ Lager neuer u. gebrauchter

Taschenuhren , Regulatoren u. Wecker -e.

Alle Arten Ketten , sowie Brillen und

Pineenez .
3S83L

Varl IiUX , 34 . Chausseestr . 34 .

Bitte genau auf No. 34 zu achten .

Coucurs - Masse
Kottbuser » Damm 103

1. Haus an der neuen Brücke

Herren - Hüte
weich und steif M. 1,50 —2,00 —2,50 ,

nur kurze Zeit . 1815b

Ritte mit Kontrollm . ,

Mützen , Schirme , Hand¬

schuhe . Kravatten etc .

kötto Verhoid ,
Dresdenerstr . 2 ( a . Kottb . Platz ) .

Alle Uhren ��1 .

werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

1,5V Mark ( außer Bruch ) bei

« . Winkler ,
Berlin N. , Ueinitirendorferstr . 2 g ,

gegenüber der Dankes - Kirche .

Lager aller Arten Ohren , Dhrketten

Stemmehstraße 40 ,
Ecke Groß - Görschenstraße .

473BL *

Itnr fiute mit Kontrollmarken .
■ B Grosse Auswahl in Schirmen . ■

W . Wolif .

Wrkena z. quittiren von

Partei - '

Keiträgen
empfiehlt allen Gen offen die

Ynittungsrnarken und
Kautschuk ■Stempeliabrik
von Conrad Müller ,

Schkeuditz - Leipzig .
Preisliste gratis und franko . gW

Nur I Mark .
Klagen , Eingaben , Reklamationen ,

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -
ziehung von Forderungen . Pollak ,
jetzt j ? Inmenftr . 19 II r . Auch Sonntags .

Verantiv ortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Baving in Berlin . 3W . Beuthstraße 2,
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